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Dem 31. October 1817. 


Drevhundert Jahre hat ſich ſchon 
Der Proteſtant erwieſen, 
er Rat, Ion pon⸗Nabſt· upd — e 
— Befehle baß veidrithen. * re Ta 


Was auch der Pfaffe ſinnt und ſchleicht 
Der Prediger ſteht zur Wache, 
Und daß der Erbfeind nichts erreicht 
Iſt aller Teutſchen Sache. 


Auch ich fell goltgegebne Kraft 
Nicht ungenuͤtzt verlieren 
Und will in Kunſt und Wiſſenſchaft 
Wie met —54 


— J 
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Kunſt und Alterthum. 


Erfier Band . 
Stuttgard, | 
in der Eottaifhen Buchhandlung. 
1818 
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Nach einer glücklichen Rheinfahrt, wurden 
wir in Coͤln von Freunden und Bekannten, 
ja von Unbelannten mit dem frohen Sruße 
überrafcht: daß jenes von Rubens für feinen 
Geburtsort gemalte, die Kreuzigung Petri 
vorftellende, der Kirche diefes Stadtpatrong 
Hewidmete Bild von Maris zurückgebrache 
werde, und nächftens im Triumph zu feiner 
ehemaligen frommen Stelle wieder gelangen 
fole. Wie freuten und, daß einer: zahlreichen 
Bürgerfchaft durch eine einfache große Hand⸗ 
lung das Herrliche Gefühl gegeben fen, num 
mehr einem Fürften anzugehören, der ihnen 
in fo hohem Sinne Recht zu verfhaffen, und 

x 
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ein fchmählig vermißtes Eigenthum wieder zu 
erftatten, kraͤftig genug wäre. Nun durfte 
man mit deſto froherer Theilnahme Kunſt⸗ 
liebhaber beſuchen, die ſich durch ihren wie⸗ 
dererſcheinenden Heiligen doppelt getroͤſtet und 
erquickt fuͤhlten, und den allgemeinen Gewinn 
als Unterpfand betrachteten, daß ihrer eigen⸗ 
ſten Neigung SINN und ——— ge⸗ 
lobt ſey. ee 
Wr Ale A — 

Wenn nämlih im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
dert die Bildende Kunſt am Niedevrhein ih 
gu regen anfing, fo ſchmuͤckte fie vorzüglich 
Kirchen ,„ Kloͤſter und öffentliche Gebäude an 
Mauern und Wänden, oft auch auf großen 
Tafeln mit frommen und heiligen Gegenſtaͤn⸗ 
den; die neuere Kunſt verfchaffte dagegen auch 
denm einzelnen, Bürger kleinere Bilder, ange⸗ 
meſſen dem Innern der Wohnungen und 
haͤuslichen Gefühlen. Mit glaͤnzender Sinn⸗ 
lichkeit behandelte. fie natürliche beliebte Ges 

genſtaͤnde, und jedermann Konnte. in feiner 
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eigenen Wohnung, an herrlichen Werken, ein 
ſtilles Behagen empfinden. 


Solche kunſtreiche Umgebungen gehoͤrten 
num zu den Beduͤrfniſſen des Bemittelten, 
zum Anftande des Wohlhabenden. Einheimis 
(he Künftler wurden beichäftige. Ein lebhaf⸗ 
ter Handel mit Brabant und Holland brachte 
eine Unzahl folder Kunſtwerke in Umtrieb. 
Piebhaberen und Gewinn waren zu werbinden, 
und Gewinn beliebte .die Neigung. Handels⸗ 
feute thaten fich hervor, welche, in das ferne 
Ausland wirkend, Kunſt und Künjtler fürs 
derten. Unter folchen wird dee Name Ja⸗ 
bach mit Ehrfurcht genannt. Diefer vor 
züglihe Mann, umgeben von feiner wohlger 
dildeten und wohlhäbigen Familie, wird uns 
noch jeßt, lebensgroß, durch ein Bild von 
Le Brun vor Augen geftellt. Es iſt voll 
tommen erhalten noch in Ein, und verdient 
nis eine der erſten Zterden einer bald zu hoffen» 
den Öffentlichen Anftalt eingeordnet zu werden. 

| Br 
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Nun muͤſſen wie’ aber jener bedeutenden 
Richtung gedenken, welche die Kunſtliebe in 
unſern Tagen genommen. Eine gegen das 
Ende des vergangenen Jahrhunderts vorberei⸗ 
tete, in dem gegenwärtigen aber ſich mehr 
entwictelnde Leidenfchaft zu den Reſten der 
alten Kunft, wie ſie fih. nad) und nach aus 
dem trübern Mittelalter hervorthat, erhielt 
reichliche Nahrung, als Kirchen und Kloͤſter 
aufgehoben, Heilige Gemälde und Geraͤth⸗ 


ſchaften verkauft wurden. Nunmehr fonnten 


die fihägbarften Dinge, welche bisher ber 


Gemeine gehörten, in den Befig des Privat, 


manns übergehen. Mehrere PDerfonen in 
Coͤln fuͤhlten ſich daher veranlaßt, dergleichen 
zu, retten und: zuſammenzuhalten. Die 


| Herren B oiffer ee, Gebrüder, und Bern 
‘tram ſtellten mit Neigung, Kenntniß, Auss 


dauer, Aufwand und Gluͤck, eine Reihe fols 


- cher Bilder als untersichtenden Kunftichag zus 


fammen, welcher gegenwärtig in Heidelberg 
befindlih, in Köln ungern vermißt wird. 
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Bier am Drte jedod beſtten dis Sen. Wall⸗ 
raff, Lieversberg, Fochem, nebſt anderen 
Perſonen, hoͤchſt ſchaͤzbare Werke dieſer Art. 


Da nun aher faſt alle ſolche Gemälde von 
Rauch und Staub mußten behutſam gerei⸗ 
. nigt, ſchadhafte Stellen ſorgfaͤltig ausgebeſſert 
und der Goldgrund vorſichtig hergeſtellt wer⸗ 
den; ſo bildeten ſich Reſtauratoren, unent⸗ 
behrliche Perſonen fuͤr jeden Ort, wo ſich ein 
lebhafter Kunſtverkehr entwickelt. Ein herr⸗ 

liches Document ſolcher Bemuͤhungen, we 
Liebhaber und Kuͤnſtler patriotiſch kunſtver⸗ 
ſtaͤndig zuſammen gewirkt, iſt das große aus 
der Rathscapeile in den Dom verſetzte Altar⸗ 
bild. Die mittlere Tafel teilt die Anbetung 
der heiligen drey Könige vor, die Seitenta⸗ 
feln aber zeigen die übrigen Schutzpatrone 
der Stadt, ritterlih und jungfraͤulich, kuͤhn 
und beſcheiden, fromm allemiteinander. Der 
Künftler lebte zu Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts. 


⸗ 
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Alle jene bem Sottesdienft gewidmeten Bor» 
ſtellungen und Zierden aber, welche duch bie 
unrubige zerſtuͤckeinde Zeit von ihren geweih⸗ 
ten Plägen entfernt wurden, fchienen in Pri⸗ 
vathäufern richt ganz an ihrer Stefley daher 
der heitere, 'erfinderifche Geiſt der Beſitzer 
und. Künftter an fchicliche Umgebung Dachte, 
um dem Geſchmack zu erfiatten, was der 
Froͤmmigkeit entriffen war. Man erfann 
fiheinbare Hauscapellen, um Kirchenbilder und 
Geraͤthſchaften in altem Zufammenhang und 
Würde zu bewahren, Man ahmte die bun⸗ 
ten Glasſcheiben auf Leinwand kaͤuſchend nach; 
man wußte an den Wänden theils perfpectis 
vifche, theils halberhobene Llöfterliche Gegen 
ſtaͤnde als wirklich abzubilden. 


Diefe anmuthige Decorirkunft blieb je 
doch nicht fange im Döftern, der muntere 
Seift der Einwohner führte fie bald ine 
freye Tageslicht; wo denn der Kuaͤnſtler 
auch folchen Forderungen genug zu thun ver 
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ſtand, indem ee den Hintergrund enger, an 
den Seien mit Pflanzen und Blumen’ befeßter 
Höfe, durch wohlgerathene perſpectiviſche Ge⸗ 
maͤlde, ins Unendliche zu erweitern gluͤcklich 
unternahm. Alles dieſes und fo manches ame 
dere, welches auf den Fremden hoͤchſt ange 
nehm nen und bedeutend wirft, zeugt von 
einer frohen, frommen,. Senuß und Erhe⸗ 

. bung verfangenden Sinnlichkeit, die, wenn 
. "fie gu Seiten des Drucks und der Noth fich 
fe thätig und heiter bewies, in Zeiten ber 
Sicherheit und Ruhe bey zunehmendem Wohl⸗ 
haben neu ermuntert gar bald. hervortreten 
wird. 


Betrachtet man alfo das viele in Chu 
Verbliebene, Erhaltene, Neubelebte, mit Auf⸗ 
merkſamkeit, ſo wird man gewahr, wie leicht 
eine Regierung hier einwirken kann, wenn 
die Obern und Vorgeſetzten zuerſt dasjenige 
ſreundlich anerkennen, was von Einzelnen aus 
freyer Neigung und. Liebhaberey bisher ges 


= \ 


8 
ſchah, umd- ‚einen ſolchen frehen Willen auf 
alle Weiſe begünftigen. Hierdurch wird den 
Dbgeordneren als Kennern und Liebhabern 
nichts unbekaunt bleiben, was am Orte von 
Kunftwerten befindlich iſt, was zus und abs 
seht, oder den Beſitzer verändert. Zugleich 
‚werden fie, die Thätigkeit des Einzelnen fürs - 


bernd, auf den. Fall merken, wo lebenslaͤng 


Hiche Bemühung eines Privatmannes „dem 
Gemeinssefen auf einmal. zu Gute kommt: 
denn es geſchieht nicht felten, daß eine Samm 
kung dem Liebhaber, der fih auf mancheriey 
Weiſe beengt fühlt, zur Laft wird. Mangel 
an Raum, Wechfel der Wohnung, veränders 
tes oder abgeftumpftes Intereſſe, vermindern 
sft den. Runftwerth in den Augen des’ Bes 
ſchers; und bier iſt es, wo die Dberen zu 
Gunſten beyder Theile ſich thaͤtig erweiſen 
koͤnnen. Durch ehrenvolle Aufmerkſamkeit fin. 
bet ſich ber Wohlhabende fchon dergeſtalt ges 
fihmeichelt, daß. er patriotifch aufgeregt, wo 
nicht ſchankend, Dash - zu. mäßigen Bedingun⸗ 


er 


9 
gen fein Beſitzchum einer oͤffentlichen Anſtalt 


uͤberlaͤßt und einverleibt. Findet er in ſeinem 
Wohnorte wur Gleichguͤltigkeit, er wird ſich 


in der Fremde des Dauks erholen. So wär 


re z. .Be die unuͤberſehbare Sammlung des 


Baron von Huͤbſch, die unter mancherley 
Bart die ſchaͤtzbarſten Gegenſtaͤnde der Kuufl 


und des Alterthums enthielt, nicht von Con 


nad; Darmftadt gezogen, nicht des Herrn 
Mofe Höchft bedeutende Zufammenftellung 
Miedercheinifher Gebirgsarten von Godesberg 


nach Berlin gewandert, hätten diefe Männer 
in Zeiten gelebt, wie diejenigen, Denen wir 
entgegen fehen. 


Forſchen wir num nach dergleichen Schaͤ⸗ 
gen gegenwärtig in Coͤln, fo werden wir zu⸗ 
erſt auf die Sammlung des Herrn Profeſſors 
und Tanonicus Wallraff gewieſen, der, ſei⸗ 
ner Vaterſtadt leidenſchaftlich angeeignet, ſein 


ganzes Leben, Habe und Gut verwendete, ja 


die erſton Beduͤrfniſfe ſich öfters entzog, um 


\ 10 
alles ihm erreichbare Merkwuͤrdige ſeinem Ge 
burtsort zu erhalten. Vorzuͤglich aufmerkſam 
auf Roͤmiſche Alterthuͤmer, Bildwerke, Mens 
zen, geſchnittene Steine und Inſchriften, ‚hat 
es zugleich neuere Kunſtwerke aller Art, Ge⸗ 
mälde, Handzeichnungen und Kupferftiche, Buͤ⸗ 
&er , Handſchriften, ſelbſt fehr bedeutende. Mi⸗ 
neralien, an fich gebracht. Diefer, wegen Mans 
nichfaltigkeit und Verwicklung, ſchwer zu über» 
fehende Vorrath konnte: ‘weder ya. eigenem 
Genuß, noch zum Unterricht anderer jemals 
geordnet werden, weil felöft die dem Samm⸗ 
ter fpäterhin geftattese freye Wohnung nicht 
Kaum bat, fo viel zu fallen, geſchweige ges 
ſondert aufzuſtellen. Wuͤnſchenswerth wär! es 
daher, wern man baldmoͤgtichſt dem gemei⸗ 
nen Weſen dieſen Schatz zueignete, damit die 
Jahre, welche dein wuͤrdigen Beſitzet gegönnt 
ſind, benutzt werden koͤnnten, dieſe koſtbaren 
Segenſtaͤnde mit Genauigkeit zu uͤbernehmen, 
gu ordnen, gentießbar und nutzbar zu machen. 
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Diefes aber febt ein hinreichendes Locat 
' voraus, welches in der weitläuftigen Stade 
gar wohl zu finden wäre, Hätte man ein 
ſolches beſtimmt, fo würden die vorhandenen 
Raͤume wohl beachtet, damit die verichießenen 
Abtheilungen der. Sammlung gehörig zu fon 


dern wären. Dabey nähme man auf. diegu 


kunft beftändig Hinſicht, die Räume wurden 
groß genug eingerichtet, nach Maßgabe einer 
zu hoffenden Vermehrung. Die Anleitung 
hiezu wuͤrde die Sammlung ſelbſt geben, Die, 
indem fie Segenftände aller Art beſitzt, und 
nad). allen Seiten hindeutet, vielerley Nubrie 
fen veranlaßt, die fich in der Folge innerlich 
vermehren und ausdehnen. Denn auch def 
halb iſt diefe Sammlung ſo ſchaͤtzbar, weil fie 
kuͤnftige Konfervatoren noͤthtgt, alles Vorkom⸗ 
mende nad) feiner Art zu wuͤrdigen, und auch 
das Geringiſte ats integrirenden Theil des 
Ganzen zu betrachten, : Wie überrafchend ans“ 
genehm ‚würde es alsdann feyn, wenn die 
Localitaͤten geſchmackvoll und analog den Ge⸗ 


’ 
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genftänben verziert würden, wovon Mir zwar 
einzelne Bepfpiele in verſchiedenen Städten 
bewundern, jedoch fein ganzes allgemsines 
Mufeum “in -diefem. Sinne verziert wiſſen. 
Es iſt gar fo angenehm unterrichtend, wenn 
Sarkophagen, Urnen und alle dazu gehörige 
Leichen » und Grabgeräthe in nachgeahmten 
Columbarien aufgeftellt find; wenn der Roͤmi⸗ 
fche Dentftein, Altar und Eippus von einer 
Decoration eingefaße werden, welche an die 
Appifche Straße erinnert; wenn die Ueberre⸗ | 
fie des frühen Mittelalters von Verzierun⸗ 
gen ihrer Art, die des fpäteren gleichfalls 
ubereinſtimmend bekleidet find; wenn ſeidſt 
den: Naturreichen durch Abbildung des nicht 
vorhandenen nachgehoffen wird, Wellte man 
dieſe Gedanken. verfolgen und Vorfchläge gels 
ten laſſen, fo wuͤrde gar manches bewirkt 
werden, welches voraus anzudeuten nur ans 

maßlich ſcheinen moͤchte. In einer Gegend, 
wo das Wiſſen nur in ſofern geſchaͤtzt werden 
kann, als es zugleih ins Leben tritt, wird 


— 
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sine folhe Einrichtung ſchon gefordert. Hier 
wird der bloß Neugieriggleichgältige unterhafs 
. ten und angeregt, ja, er mag ſich ftellen wie 
er will, belehrt; der Kenner aber läßt fich, 
durch eine folhe, der Ordnung noch hinzu 
gefügte Tauſchung, eben fo wenig irre mas 
chen, als durch die Eonfufion der alten Kram⸗ 
bude eines Raritätenhänbfers. In Coͤln wuͤr⸗ 
de man fich hiezu des Talents eines vorzuͤg⸗ 
lichen Kuͤnſtlers Hrn. Fuchs bedienen, der 
in aͤhnlichen Fällen fhon Erfindungsgabe, Ser 
fhmad md Fertigkeit bewiefen. Zugleich 
aber wird man mit Bedauern den in jugend 
lihem Alter fchon vieles deiftenden Joſeph 
Kofmann vermiffen, welcher wohl verdient 
hätte, beffere Zeiten zu erleben. 


Jedermann der das Geſagte beherzigt, 
wird ſich Überzeugen, daß bey weiſer kräftiger 
Anregung von oben, tuͤchtiger Gründung, und 
Harer Anlage eines Tonfervatoriums in :Cötn, 
Zunft, Geiſt und Fleiß ſogleich fich vereinen 
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werden, daſſelbe zu ſchmuͤcken, da es denk 
auch an patriotiſcher Thaͤtigkeit nicht fehlen 
wird, daſſelbige fortwährend zu vermehren 
und aus zuſtatten. So ſehen wir ſchon gegen⸗ 
waͤrtig, da ein allgemeiner Vereinigungspunct 
aus erſt gehofft wird, das. ruͤhmliche Beiſpiel, 
wie Hr. General von Rauch alles dagjents 


ge, was bey Anlage der neuen Feſtungswerke 


| ausgegraben wird, bey fi) fammelt, um. foßs 
ches dereinft dem äffentlichen Gewahrſam zu 

übergeben. Das Bedeutende was ſchon gefun⸗ | 
den worden, erregt die fchönften Hoffnungen, 
und fichert diefem trefflichen Kriegemanne auch 
von diefer «Seite die Immerdauernde Dankbar⸗ 
keit einge wieder auflebenden Stadt. 


In Coͤln jedoch an eine foͤkmliche Kunſt⸗ 
akademie zu denken, moͤchte nicht noͤthig noch 


raͤthlich fein. Republikaniſche, von alten Zei⸗ 


tere her den Gemuͤthern eingeptaͤgte Formen 
paſſen am beſten in dieſen Gegenden, we⸗ 
nigſtens für bie freven Kuͤnſte. Einſichtige 
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Runftljebe und Goͤnnerſchaft fegt fih überall 
an die. Stelle der Direction; jeder Kuͤnſtler 
zieht in feinem Zache fid, feine eigenen Shin 
lee, fo wie jeder Schüler füch frey feinen 
Meiſter auffucht, Hier kann jeder, uneinge⸗ 
ſchraͤnkt von Feines Gleichen, durch eigene Ars 
beiten, durch Reſtauration und Kunſthandei 
fih in eine Lage verſetzen, die fehr angenehm 
werden muß, Wenn bie. Regierung fein Tr 
lent auch zu ihren Zwecken. benußt, durch am 
gemeffene- Penſionen fein Talent der erften 
Nahrungsforgen überhebt, fodann aber. durch 
biliges Honorar feine — Ar⸗ 
beiten, helohnt. 
a > 

Wird fih nach allgemeinem Wünfchen und 
"offen :ein zuſammenhaͤngendes Kunftverkehr 
am. Rhein und Main verbreiten, fo wird 
auh die Theilnahme des Reiſenden nicht 
fehlen. : Der Kunſtfreund verlangt nicht im 
me Originale; teifft und, xuͤhrt ihn irgend 
ein werkwuoͤrdiges Bild, deſſen Beñtz nicht 
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zu erlangen if, fo erfreut er ſich an einer 
Copie. Diefes zeigt ſich ſchon gegenwaͤrtig 
bey der Freude an der altdeutſchen Kunſt, 
daß man Nachbildungen von Gemälden die 
ſer Art. verlangt und ſchaͤtzt. Von jener gro⸗ 
sen Tafel im Dom hat Herr Lieutonant ˖Nabe 
die Mittelgguppe in Miniatur hoͤchſt befrie⸗ 
digend nachgebildet. Herr Beckenkaͤmmp 


beſchaͤftigt ſich immerfort mit Copien deſſel⸗ 


Bm die ſogleich ihre Liebhaber finden. Wie 


viel Umſtaͤnde treffen nicht zuſammen uns zu 


derſprechen, daß- ein freythaͤtiges, uneinge⸗ 
ſchraͤnktes Kunſtleben in dieſen Gegenden ſich 


aus einer niemals ganz ausgeſtorbenen Vor⸗ 


— — —— — 


eh jedoch der N fö mannichfartlge 
Merkwürdigkeiten mit Ruhe genteßen kann, 
wird. ee vor allem ummiderfiehlid nad) dem 
Dom gezogen. Fat er nun biefes, leider nur 
beabſichtigten Weltwunders Unvollendung von 
außen und innen beſchaut, -fo wird er ſech 


- 
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von einer ſchmerzlichen Empfindung belaſtet 
fühlen, die ſich nur in einiges Behagen aufs 
loſen kann, wenn er den Wunſch, ja bie 
Hoffnung nähert, das Gebäude völlig ausge 
führt zw fehen. Denn vollendet bringt 
ein groß gebachtes ‚Meifterwert erft jene 
Wirkung hervor, welche der anßerordentliche 
Geiſt beabfichtigte: das Ungeheuere ſaßlich zu 
machen. Bleibt aber ein ſolches Wert ums 
ausgeführt, fo Hat weder die, Einbildungss 
kraft Macht, noch, der: Verſtand Gewandtheit 
genug, das Bild oder den Begriff zu er 
fchaffen. N 

Mit diefem leidigen Gefühl, welches el⸗ 
nen jeden drückt, kaͤmpften zu unferer Zeit in 
Chin eingeborne Juͤnglinge, welche gluͤckll⸗ 
herweife den Muth faßten, eine Vollendung 
Dei Doms, nad) der, erften Abficht des Diele 
ſters, wenigfiens ‚in; Zeichuungen und Riſſen 
zu Staude:zu bringen... Bürfte auch ein fols 
ches bildliches Unternehmen gegen die wir, 
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liche Ausführung gering: feinen, fo gehblte 
doch ſchon hiezu fo’ viel Einſicht als Unter⸗ 
nehmungsgetſt, fo: vie’ That als Behatren, 
ſo viel Selbſtſtaͤndigkelt als Einwirkung auf 
andere, wenn die‘ Gibruͤder Boiſſeree 
zur unpönfttgften Zeit "ein Kunſt⸗ und Pracht⸗ 
werk fo weit fördern: ſollken, daß es von nun 
an heftweiſe wird erſcheinen fünnen. Der 
Grundeiß hatte fich gluͤcklicherweiſe im Origi⸗ 
nal gefiihden, ſo wie auch der Aufriß, fpäter 


entdecke, der bisherigen Bemuͤhung, Ausmeſ⸗ 


fung. und. Vermuthung gluͤcktich zu Huͤlfe kart. 
‚Sn gehöriger Größe werden atfo Grundriß, 
Aufriffe, Durchfchnitte, perfpectioifche Zeich⸗ 
nungeh nach und nad: erfcheinen, wodurch 
ein Werk gebildet wird, das vermoͤge ſeines 
BZunhalts, wie durch die Kiünfiter Die es ge⸗ 
arbeitet, den lebhafteſten Aritheil‘ verdient. 
Dam daB: die Zeichnungen vortrefflicher deut⸗ 
ſcher Männer, : Bollev, Fuchs, Dun 
glio, auch in Deutſchland geſtochen werden 
fonnten, dazu ‚gehörte von Seiten der Unter 


— 
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nehmer jene fhille- unverwuͤſtliche Vaterlands⸗ 
liebe, die in den ſchlimmſten Zeiten dasjenige 
zu. erhalten und zu foͤrdern weiß, was gluͤck⸗ 
fihen Tagen unentbehelich iſt; und ſo find . 
die trefflichen Kupferſtecher, die Herren Duo 
terbofer in Stutigardt, Darnſtedit, in 
Dresden, zur Theitnahme andiefer — 
Atbeit ie Maren: 


R En wir - nun. durch Vermühigeh von 
Peivatperſonen dazu gelaugt, uns einen deut⸗ 
uchen Begriff van jenem unſchaͤtzbaron Ge 
baͤude zu machen, fo daß wir us als ein 
Wunderwerk, gegründer auf die Höchften hrifte 
fich » kirchlichen Beduͤrfniſſe, ſo genial als vers 
ſtaͤndig gedacht, durch vollendete Kunft und 
 Aandinert ausgefaͤhtt, in der. Einbilbungkkraft 
faſſen und: feine wirklich verhandenen Theile 
einſichtig genteßen Können, fo wird man fich 
nicht verwehren, jene bühne Itage nochmals 
EN ob en der günftige Zeit⸗ 

ae SM ee 


y 
N 
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punct fey, an den Tortbqu eines ſolchen 
Weorks zu denken. F 


. .. Hier treffen wir aber bey naͤherem Erwaͤ⸗ 
gen auf SDdie traurige Entdeckung, daß der 
Dom ſeit zwanzig, Jahren aller Huͤlfsmittel 
beraubt iſt, um auch mur im baulichen Stand 
erhalten zu werden. Als Reichsſtift, ‚und 
weit die Güter für ben Bauunterhalt mit 
ben Pfruͤndeguͤtern zufammengeworfen waren, 

hatte die. Kirche das eigene und einzige Schick⸗ 
ſal, fie die am meiſten bedarf, die aͤrmſte 
von allen zu werden, indeſſen andere Kirchen 
ihre ———— behalten oder ee 
a 


Das nf vor Aalen Dingen wäre daher, 
an. eine. Stiftung. zu denken, zu volllomme⸗ 
nen Erhaltung des Gebaͤudes. Erhaltung iſt 
aber nicht zu bewirken, wenn man den Vor⸗ 
faß des Fortbauens NT) Aufgiebt; denn 
nicht allein Barſchaft reicht hin zu ſolchen 
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Beduͤrfniſſen, ſondern es will. and, Sch’ ger 
genmwärtiger vollfommenen Einſicht in den Wil⸗ 
len des Meiſters, Kunſt und Handwerk aufs 
neue erregt und belebt ſeyn. Was aber auch 
geſchaͤhe, ſo iſt ein ſolcher Gegenſtand mit 
Großheit zu behandeln, zu welcher man nur 
gelangt, wenn man ſich die Schwierigkeiten 
nicht verbirgt no in 


Auf alle Reife aber fteht der Dom: ſchon 
jest als feſter Mittelpunet; er und die vielen 
andern Gebäude der Stadt und des Landes bil 
den im engen Kreife eine ganze Kunſtgeſchichte. 
Und auch'diefe iſt literariſch und artiftifch vors 
bereitet, indem jene fo leidenfchaftlich ats 
gründlich arbeitenden Kunftliebhaber, bey dem 
Fleiße den ſie dem Coͤlner Dom gewibmet, 
ihre Aufmerkſamkeit zugleich auf die Vor⸗ 
and Nachkunſt richteten. Daher wurden ab 
te Riſſe geſammelt, Durchzelchnungen veran⸗ 
ſtaltet, Kupferſtiche und Zeichnungen der vor⸗ 
zuͤglichſten ſogenannten Gothiſchen Gebaͤnde 
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in allen Landen. angefchafft, beſonders von al⸗ 


len bedeutenden alten Bauwerken des gangen 


Niederrheing von der Mofel abwärts, Hier⸗ 
aus könnte ein Wirt entftehen, das in maͤßi⸗ 
gem Format die Epochen der Alteren Baus 
kunſt in. Deusfchland , "von den erften chriſtli⸗ 

hen Zeiten an, Big zum Erfijeinen des foges 
neunten Gothiſchen Geſchmacks im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert, in belehrender Form zur 
Anſchauung braͤchte. | 


De | den Steifenden — Zeit war 
zu eu). als daß man von allem Bedeuten⸗ 
den hätte. völlige Kenntniß nehmen können; 
jedoch. verfäumte man nicht, den Deren Doms 
Viearius Hardy zu befuchen, einen merke 
würdigen achtzigjährigen muntern Greis, der, 
bey .augebornem, entfchledenem Talent und. 
Kunftirieb, von Jugend auf fih ſelbſt bilder 
ee, phyſikaliſchẽ Inſtrumente kuͤnſtlich aus ar⸗ 
beitete, ſich mit Glasſchleifen beſchaͤftigte, vor⸗ 
zuͤglich aber von der bildenden Kunſt angezo⸗ 
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gen Emaille zu malen unternahm, welches 
ihm aufs glüclihfte gelang. Am meiften je 
doch hat er fih dem Wachsboſſiren ergeben, 
wo er denn ſchon in frühfter Jugend die uns 
endlich feinen perfpegtivifch » landfchaftlichen, 
architectoniſch „Hiſtoriſchen kleinen Arbeiten ver⸗ 
fertigte, dergleichen von mehreren Kuͤnſtlern 
verſucht, wir noch bis auf die neuſte Zeit ſo⸗ 
gar in Ringen bewundern. Später beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich mit einer Art, die hoͤchſt gefällig 
iſt; er boſſirte nämlich halbe Figuren in Wachs, 
‚ bepnahe rund, wozu er, die Sahreszeiten 
und fonft harakteriftifch ı gefällige Gegenſtaͤn⸗ 
de mählte,, von der lebensluſtigſten Gärtnerin 
‚it. Feucht sund Gemüstorbe, bie zum alten, 
‚vor, eigem frugalen Tiſch betenden Bauers⸗ 
mann , ja Bis zum frommen Gterbenden. 
‚Hiefe Begenftände, hinter Glas, in. ohnges 
(Ahr fußhohen Kaͤſtchen, ſind mit buntem 
Wachs harmoniſch, dem Charakter gemaͤß co⸗ 
lorirt. Sie eignen fü ich dereinft in einem Coͤl⸗ 
niſchen Muſeum forgfätig aufbewahrt zu wers 
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den; denn man wird hiedurch fo. deutlich ans : 
‚gefprothen, daß mir ung in der Geburtsſtadt 


des Rubens befinden, am Niederrhein, wo 
die Farbe von jeher die Kunſtwerke beherrſcht 


und verherrliht hat. Die file Wirkung eis. 


nes folchen Mannes in feinem SKreife ver . 


dient vecht deutlich geſchildert zu werden, ein 


Gecſchaͤft, welches Herr Canonicus Wallraff 
mit Vergnuͤgen uͤbernehmen wird, da er, als 


ein Juͤngerer, dieſem wuͤrdigen Greis auf 
dem Lebens + und Kunftwege gewiß. mande 


—R 


Vor. 


Anregung verdankt, a 


Ein Schüler dieſes würdigen Mannes, 
Herr Hagbold, beſchaͤftiget ſich mit aͤhuli⸗ 


hen Arbeiten; doch hat er bisher nur Profile. | 


Portraite geliefert, denen man eine glüdliche 


lichkeit und Feinheit der Kleidungs⸗und Putz⸗ 


* 


Aehnlichkeit nicht abſprechen kann. Die Rein⸗ 


> 


ſtücke an dieſen Bildern iſt hoͤchlich zu loben, 


und wenn cr ſie in der Folge, fowohl non vorn. - 


tn voller Anſicht, ganz rund, als von der Seite, 
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rar halb ae ausführen wird, ſo, kann a 
e& m an ea und Kunden nicht fehlen. 


Noch iſthier ein an Miniatur⸗ 
maler zu erwähnen, Here Füßenfirchen, 
weicher ſich; benfche ſchoͤnen Talenten, als 
ein denkender Rünftler erweiſt, und ſich auch 


ſchon das Vertrauen hoher Perſonen bey ber 


deutenden Gelegenheiten erworben hat. 


Indem man nun von dem Bergangenen 
und Segenwärtigen fpricht, was Cdln merb 
würdig, ehrwürdig und angenehm macht, und 
fodann fragt, was denn ferner wunſchens⸗ 
werth waͤre, damit gebildete Perſonen aller 
Are ihren Aufenthalt Hier gerne wählten; fo _ 
wird man die Antwort hören, daß Wiſſen⸗ 
ſchaſt und diejenige Cultur, welche aus dem 
Studium der alten Sprachen hervorseht, nebſt 
allem was gefchichtlich heißen kann, hier von 
friſchem angeregt und beganſtigt werden ſoll⸗ 
ten; von friſchem ſag“ iM, denn auch dieie 
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Vorzaͤge Haben ſich hier nit ganz verloren. 
Man darf nur die im Lapidarı Stu glaͤcklich 

-  aufgeftellten ‚Sinfchriften, worin Herr Canoni⸗ 
cus Wallraff ſich beſonders hervorthut, fo 
mie feine heitern und gehaltreichen lateiniſchen 
Gelegenheltsgedichte betrachten, ‚man darf die. 
hiſtoriſchen Bemühungen, welche derfelbe, nebſt 
andern Perfonen. den vaterſtaͤdtiſchen klrchli⸗ 
chen Ereigniſſen widmet, näher ins Auge faſ⸗ 
fen; fo findet man noch Verzahnungen ge⸗ 
nug, welche nur auf einen neuen. ‚Anbau zu 
warten ſcheinen. ,, — 

Und Bier en unmittelbar an jene . 
anſehnliche Univerſitaͤt erinnert, welche, cher 
mals Hier ihren Sig Hatte. Ihre Rage. war 
vortheilhaft, in der Mitte der, Länder, zwi⸗ 
(hen Moſel, Mans und Lippe, on, ine 
Verbindung mit. verwandten Nachbarländern, 
woher noch bis zur franzöfichen Hnwälgung, 
Studixende, meiſt von katholiſcher Relighen. 
ſich auf dieſf Univerſitat wendeten, in ſolchet 


— 
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Amzahl, daß fle eine fogenannte Nation: unten 
dem Studenten ausmachten. Die mebdicini« 
ſche Facultaͤt zog durch ausgezeichnete Lehrer 
noch bis zu Ende des letzten Jahrzehends Hol⸗ 
laͤndiſche Studenten nach Coͤln, und noch jetzt 
° genießt. die Stade in den angfänzenden Laͤn⸗ 
dern ihren alten Ruhm. Ja in den erfien 
Jahren der Sranzöfifchen Herrſchaft wurde 
die Hoffnung rege zu Wiederbelebung der ale 
tenf Univerfität, und, bis in die fehten Zeiten 
nicht ganz aufgegeben, «erbiett fie fih an deu 
Aufmerkſamkeit, welche die Gentralfchule ges 
noß, Die nachher in eine höhere Secundaͤr⸗ 
ſchule verwandelt wurde, Ihr blieben bedeu⸗ 
tende Guͤter, Anftalten ind Sammlungen, 
welche zum Theil ſich noch vermehrten, wie 
denn ein wohlbeſtelltes phyſikaliſches Cabinet 
augeſchafft, und ein botaniſcher Garten ganz 
nei angelegt wurde, Faͤnden nun in bemfele 
bigen, von den Sefuiten ehemals benutzten 
Ranme die Kunftfammfungen gleichfalls ihren 
Mas, To würde ſich alles Kennenswerthe hier 


t 
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Andere, gründen die Einer die Hoffnung, die 
alte Univerfität in ihren M auern wieder er⸗ 
feuert zu ſehen. 

Alles was wir bisher an dieſer Stadt 
geruͤhmet, ſchien diefe Hoffnung zu beguͤnſti⸗ 
gen, da nicht mehr die Frage ſeyn kann, ob 
nicht auch in großen Staͤdten eine Univerſi⸗ 
taͤt gedeihen koͤnne. Ya man wollte behaupr 


"ten, daß hier, wo bie reichſten Schaͤtze der 


großen Vorzeit zu finden ſind, wo geiſtliche 
und weltliche Gebaͤude, Mauern und Thuͤr⸗ 
me, und ſo mannichfaltige Kunſtſammlungen 
eine anſchauliche Geſchichte der Vergangenhelt 
lieſern, wo Schiffahrt und Handel das ge⸗ 
genwaͤrtige Leben darſtellen, daß hier Lehren⸗ 
den und Lernenden alles nuͤtzlich und förder: 
lich feyn muͤſſe, indem in unſern Tagen nicht 


mehr von Schul» und Parteywiſſen, fons. 


dern von allgemeinen Weltanſichten, auf ächte 


Kenntniffe gegründet, die Rede fey, 


/ u — ER 
vereinigen laſſen. Hierauf, wie auf manches 


u 
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Man wolle ‚jenen Univerfitäten in kleinen 
Städten. angelegt‘, gewifle Vortheiie nicht 
ſtreitig machen, es ſey aber doch nicht zu 
laͤugnen, daß ſie ſich aus jenen Zeiten here 
fchreiben, :wo der Jugend, die aus einem 
dumpfen Schulzwange zu einem aͤngſtlichen 
Geſchaͤſtszwange gebildet werden ſollte, ein 
gewiſſer Zwiſchenraum gegoͤnnt war, in wel⸗ 
chem ſi fü e fih, neben dem Lernen auch abto⸗ 
ben, und eine froͤhliche Erinnerung vollbrach⸗ 
ter Thorheiten gewinnen moͤchte. Gegenwaͤr⸗ 
tig. ſey dieſes aber unzulaͤſſig, ſchaͤdlich und 
gefaͤhrlich: denn der deutſche Jungling habe 
ſich meiſt im Felde verſucht, habe an großen 
Thaten Antheil genommen, und ſelbſt der 
Nachwuchs ſey ſchon ernſter geſinnt, man ver⸗ 
lange nicht nach einer abenteuerlichen, hoh⸗ 
len Freyheit, ſondern nach einer augbildenden, 
reichen Vegränzung. Wo ſey nun eine foldhe 
ſchoͤnere zu finden, als in einer Stadt, die 
eine. Welt in fi enthalte, wo Thaͤtigkeit ab 
ler Are ſich mufterhaft vor dem Geiſte des 


V 
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‚ Sünglings bewege, und wo junge Lente nicht 
an Cameradenſelbſtigkeit, ſondern an höheren 
Weltanfihten, und an unzähligen Gewerbs⸗ 
und Kunſtthaͤtigkeiten ihre Unterhaltung faͤn⸗ 
den, wo der Studirende nur uͤber den Fluß 
zu ſetzen brauche, um ſeine Ferien in dem 
reichſten Bergwerks⸗Huͤtten⸗ und Fabrikenlan⸗ 
de en u 


— — die Coͤlner, or der 
Seudirende nirgends mehr fich ſelbſt achten 
und geachtet werden koͤnne, ats bey Ihnen, 
Indem er als Miterbauer einer‘ großen, alten, 
durch Zeit- und Sehickſal ie | 
.. angeſehen werden muͤſſe. | 
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Nach aufmerkſamer Betrachtung einiger 
Kirchen und: des oͤffentlich aufgeſtellten antiken 
Monuments, unterhielt in Bonn die Durchs 
reiſenden eine Sammlung des Herrn Cano⸗ 
nicus Pic. Dieſer heitdre; geiſtreiche Dann 
hat alles und jedes was ihm als alterthuͤm⸗ 
lich in die Hände kam, gewiſſenhaft geſam⸗ 
melt, weiches ſchon ein großes Verdienſt wär 
res ein größeres aber hat er ſich erworben, 
baß er mit Ernſt und Scherz; gefählvoll und 
geiftreich,, heiter imd witzig, ein Chass von 
Trümmern’ geordnet, beiebt, näglich und ge 
nießbar gemacht hat. Ohne ſein Haus, mit 
weichem biefe Schaͤtze zuſammen getwachfen 
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ſind, durchwandert zu haben, kann man ſich | 
hievon feine Vorſtellung machen, | 


Der Treppehraum zeigt eine Menge Por⸗ 
traite von fehr verfchiedenem Kunſtwerth, als 
(e jedoch vereinigt, die Trachten mancher Läns. 
der und Zeiten vors Auge zu bringen. Ver⸗ 
ziert find die Wohnzimmer mit Kupferftichen 
und Gemälden, eigens bedeutend auf trauri⸗ 
ge und frohe vaterlaͤndiſche Ereigniſſe hinwei⸗ 
ſend, auf Gluͤck und Ungluͤck eines uͤhermuͤ⸗ 


thigen Feindes anſpielend. Ueber den Thůͤ⸗ 


ren erregt manche inſchriftliche Tafel ein be⸗ 
denkliches Lächeln. un aber öffnet ſch die 
Sammiung ſelbſt; man durchſchaut ſie mit 


immer veraͤndertem Intereſſe, welches jederzeit 
eine hiſtoriſche Richtung zu nehmen genoͤthigt 


iſt. Kupferſtiche und Münzen, nach Jahren 
und Laͤndern geordnet, Geraͤthſchaften aller 
Art, alles safe aufammengefelt 


Wie en r B. eine ganıen Bant, 
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mit gemaltfcheinenden Bildern, merkwürdig 
durch) den Stoff, woraus fie verfertiget wors 
den: Mofait und Eingelegtes, von Stroh 
öder Moos Bufammengefebte® , aus gehadter 


Wolle Geftreutes , fammitartig Gewobenes, 


Geſticktes oder aus Laͤppchen Zuſammengeflick- 
tes. Durch ſolche Annaͤherungen werden hun: 
dert Dinge, deren Aufbewahrung einen ers 
fährenen Kunſtkaͤmmerer verlegen machte, dem 

Auge intereffant, fie geben dem Geiſte Nah⸗ 
rung, ja dem Geſchmacksurtheil manchen An⸗ 
laß. Hiebey iſt zu bemerken, daß ein junger 
Vetter, naturwiſſenſchaftlich unterrichtet, eine 
ſchoͤne Mineralienſammlung, dem Kenner wie 
dem Liebhaber wilfommen, ſyſtematiſch 
dl dat. 


"Und fo na ergetzender Betrachtung de 


nee unzähligen Menge älterer Putz⸗ und 


Scherzgeräthe, nimmt man ernſteren Antheil 


an einer wuͤrdig errichteten Scheinkapelle. 


Geſchmackvoll zufammengerahmts bunte alte 
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Glasfenſter verbreiten ein duͤſteres Licht uͤber 
den beſchraͤnkten Raum; giebt man demſelben 
dagegen ‚die erforderliche Hellung, fo fieht 
man die aus aufgehobenen Kirchen geretteten 
kommen Beduͤrfniſſe aller Art, an ſchicklicher 
Stelle. Geſchnitzte Betſchemel und Pulte, 
ein völlig hergeftellter Altar, auf demſelben 
ein Reliquienkaſten mit getriebenen Silberſt⸗ 
guͤrchen geziert, mit Emaille reichlich bedeckt; 
| feener Crucifixe und Leuchter, alle älteren Urs 
fprungs, nach Form und Materie an jenen 
* Heiligen Prachtkaften erinnernd, der in dem 
Eötnifchen Dom die Gebeine der drey Könige 


verwahrt. Den Bänden fehlt es nicht an 


alten Gemaͤlden, welche ſich Hier, als haͤt⸗ 
ten ſie ihre Stelle nicht veraͤndert, einer ge⸗ 
ce Nachbarſchaft erfreuen. 


Gelangt man darauf in ein Zimnier, wo 


alte Drucke und Manuferipte. aufbewahrt, 


auch andere bedeutende Dinge einftweiten nie 
dergelegt find, fo bedauert man, daß bie Un⸗ 
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ruhe ber. Zeiten diefen würdigen Mann vers 
Binderte, von feinem ganzen Haufe Gebrauch 
zu machen, um alles in gleichem. Sinne zu 
ordnen und zu bewahren. 


WMit dem größten. Vergnuͤgen aber detritt 
man die Gartenterraſſe, wo das Talent eines 
geiſtreichen Conſervators ſich in vollem Glan⸗ 
ze zeigt. Hier ſieht man, unter freyem Him⸗ 
mel, verſchiedene architectoniſche Theile und 
Glieder, Saͤulen und Geſimmstruͤmmer, ſo 
wie manche Fieratsreſte, gu Ruinen gruppirt, 
Inſchriften zierlich eingemauert, halberhaben⸗ 
Arbeiten wohl vertheilt, große gebrannte Ge⸗ 
faͤße als Denkmale aufgeſtellt, und, mie weni⸗ 
gen Worten, bie und da, wahrhaft⸗ rege, pa; 
teiotifche Geſinnungen bedeutſam ausgedruͤckt. 


Eine. ausführliche Beſchreibung dieſes gluͤck⸗ 
lichen Unternehmens wuͤrde ſchon der Einbil⸗ 
bungskraft und dem Gemuͤth eine angenehme 
Unterhaltung .geben.. . Nur eines führe ib 
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an, bag ein Heines, wohlerhaftenes Basre⸗ 
lief, die fchlimmen Folgen der Trunkenheit 
vorſtellend, :unter einer Weinranke gefehen 
wurde, bie fo eben voller Trauben hing. 


Denkt man fih Bonn als Reſidenz, und. 
dieſen Schatz unverruͤckt als Kanſtkammer, 
ſo beſitzt der Hof eine Sammlung ſo allge⸗ 
mein umserhaftend, und, teizend, als nur zu 
wuͤnſchen iſt. Setzte man fie im gleichen 
Sinne fort, fo wuͤrden Befiger imd Erhal⸗ 
tee fih und andern zu großem ee 
—— ſeyn. | 


Wäprend. man nan dieſe Zeit uͤber mit 
aufgeklaͤrten und, im echten Sinne, freyden⸗ 
kenden Perſonen umging, fo kam die Ange⸗ 
legenheit der ehemals hier vorhandeneg Uni⸗ 
verſitaͤt zur Sprache. Da man naͤmlich ſchon 
laͤngſt an der Wiederherſtellung der veralteten 
hohen Schule in Coͤln verzweifelt, habe man 
den Verſuch gemacht eine neue in Bonn zu 
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‚ genden. Dieſes Unternehmen fey deßhalb 
mißlungen, weil man, Befonders in geiftlichen 
Dingen, -polemifch und nicht vermittelnd ver« 
fahren. Furcht und Partengeift zwiſchen den 
verschiedenen Glaubensgenoſſen fey indeſſen bes 
ſchwichtigt, und gegenwärtig die einzig mög« 
lihe und vernünftig herbeyzufuͤhrende Verei⸗ 
nigung der Katholiken und Protefianten koͤn⸗ 
ne nicht auf dogmatifhem und philofophifchem, 
fondern aftin auf hiftorifchem Wege gefunden 
werden, in allgemeiner Bildung durch gruͤnd⸗ 
liche Gelehrſamkeit. ine bedeutende Univer⸗ 
ſitaͤt am Mieberrhein ſey hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth, da es der katholiſchen Geiſtlichkeit und 
ſomit auch dem größten Theil der Gemeinde an 
einer vwielfeitigeen Geiſtesbildung fehle. - Die 
Abneigung, ja die Furcht vor des Gelehrſam⸗ 
‚ keit fey fräher daher entfianden, daß die Tren⸗ 
nung der Chriſtenheit durch Philologie und 
Critik gefchehen, dadurch fen die-alte Kirche 
in Schrecken gefegt, Entfernung und Stille 
fland verurfacht worden. VBey veränderten 


. 


88 


Umſtaͤnden und Anſichten jedoch, koͤnne das⸗ 
jenige was die Kirche getrennt, ſie nun wie⸗ 
der vereinigen, und vielleicht waͤre eine ſo 
ſchwer ſcheinende Aufgabe, bey gegenwaͤrtiger 
Gelegenheit, im oben angedeuteten Sinne, 
am ſicherſten zu loͤſen. 


Wenn die Einwohner von Bonn ihre 


Stade zum Sitz einer Untverſitaͤt empfehlen, 


iſt es ihnen nicht zu verargen. Sie tuͤhmen 
die Beſchraͤnktheit ihres Orts, die Ruhe def 
ſelben. Sie betheuern die Achtung welche 
dem Studierenden bier zutheil würde, als 
nothwendigem und nüßlihem Mitbewohner: 
fie fehildern die Freyheit, die der Juͤngling 
genießen wuͤrde in der Herrlichfien Gegend, 
fowohl landwaͤrts ats rheinwärts und äber ⸗ 
theiniſch. Die Urſachen warum der erfte 
Verſuch mißlungen, kenne man nunmehr, und 
dürfe nur die ähnlichen Fehler vermeiden, fo 
habe man die völlige Gewißheit dießmal zum 
Ziele zu ˖gelangen. 


— 


— 
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Diefe und ähnliche Geſpraͤche wurden auf 
der Terraffe des Schloßgartens geführt, und. 
man mußte geftehen, daß die Ausficht von 
demfelben entzäcend fey. Der Rhein und 
die Siebengebürge links, eine reich bebaute 
“und Inftig bewohnte "Gegend rechts. Mean 
vergnuͤgt fih fo fehr an diefer Anficht, daß 
man fi eines Verſuchs, fie mit Worten zu 
beſchreiben, Kaum enthalten Eann. 


‘ 


Neuwied. 


Doch unfer eigentlihfter Zweck ruft uns. 
- Strom aufwärts, um Neuwied's u 
gedenken. Diefe freundlihe Sta, erbaut 
auf einen von Bergen umftellten Raum, iſt 
ung wegen der Alterthümer merkwürdig, wel 
he man. dafelbft gefunden Hat und finden 
Die neuerdings von Deutfchlands Feinden ber 
nußte Gelegenheit bier über den Rhein zu 
gehen, ward von den Römern fchon ergriffen, 
fodann aber der fihere und angenehme Raum 
Eaftellen und Wohngebäuden angeeignet. Die 
Spuren einer einfachen alten Befeftigung fans 
den fih hinter Biber eine halbe Stunde 
von Neuwied, woben die Neberrefte eines 
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Bades entdeckt wurden. Die -verfchätteten 
Trümmer von flädtifhen Wohnungen finden 
fih bey Hettesdorf, wovon fhon manches 
zu Tage gefördert worden. Möge die frieds 
liche Ruhe deren wir zu-genießen hoffen, auch 
fernere Ausgrabungen begänftigen! Das ſorg⸗ 
fältig angelegte Mufeum in dem Schloffe zu 
Neuwied würde dadurch bereichert, fo tie 
. die Sitten und Gebraͤuche der Alteften Beins 
de Dentſchland Immer mehr aufgeklärt were 
den. Wen alten! Wegen und "Schugmauern, 
die ſich am: Main und Rhein weit erſtrecken, 
haben mehrere Schriftfiellee gehandelt, und 
es wird ſich nach: und: nach bey fortgefegtes 
Bemdhumg der ganze u endlich 
woßfoinmen men a 


\ 
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Schloß Hingegen’ fieht man’ gern, von außen 
wenigſtens, unbefchäbigt. Die Frage in’ wies 
weit es als Reſidenz wieder herzurichten. fey, 
liegt außer unferm Kreiſe, aber des traurigen 


Schickſals muͤſſen wir gedenken, welches Über 
haupt den Niederrhein betroffen Hatz: daß; 


durch feltfame Fuͤgung, weit und breit alle 
Fuͤrſtenſitze veroͤdet find, während am Ober⸗ 
chein noch: die meiften geblieben. Welch eis 
dien [hören Sommeraufenthaft. würden hoͤch⸗ 
ſte und Hohe Perfonen finden, wenn bie noch 
ziemlih erhattenen großen Schloͤſſer Pop⸗ 
nelsdorf, Brühl, Bensberg, Den: 


rad und audere wieber eingerichtet, und neue 


Lebenselemente ‘von da aus in bie Gegend 


verbreitet worden. Kür die Zwecke welche wir . 


im Auge haben, könnte daraus ee 
| — — oo 
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Der Bewohner von Mainz darf fi 
nicht verbergen, daß er für. ewige ‚Zeiten ei⸗ 
nen Kriegspoſten bewohnt: alte und neue 
Muinen erinnem ihn daran. Aber auch. dise 
fe wird der. eifrige Forſcher zu Vermehrung 
ſeiner Kennthiſſe, zu Bildung des Geiſtes 
nutzen, und ſo ſind wir einem fleißigen und 
ſorgfaͤltigen Manne, Hrn. Profeſſor Lehne, 
vielen Dank ſchuldig, daß er manches bekam 
te Alterthuͤmliche mehr bezeichnet und. be 
ſtimmt, anderes aber neu aufgefunden, ge⸗ 
ſammelt und gardnet hat. Seine. Charte, 
worauf die Lage bes roͤmiſchen Mainz und 
der ſich darauf. heziehenden Caſtelle, in Bew. 


gleihung mit der heutigen Stadt und deren 
Seftungswerken, dargeſtellt ift, giebt einen 
freyen Veberblik Über das Vergangene, wel⸗ 
ches, von dem Gegenwärtigen faft verfehlune 
gen, unferen: Sinnen entzogen iſt. Die 
Mauern des uralten Kriegspoſtens, die in⸗ 
nerhalb deſſelben ehemals befindlichen Tempel 
und Gebaͤude werden uns wieder vergegen⸗ 

wartigt, fe wie außerhalb das Denkmal des 
Oruſus, die Waſſerleitung, der koͤuſtitche 
Teich, die Graͤber, wieder an ihre Stelle 
treten, und fchneli faßt der Reifende die Ver⸗ 
haitniſſe ſoicher Baulichkeiten gegen. einander, 
die ihm ſonſt nur ein Raͤthſel geblieben. 


Das Bibliotheksgebaͤude enthält in ſei⸗ 

‚on. unteren Hallen wohlgeordnete Alterthüs 
wer. In aufihaulichfier Ordnung find. die 
Gradfteine roͤmiſcher Soldaten aufgeftellt, 
die, aus alien Natiinen zuſammen gefordert, 
: Ge uin der: Garniſon ihren. Ted fanden. 
Dame, Geburtsort, Lahl der. Legion iß auf 


4 
jeder Tafel bezeichnet. Man fand fie rei⸗ | 
henweis an Hügel angelehnt, hinter jedem 
bie Urne, das Gebein enthaltend, zum Bes 
weife, wie hoch in jener Zeit der Einzelne " 
gefhägt wurde. 


In derſelben Halle finden ſich Monumen⸗ 
te anderer Art, welche ſo wie die beſonders 
aufbewahrten antiken Gefäße und Geraͤth⸗ 
ſchaften in Kupfer geſtochen und von einer Er⸗ 
klarung begleitet ein Werk bilden, welches 
hoffentlich bald die Wuͤnſche der Liebhaber 
befriedigen, und unter denſelbigen einen neues 
—— ſtiften wird. 


Außer: ber ——— — das 
Gebrade manches wiſſenſchaftlich Brauchbare. 
Was von phyſikallſchem Apparat, von minera⸗ 
Iogifhen und anderen Gegenftänden ‚der vor. 
maligen Univerſitaͤt angehörte, iſt hier aufbes 
wahrt, und ‚kann einer — Lehrauſtalt 
zum Grunde zum: : —F 


u 
Eine Anzahl Thägbarer Gemälde, Dieaus 
Paris: hierher gebracht worden, iſt gleichfalls 
geräumig und: genteßbar aufgeftellt, und wird 
uAmmer beytragen, die Kunftliebe in Stadt und 
Gegend zu beleben. / \ 
) 

Herr Graf arſfergad d#, Freund und 
Erhalter von Gemälden und Alterthämern, 
verfaͤumt keine Gelegenheit feine bedeutende 
Sammlung zu bereichern. Die Gemaͤlde des 
Lanbfchaftmalers Caspar Schneider ver⸗ 
gunngen mit Recht die Liebhaber. Ein Kimſt⸗ 
ber und Gemaldehaͤndler, Namens Arbei⸗ 
ter, beſitzt fhöne Sachen und laͤßt ſich billig 
finden. Genug es ſteht hiet fo manches 
beyſammen, daß Fein: Zweifel. Obrig bieibt, 
Mainz werde in dem Rheiniſchen Sugfiverr 
ein fih an feiner Stelle thaͤtig und foͤrderlich 


u er 
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Zum Staff fey es vergännt einen — 
auszufprechen, welcher der jekigen. und kuͤnfti⸗ 


/ 
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gen Lage von Mainz fo ganz gemäß iſt. 
Moͤge der militairiſche Genius, der über die 
fem Orte waltdt, hier eine Kriegsfchule ans 
ordnen und gründen, bier wo mitten im Sries 
den ‚jeder der. die "Augen: auffchläge an Krieg 
erinnert wird. Thuͤttgkeit allein verſcheucht 
Furcht und Sorge, und welh ein Schauplag 
‚der Befeftigungs » und ‚Belagerungstunft hat. 
17% Hier nice ſchon fe manchmal exoͤfnet! 
Jede Schame, jeder Huͤgel wuͤrde lehrreich 
zu dem jungen. Krieger ſprehen und ihm tage 
lc und ſtuͤndlich das Geluͤhl einpraͤgen, daf 
hier vielleicht der wichtigſte Punct :fep, wa 
die deutſche Vaterlandslietze ſuh zu den feſte⸗ 
Ben Vorſaͤtzen Mühlen muſſe. 


Biberid 


Nach fo vielen Ruinen alter und neuer 


Belt, welche ben Reifenden am ‚Miedercheine 
nachdenklich, ja traurig machen, ift es wies 


der die angenehmfte Empfindung, ein wohl⸗ 
erhaltenes Luftfchloß zu fehen, dag, ohnerach⸗ 
tet der gefährlichften Nachbarſchaſt, in voͤlli⸗ 
gem Stande von ſeinem Fuͤrſten bewohnt, 


durch einen Hof belebt wird, der den Frem⸗ 


den des liberalſten Empfanges genießen laͤßt. 
Die hier befindlichen Bibliotheken und Nas 


turalien⸗Sammlungen, deren Ordnung durch 
die vieljährigen Unbilden des Kriegs gelitten, 


werden nun bald auch zum Mugen und Ver⸗ 
gnügen der Einheimifcyen und Voruͤbergehen⸗ 


Hr % 
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no. 


den aufgeſtellt ſeyn; wie denn Herr Cammer⸗ 

herr von Nauendorf feine anſehnliche und 
wohlgeordnete Mineralienfammlung dem Lich, 
haber mit Vergnügen belehrend vorweiſt. 


—Wisbaden. 


Hier iſt in gedachter Ruͤckſicht ſchon viel 
geſchehen, und mehrere aus Kloͤſtern gewon⸗ 
nene Buͤcher in guter Ordnung aufgeſtellt. 
Ein altes Manuſcript, die Vifionen dir hei 
ligen Hildegard enthaltend, iſt merkwürdig. 
Was neu in diefer Anftaft angeſchafft wird, 
hat vorzüglich den Zwei, die Staatsbiener 
mit dem Laufenden der litterarifchen und po⸗ 
litiſchen Welt bekannt zu machen. Saͤmmt⸗ 
liche Zeitungen und Journale werden deßhalb 
vollſtaͤndig und in beſter Ordnung gehalten. 
Dieſes geſchieht unter der Aufſicht des Hrn. 
Bibliothekar Hundeshagen, welcher dem. 
Paublicum ſchon durch die Bemuͤhungen um 

en 
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den Pallaſt Friedrich I. zu Gelnhauſen ruͤhm⸗ 
lich bekannt ift, Leider ift die ganze vollen» 
dete Ausgabe diefes Werks bey dem Bombarı - 
dement von Hanau verbrannt, wiewohl die 
Kupfertafeln glücklich gewettet worden, deß⸗ 
halb man die Hoffnung nähren kann, Daß 
die günftigere Zeit auch die. Reife diefes Werte 
befördern werde. Der Pian der Feſtung 
| Mainz, von jenem talentvollen Manne be 
ausgegeben, zeigt nicht weniger von ”"deflen 
Sleiß und Geſchicklichkeit. Unter ihm arbei⸗ 


‚ sen beftändig mehrere junge a an Du 


chen Unternehmungen, 


Das Eabinet des Hrn. Oberbergrath Era 
mer, tft ein vorzäglicher Schmuck diefes Ortes, 
Es enthält eine vollfiändige ſyſtematiſche Fol⸗ 
ge der Mineralien, und außerdem befehrende 
Prachtſtuͤcke aus den wichtigen Bergwerken des 
Wefterwaldes, Der gefällige, theoretifch und 
praktiſch gebildete Defiser, auch als Schriftſtel⸗ 
ler feines - Faches gefchäßt, widmet Eurgäften 


— 


3 - 
ind. Suicheäfeeben jede: ſreye Stande: aut | 
— und. Unterricht, > 

Dem — der Sanfunf wied Pr: 
große Eurfanf,. fo wis bie neuangefegten Stra⸗ 
. In, Vergeben und Muſter gewaͤhren. Die⸗ 
se, durch anfſehnliche Befreyungen und Zur 
quſſe, von hochſten Behörden ontſchiebden ber 
guͤnſtigten "Anfagen zeugen von des: rein 
Bau » Director Goͤz und’ des Hen. Bam 
Inſpector Zais Talenten‘ und Thaͤtigkeit. 
Die großen Wohnraͤume, die in den neus 
angelegten fchönen Haͤuſern entftehen , be 
leben bie Hoffnung, dag mancher Vorſatz 
auszufuͤhren fey, den man bier im Stillen 
naͤhrt, um eine fo viel befuchte, an Ausdehr - 
ning und Umfang täglich wachfende Stadt, 
durd) Sammlungen und wiflenfchaftliche Ans 
ſtalten noch bedeutender zu machen. Schon 
haben mehrere Freunde der Kunft, der Na 
tur .und des Alterthums ſich unterzeichnet, 
eine Sefellfehaft zu ‚Bilden, welche, fowohl 
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Aberbaupt > als Gefonders für biefe Gegend 
um alles Merkwuͤrdige beuäht wäre. Het. 
von Gerning, der das Taunusgebirg zum 
Gegenſtand feiner Dichtungen uud Betrach⸗ 
tangen vorzuͤglich gewählt, moͤchte wohl zu 
bewegen ſeyn, ‚feine reiche Sammbmg hieher 
zu verſetzen, und einen Geund zu legen, wore 
auf die Gunſt des Färften und bie Bexeit⸗ 
willigkeit manches doukharen Framden gewiß 
2 mit Eife fortbenen würde, 


. 3 . : - — — 
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...Beentfurk 


A 
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Unter fo vielrr Jahre Kriegsdruck und | 

Dulden, hat fid) dieſe Stadt ‚auf: das präd: 

tigſte und heiterfte hervorgebaut. Ein Fremder, 
wenn er ſie lange nicht beſucht hat, erſtaunt, 
und Einheimiſche bewundern taͤglich das laͤngſt 
bekannte. Der mit großer Freyheit und Ein⸗ 
ſicht entworfene Plan bietet noch zum fernern 

Fortbau die ſchoͤnſten Raͤume. Gefeguet run 
ben daher an öffentlicher freundlicher Strile 
die Refte des Senator Guioler,. weicher 
die erſten Entwürfe zu diefen weitausgreifen 
den Anlagen fürflicher Beguͤuſtigung vorleste-- 
und bis an. fein Ende der folgerechten Aus 
führung vorftand. Die. Liebe zu den bilden 


⸗⸗ 
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den Künften, im weiteften Sinne, bat fidh 
immerfort bey Privarperfonen lebendig erhalr 
ten, und es tritt nunmehr der Zeitpunct ein, 
wo eine freye Buͤrgerſchaft auch für öffentliche 
Annädertmg . und Zufammenordnung einzelner 
Schaͤtze, durch gluͤcklich zufammentreffende 
Umſtaͤnde aufgefordert, gemeinfam Sorge tra» 
gen wird, | u 


Gleich baym Beginn kommt uns die er⸗ 
wuͤnſchte Nachricht entgegen, daß man fid) 
ernſtlich mit dem Gedanken beſchaͤftige, ein 
neues. Biblistheksgebaͤude anfzufüihren. Die 
anſehnliche Duͤcherfſammlung "hatte der neuzu⸗ 
ertauenden Barfuͤßer⸗Kirche weichen muͤſſen, 
und: 07 her im verſchiedenen unguͤnſtigen 
Localitaͤten aufbewahrt. Nunmehr ader be⸗ 
fiimme man einen der Inoch freyen, großen 
Prattze zur biefem Zweck, wo noch Narih ger 
nug if, daß auch andere‘ Affentfihe Anſtub 
tem :ıfich warbig anſchtießen tönen. Hurt 
Biaumeiſter Heſſe, durch Lehre und Bey 


| 8 
fotet. feineg‘ Sn. — durch wen . 
Reifen, und das Anfcıhanen der großen, ge 
ſchmackvoll Hier’ fchon errichteten Gebaͤnde, ger 
übs und erregt, hat den Anftrag, die DOHE. 
zu verfertigen. Der einſichtige und: thaͤtige 
Bibllothekar, Hr. Profeſſor Stoffe r, rose 
ſowohl bey Einrichtung und Anfſtellung, als 
behy kuͤnftiger planmaͤßiger Vermehrung, ff 
am: feine Varerſtadt hoͤchſt verdient machen. 
Denn man: darf wohl ſagen, daß wis: dieſen 
Gebäude der Grund zu allen Übrigen wiſſen— 
fchaftlichen Bemühungen wird gelegt ſeyn. 
Auch: hat · dieſes . wichtige Unternehmen ſich 
ſchon anfehnlicher pariotiſcher Beytraͤge zu er⸗ 
freuen, indem bey der Beyer wiederhergeſtell⸗ 
ter Seadifreyheit eine ſehr bedeutende Sub⸗ 
IR Stande gelemmen. N 
Und: wielleiht ſhiubt Rd. an- — Local 
eine geyemoärtig fon bluͤhende Anſtalt, un⸗ 
ter dem Namen Mufſeum bekannt, nach⸗ 
barlich an. Eine Gefellſchaft von Kauf 


9 
freunden-Batte eine ausreichende: Kaſſe geſtif⸗ 
tet, ſchoͤne weitläuftige Räume gensiether, um 
fich von Zeit zu Zeit zu verfammeln und am 
Runfigenuß zu wugeken. Um diefen Mittel⸗ 
pauct vereinigte: ſich alfobalb gar manches: 
eine. Gemaͤlde⸗Reihe füllte den großen Saal, 
ine reihe Kupferflihfammiung ward von. Hrn. 
Bebnner, nebft anfehnlichem. Capital, vers. 
made, ja: ſegar alle den aufgehobenen Kide 
fern. encnommenen Gemälde derſelhen zuge 


Hauptſaͤchlich um biefer Silber willen: iſt 
zu wünfdhen, daß man an hinreichende. Raͤu⸗ 
wie denke, um fie. märdis aufzuſtellen, indem 
fie gegenwärtig über einander geſchichtet da« 
Regen, und nicht ohne Die. Undequeimlichkeit 
des gefälligen Hrn. Schuͤtz von dem Kunſt⸗ 
freude beitachter werden. Diefe Summfung . 
M.-deßhaib merkwürdig, weil fie meiſt Ga⸗ 
mäße ven Oberdeutſchen, Oberrheiniſchan 
Kanſtlern enthaͤlt, mie! machen Gennkfuns 


er 
mehr in Verkehr geftanden, als mit den Vier 
derrheiniſchen, Brabändifchen. Holbein ber 
Aeltere ward einige ‚Jahre von den Carme⸗ 
- ten bewirthet, deſſen Talent man bier gany 
zu Überfchanen und zu würdigen im Ball ift. 
Möge in einigen Jahren diefe Sammlung 
zur Ergetzung des Liebhabers oͤffentlich aufs 
geſtellt und geordnet feyn. Wie fchuell wird 
ſie ſich alsdann vermehren, durch : Ankauf, 
Geſchenke und Vermaͤchtniſſe. Es ‚werden dar 
her diejenigen, welche dem neuaufzuführenden. 
Bau vorfichen, feinen Tadel zu befürchten 
Baden. daß fie feht. große Räume einrichte⸗ 
gen, wenn fie. auch für das augenblickliche 
Beduͤrfniß unverbäuniimäßig -febeinen folls 
ven: dena auch ſoiche find ſogkeih auf das 
feudebacie zu benutzen. 


Suht der Drutfehe fih um, ne, zu der 
ſchlimmſten Zeit, an vielen Orten, lohens «und 
nachahmungswuͤrdiges eingerichtet worden, (6 
wird er gewiß der ſchoͤnen Anſealt gedenken, 
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weſche die. Stade Prag den Boͤhmiſchen 

Ständen fhuldig geworden. Diefe nämlich 
haben den Vorgang des würdigen Grafen 
Sternberg, der als ein edler Kunſtfreund 
und Patriot, feine eigene bedeutende Gemäh 
deſammlung zur Öffentlichen Betrachtung aus 
ſtellte, zu Mürdigen gewußt und ihre Kunſt⸗ 
fchäße zu demfelbigen Zweck mit der. feinigen - 
vereinigt, und zwar dergeftalt, daß das Eh 
genthum einem jeden Beſitzer verbleibt, durch 
angeheftete Namen bezeichnet, und die Frey⸗ 
beit darübe® zu fchalten unbenominen iſt. 
Auch gefobte diefelbe Geſellſchaft jährliche Bei⸗ 
träge zum Unterhalt einer Kunft»und Zeh 
chenſchule, in welcher ſich, durch das bele⸗ 
bende Talent des Herrn Director Bergler, 
bewundernswuͤrdige Schüler, ſelbſt in den hör 
bern Ständen gebildet haben, und warum 
follte man in Frankfurt Nicht‘ ein ahnliches, 
ja ein gleiches, hoffen — 


Denn ſchon ne " einem wichti⸗ 
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gen, für fich beſtehenden Inſtitut eine ſichere 
Gründung zagedacht. Der Decan aller hier 
Jebenden aͤchten Kunſtfreunde, Hr. Staͤdel, 
genießt in ſeinem hohen Alter noch immer 
"Ber lebenslaͤnglich mir Einſicht und Beharr⸗ 
lichkeit geſammelten Kunſtſchaͤtze, in dem wohl⸗ 
gelegenſten Hauſe. Mehrere Zimmer ſinb 
mit ausgeſuchten Gemaͤlden aller Schulen ge⸗ 
ſchmuͤckt, in vielen Schraͤnken ſind Handzeich 
nungen und Kupferſtiche aufbewahrt, deren 
ueüberfehbare Anzahl, fo wie ihr unfhäsber | 
rer Werth, den öfters wiederkehrenden Kunflr 
freund in Erfkaunen ſezt. Dean will wiflen, - 
daß diefer im ſtillen unadläffig. varerländifch 
dentende, trefftiche Mann feine Kunſtſchaͤtze 
ſaͤmmtlich, nebft geräumigen Local.und anfehns 
lichen Sapttalten, dem gemeinfamen Nutzen 
gewidmet habe, modurch ‚denn freilich Kunſt⸗ 
freude und. Kunfifinn hier für ewige Zeiten 
“die gewifiefte Anregung und die ficherfte pr 
2 haften können. 


— 
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. gr De Srambs befigt gleichfalls eine 
Sammlung, bie alle Erwartung üderfteigt, 
an Gemälden, Kupferfiihen und Handzeich⸗ 
nungen. Die entfchiedene Ruufttenntniß des 
Beſitzers Hilft dem Vefuchenden zu ſchneller 
Auftlärung, und grändlicher Einficht. Diefer 
unermübliche Kunftfeeund, bis auf die neues 
hen Zeiten an lebenden Kinftiern thoilnehmend, 
heſchaͤftigt und beguͤnſtigt mehrere ſich ent⸗ 
pickelnde Talente, unter weichen Hr. Wen⸗ 
delſtaͤdt ihm unmittelbar an Hanben geht, 
mid ſich durch Geſchicklichkeit zum Lehrer, 
durch hiſtoriſche Kenntniſſe aber zum kuͤnfti = 
gen Conſervator qualifcist. 

. Dr Franz Brentang bat, Is einem 
geraͤumigen wohlerlenchteten Baul., ſo wie in 
wehreren großen. Zimmern , eine treffliche 
Brmäldefammlung wohlgeordnet aufgeitelle; 
fie iſt durch defien verewigten Schwiegervader 
von Birkenſtock, der, ans den Rheinge⸗ 
“ genden ‚abfiammend, in der gelehrten und 


2 


Sumfipelt ruͤhmlichſt befaunt- war, während 
feines lebenslaͤnglichen Aufenthalts..in Wim . 
zufemmengehradt, Hieran ſchließt ſich ci 
reiche Kupferſtichfammlung, wo unter andenn 
die Werke des Mark Antons und ſonſtiger 
älterer Italtängr,. in Ahdruͤcken geſchaut wer⸗ 
den, ‚wis, ara a, he: 
fommes, Be er 
Me ae RENT 

Wer dieſe benanaten — 
benutzen das Süd hat, wird ſeine Kanne 
niffe, auf welder Grube der Cinſicht ar auch 
fiehe, — erweitert und belebt — 


— von ——— — en Mur er 
ſeum von piglartigen Schaͤben, walche, im groͤꝛ 





ßere Raͤmme vertheilt, Die Fraude men 


wunderung eines jeden Liehhabes und Pete: 
ners uch mehr erreger wuͤren, ‚nik geoau 
waͤntig, wo; in einar Primtmabsming.-nichk. iso: 
, dem: Qugenſtand⸗ Gerschtigkeit : wiedecfahren 
kann. Ge. würde z. B. die Samumg am. ;« 


v 
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titer Vaſen, Bronzen und ſenſtiger Aitercha⸗ 
wer, ſchon allein, ats integtirenbder Theile 
wer großen Sammtiung, bie Aufmerkfamkrit 
Werth auf fi Bm: 

u) 26 — 

Hr. Becdeer, — — ſcha⸗ 
—— ‚Bat eine Sebeutende Folge von 
Gängen aller Reiter, zu Auftiarung der Gr⸗ 
ſchachte: ſeines Bachs, einſechtig geordnet. Man 
findet: bey demſelden Gemaͤlbe von Vedentung, 
wohlerhaltene VBronʒen und alterihamliche 
Amte mundi — —— 
Er Dr} A 1 1 4 
Eingeine wichtige Genie — “ 
Sie abo ha. im Peivatheſtg. Bey Ken. von 
Hotz hauſen auf der Oede, ein: Ichägen® 
werihhes Bild "von Lucie Cranach, Chriſtus, 
der. Me Mutter und Auber um fich her ver 
ſannmct, merkwürdig tbaech: ‚Die aükciich are 
Dachte Abwechlelung her- Motive von Mutrer⸗ 
lebe nab Metehrung hrs: Propheten. Wahlen 

hatemeramitienyemäfbe.and ber : Alterız Belt, 

5 


@ 

geben ums einem Begriff vonder. Mühe: des 

genammien: en ind der. ;Kunflbtehe: ſei⸗ 
2er —— ee. Aa 
. FETT: u 77 Pe LP ITo 2 
Worzuͤgliche Gemälde zieren duch die Woh⸗ 
nungen des ertiiiiteer sı sd, ran. de 
. Meufoiliei- Etwa ider ſchoͤnſten Biiher: sah 
. van der: Meet: def: Her Meking:: Ole 
Lausbergiſche Onmeniung ft: leider ukalle 
Welt —— ae tind al etzat 

Br ee re —— 

— wollen wie man RAR 
fe vortäufig gedenten, wie in ber Folge, wenn 
fh In raakfurt alley mehr ;arfialsttund ges 
ordnet hat, ein dertiger  Kunffecnad Einheß 
auſchen und Reiſtaden den größten Dienſt 
erzeigen koͤnnte. Die: VWenettandee biſchen 
nämtich von ben Bienihiden-: ihres Dinbt "ob. 
om Cataleg, nach den Kpeden.bre nid 
fchichte und nach: den Yahem: in wachen die 
Käufer gebluͤht; ſte ſiad faͤmemuch cin Hits 
rifcher Folge aafgezaͤhte, und biyribem Wh. 
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: 1 
be: bercatt me eſ⸗ u ſindan. Daum 
mper rantfurter Sunfiemeh.. ſich dieſa 
Bat: zumm Muſtar han. una a Krim 
Ya.näghägen Wochersisangen; machte, ip: Fänns 
te er zu rechter Zeit damit herwortgaigt, sale 
dadurch die lahrreichſte Ueberſicht befoͤtdern. 
Zi mhndiſheaammenſtallatzg zerfuntel 
Gemente Autuishe. eine Art an: auſtigen, An 
XXXEXARIEEI 
wmaynoch Vr MW; u uses metahinst 
vertl OR pe? mag nt J a 
rare naht ir vo 
Wenhiafisen: Kinſtreunde noch auf; manch erlen 
Beifeneriireruin. AR sahen 
führe. auch im hoben Alan fart, Bemoaͤlde 
mis „bewunberungswürbigem - Fleiß und Ges 
neuaeit: zu weßamzicen „ie jeher. et. in 
Gheifianıntn At eines Act. Koͤnſtlſcis zu vor⸗ 
ſean sur. davon; zeugen mohrexe Copion, 
din Klainen, - padı-- Dein. vorzus lichgen 
Defeat Die. bush feine Hande graan⸗ 
N 0: B6has ish. u, DR. Hp: Schranchen 
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Meichſamt als. Wehen: Husseatinet zuſcaarena gu 


adnot. GREEN AR re ger 


hieiten, damit /rnlar/ vas Zraatcuet Tone 
fen — aaa Bin 2 BEL ZT Zee EI ZA —3 
a N Fass 
— BSP NO EN iſt in Beſttz der veich 
lichſten aiten und neuen Aapharſiche, 246: ser 
durch· Taufch = und dundel dee ; Binkhalhure: 
Aberiuffen geneigt iſt. Bey Bi Worin 
det: man alle‘ Arten von Kanft » und. Natur⸗ 
pröduetehi, : und : wie: muhun. Bikini Goltt 
noch demjenigen zu nennen Abeig) der dein⸗ 
Ameitung wie Bremse, nde, Btankfart tun zu: 


BR — en 


* 


* Id ut 


: beten kann die: Lage eier: Rank 


Pen nicht -Süwfliger feyn,- als Aremifem 
Orte: man gedenke nur. der Anctiolten. Iiip: 


diſcher Werlaffenfchaften, fo wie det · Damm⸗ 


lungen welche auf Specnlatlon hiecher geſen⸗ 


het werden. Des Lichhaber wird! dadurch do 


- 
'ı, 








ur 6 
den⸗Dtanb gefetzt ſich mit vielen Meiſtern 
ihn Merzügen befannt zu machen, ja, 
wenn wrlleigungi hat, gelegentlich um maͤßi⸗ 
g Puifa durch ereffliche Sochen feinen Kunſt⸗ 
vorrach zu vermehren. Solche Ausftellungen 
finden ſich jede Meſſe ofters doppelt und drei⸗ 
fa, undetnftig gewiß haͤuſtger, da, bey 
der ·mg eheneyn Welthewegung, gar manches 
Minftwert ſemen Sean wechfelte, gar mans 
we habe ſich gendthagt; licht einen wer: 
en Dre gegen Baarſchaßſ umwzutauſchen. 
Rd ſaaßt ſich Frankfurt ale Kunſt⸗ vermitt⸗ 
Web *jtoifchen dem: Aber sund Unterrhein, zwi⸗ 
hm dem norböftlichen und fuͤdweſtlichen 
— — he — dem Inn⸗und Aus⸗ 
Er 700 — Ge 


ir Hoeſchen wie neh ı dem was für. dan 





Unterriche in: Rünften geſchieht, fo finden 


wer and: fen deßhalb vorlaͤufig geſorgt. 
Em Der weichenſchalen, wie fie In Deutſch⸗ 
"fand: niit. Möcht ſeit langer Zeit beltebt find, 


j 


u... 
wo man mehr DAB: Auge’ bis Prtivatmanns 
und des Handwerkers zu bilden und einen 
gewiſſen Geſchmack zu Werbreiten denkt; ais⸗ 
daß ara Kuͤnſtter zu erziehen bie Ana: 
Härte, iſt auch hier ſchon einyetichte Ne. 
—Regeß ſteht' derfelbigen vor, äamter der 
Direction des Bm. De Gea nb s.Solcht 
Schulen haben außer Rnen Zwecken mer ben 
Sefondern Werrheit, vu "fie Movtziare fuͤrs 
Tafent find, Indem. die Vorſteher “gar Geb 
anterfchelder, wo angeborne ‘ Berciafekten ſich 
mit Aufmettfamkeit und Steig zuſummenſcu⸗ 
den, als woran der kimftige — EI 
ter en erfanne wird. =: — 


Um folche jedoch weiter zu bringen, wuͤr⸗ 
de ich hier ſo wenig als anderswo zu einer 
Kunſt⸗ Academie rathen. Es gehöre chan ei⸗ 
ne gtoße Maſſe von gehildeten Kuͤmfiern, ei⸗ 
ne Menge von heranſtrebenden Faͤhhigkeilen 
wazn, wenn man fi eutſchtießen folk, thuen 
sine gefenfiche Form, ja ein Oberhaupt zu 
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seben., Wis willen. jede Kunſt⸗Academie zu 
een, Die in ber Houptſadt eines. großen 
Weiche, ia Der Gülle van Kangſchaͤtzen, von 
lien: Männern geleitet wird, aber che 
mon fich’s. verſieht, fchleicht ſich die reyithli⸗ 
kaniſche Form auch daſelbſt ein. So unten 
‚Welpe man in Dresden die Schaͤler der 
Keen Seldelmann, Brafiy, Mat⸗ 
thäl, Kügelhen. und Dartmann, fo 
wie diejenigen waiche fih an Zink, Kien« 
gel oder Friedrich Halten. Ein Unter⸗ 
sicht. im Allgeweinen iſt hoͤchſt ſchaͤtzbar; der 
unzelne Züngling hingegen will, vom einel⸗ 
nen Meiſter unterrichtet. ſeya, und wenn er 
dert nar geborcht, fo werden Hier Neigung, 
dntranen; and eine gewiſſe ſtille ee 
—— wirken. ze 


— * fe 16 Sranffurt — 
seite, Männer wo ‚nice gerade berufen, 
doch ihnen leicht machen am folhem Orte za 
leben: man ſetzte fie in die Lage ein ſchickli⸗ 
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qes Quartler Aniethen zu innen; und ver⸗ 


ſchaffta ihnen ſouſt einige - Baraheile, "Die 
 Deraufiki;e ſtad tiſcher Nau ſtanſt alten gaͤbe 
nam. ſelchen Moeiſtern ein vietweriprechendes- 
Talen in: die Lehre, und zahlte dagegen ein 
billiges Honorar. Da der - junge. Manni 
dlufte feinen Lehrer ſelbſt wählen, je nad 
bem sr zu eier Kunſtart, oder zu eince⸗Per⸗ 
fen, Neigung und Vutrauen ‚hätte... Bohlen 
habende, Eltern yahtten für ihre Rieder, wohle: 
. wollende- Liebhaber: für Ganſtlinge, von denen 
fle⸗ eiwas hofften. Ware ein ſeicher Meſſter 
vetheiraket und fonſt micht einem, groͤgern 
Verhaͤltniſſe· abgeneigt, ſe tdante er Bing 
liago ins: Quartier, an Viſch wohnen, 
und. eine hormliche Penſton einrichten, wobey 
ihhm die GBebildeten ſchon als Anceriehhrer am⸗ 
handen gingen. Staht nun eben daſſelbe zu 
these :in. einer freyen Stadt mehrken feey 
fü. wird man ale daven in 
ee IR me RE Se 


—MW = 


: Daß. man auge Manger Hrabiifch: Bilbe, 
ferdert . die: nenſte Zeit, - Way. einem MReifler- 
wie: wir ihn vorandfegen, werden fie zeichnen, - 
malen, coriren und reſtauriten lernen z ja auch 
mittlere Talente. würden: nicht, wie es oft ge⸗ 
ſchiceht⸗ wo man im Unterricht allgumweit ande 
beit.,... in Verdruß; und Stocken gerathen. 
Zeigt fich ein eminentes Audividuum, fo. tk 
nech aimnmer Belt Hm winter, — u 
— nen 

— bicherhhen— — — — 
fiche obllegt; auch durchans dafs. ſorgen were : 
den, daß dan Meiſtern alles, was ſio ſelleſt 
nicht beyſchaffen: konmen, an Modellen, Slite 
deemanneen and ſonſt/r genugſam ˖gereicht · wer⸗ 
de darf mem Aaum ⸗ermaͤhnen. So fehl: 
ſchon gr ine: Bammiung von Gypsabguͤſſen 
autider ‚Statuen: fm. dem: Garten des Herru 
won Berhurann. Und wag laͤßt ſich nicht: 
alles son einem Manns erwarten, deſſen Meir 


| N 


) 


. gg: und VDhaͤtigkeit durch ein ſo grohes Ver· 


— in köhefen RER NUN: 


.: Soefähäge Difer an. — — 
— shum, 6 ſie dem Zeiszeiſt gemäß fa, 
und. man, bey allen: Bildangsanſtalten, abe 


etprobte Erfahrung: hut def: es viel werchatfe 


hafter ſey, ſie auf ‚eine liberalso, humane 
Weife auczuſen, ab auf eine. zwingende, 

löfterlich fubordinirende Mt. ins Enge zw 
— zu ziehen. Der Frankfurter gehe 
im die Eeſchichte zuruͤck, in die Zeiten, wo ſo 
vlele Kanſtler neben: einander und kurg nach 
ainander biͤhten, ohne daß man fie: irgend 
riuem academiſchen Zwange unterworfen ‚hät, 


te; we der Familienkreis anfkatt Schult und 


Acabemie galt: Man erinnere Ach, von den 
Attern bis in die. neuefken :Zeiten, ben ‚Beyarı 
abendet, Meriam, Disfe, Schüku.do 
wird der Meg vorgezeichnet ſeyn, auf pls 
chem der freyſtaͤbttſche Kuͤnſtler Authildus 
und Abſicht am beſten erreicht. 


2 

"ib Side werden wir derm aufgeferdert, 
noch einiger vorpuͤglicher Kuͤnſtler zu gebem 
ken. Het Schuüͤtz, dur) ‚den‘ Beynamen 
der Verter bezrichnet, Tepe dio landiſchaftli⸗ | 

Yen. Arbdeiten fort, werke feit Sacrle: 
ben ſech ununterbrochen wit. Nachbildung. der 
Müeinzegeriven beſchaͤſfrigen. "Gwine Beiden 


gen: in Depia Hindi: von bewunderuswärdiger 


Neinheit und: Fleiß, vie Mineheit:des Waſ⸗ 
fer6 und des Himmels unfbertrefflih. Die 
"Binefdelang. ver Ufer: ah Weiden Deiten, der 
Aulm und: Kerken mid bes· Ser mes fett, % 
fü treu als anmuthig, ehr. das Gefaͤhle dag 
‚den Aheinfahrenden ergreift, wird uns bey 
Betrachtung⸗ dieſer Biatter mitgetheilt ober 
Weder Terme Di Oelgemaitde dieſes Kuͤnſt⸗ 
"weis gehen chm Gelegenheit, die Abanderuag 
der Barbemtöne; wie ſie die Tags und Jahres⸗ 
geiten, micht weniger die atmoſphaͤriſchen Wir⸗⸗ 
rungen — auf eine en. — 


14 ir n#+ e J ., 
⸗ Dr — — — * ur; 
« 


— 





ww | 
«an "Seren. Mid ot. find Si Braits 
hoͤchſt ſchaͤtzbare · Aquarell⸗eichnungen zun fer 
hen, Gegenden ums Frankfurt? ſo wie ans 
muthige Thaͤler des Taunustebirges suefich 
lend, welſche, obgleich mach der Patus: Weychüe 
net, doch an Defiumadihokter Mahl des Geh 
genfandis; kurt. tuntmälger Austgeilung oh 
Licht und Schatten, To «wie bes ——— 
r nn — — 
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Ssiche Känkise — "größesen und and 

Ä Mäspdetigen Muticum vekanm zu; -inachen, 
eird eine ‚anpeiehme Mflicht der Rune 

votſteher ſeynz wie. ſey rs eriaubt Mer N. 
um Vorſchlag zur ibn, der wenn we auch 
as wunderbar ſchemen / follte; doch sel 
nile Pruͤfung verdient. Wie haben iin Be 
heimniß daransı gemacht, daß wir lt iuaðe 
einer Pfraͤnde Afmtich ſieht, beh unfeen Ruhe 
anſtaiten möcht lieben; dugegen · waͤre -unfie 
Vorſchlag dieſer. Bey einem geſchickten Nuͤnſt⸗ 
ler, der nicht gerade Beſtellungen hat, oder 


mM. 
unfs- Dratch cwål Kbchen Tank, Seele: man, 


von Seiten: der Vorſtehed zu gera onhaft sea 


beitete Bilder, man bezahle Re ihm nach Bit— 
Bett; an Eerlafſei ſioialeducin Ciebhabern 
un: Ant: goriagern FÜHL: Den Verluß der 
tieraae mine; idee groͤßere Wohl 
eine. Ziege Boriagciagen· gabe. He 
Wr Bir, wahr derſorde den 
Liebhabren · aigundainer Stan) ſo cocideu ſtch 
—EEIE sahdbee auf Ta 


Seiiwnialitiniite auf ahifed Capitel in⸗ 


ruige Wbündme fiifegmay: und die Vorſteher 
eben konutin ſich Meche ira ofenuti⸗ 
Queſtecungen and Xusuchor ſolchet Aw 
An). Sichel gar dunch: Auttien, vor al⸗ 
id: Wieipusfe der Pariepiithſeit ſichern. And 
wich) Manner vor anerkannten Aedlich⸗ 
‚Ruhe ;abs <aopräfter Einſtehrr anfs none Gl 


TS 


— 


f — 
mis Deien dn dbe Frsche bitcomdie wir ge 
genwartig verbereiten. Kia EEE ee 
Det men ee 
ni abe mien· 0 ‚dep: Lieſan Auen äh. 
_ Aahtungen ‚copahlitemkiche Germen.brndufinen, - 


ſprſth ink erlaubt hinzmufgen, -Raıa 


degegen dems rey en Dünger, Wr, fich nicht 
leicht von jemand -meill meiſtrer·: Diet). gar 
wohl. anſtehe sn ſohhrelbſe gefeſte Angeudea 


a Ram 1dbe 1: ikea er 


drfien; a kidndın: Yin: werden aaa 
hei. Ar Nwehner chueunlcennu hin 
- es Ihren: wait» feinatEA Inlchnssy te ralnianck: Mi 
it pub mataclicuer, als dab: Uphkeingigleit: 
wuhrhe. unfere eigenen fen Aufäpleninen 
darch der Charalter, in einen Feigt; van meh⸗ 
sera Zahren, immer finofier-meman end 
we. am. ein zader ich Fr: ih gewahe 
won daͤßt, wrÄflen diejenigen ao Ende A Abe 
ud gerennt fubertintwnishe Aus. Die dehhnfenn, 
Nande sertuäpfe. ſezn kinnten. Beib gen, 
meinfame Liebhaberey iſt nicht mehr im Stans. 








23 
de folche Semuͤthes auch. zug Ahr‘ einem: Me 
inent u vereinigen: Blomenftumda. werden 
6b über Blumen, Münztenner ka, Mrünıne 
etgweyen ,.. wenn der Balıgemht.; if Ich 
nen Befühlen und Laiderſchaften unbshlugf 
ne ee ei 


b 14 a 
a” — in + Get; oc 


„be ungen di: ae. au .nerunhe 
men, daß in Brankfurt eine Beclichatt on 
en, ich. — — 





* — untsahaien. *8 — 
ſadeitlauftiges ah. ſchwacrisae Baden 90 Ab 
ib auf: Ham; Warthe des. tiazelnen Asyl 
Berubt., nach und mach Nögnfahban.:: weit 
geifiene ‚Süouebet ·aben reirdı Derand emſpxiu⸗ 
yon, Daß: auch wvas andern. gehört, geibis 
wuferigin werde... Den Mertrefflicht ya Fer 
an aliben, von man niht bet noch 
zu wheſßttzonn hofft, ieh der groͤbte Nom. 
0 detge gebildeten ¶Menſchen, da der obere, 
feige Aut. Behr ae: sure ain Sorzact 


0 


\ 


NEE RE uciete Dicken ibgrhen/ zu 
Srentten fuhr: Geſchehenſpiche Mitthehe 
Same gen allen Mmmfächern, ſo 
Wird ſach ter ne SGeueration darch ußles 

AWelũe haliere Wriabensbander vereint \fähtem, 
wie in ſchreckucher Zeit die eine Haͤlſte dh 
zu Sau und Teug, die andere zu Mail 
WAS TORE; dase Vateriund gu Teiten, anaaer⸗ 
ee ein TERM 
iR TERN E RC Ee > Vapn. ‚197 SE 7 Ne aaa > 
Mh ae den Ai Drache 
Zunft’ und Wiſſenſchaft treiben, von puetsgitle 
User: ind geiſtigen Mitteln die: dabey amı 
wenrulowerch > nd, for minfen wir: auch "ch 
er Soruetheil Ayehnenweichesſtch urn 
ge: inerken laͤßt. Die: Liebhaber aamnich 
"eh Mich oft zu ſtreng von: dern anſthand⸗ 
IE Es ſchreibt ip dieſes iaus atern Zeiten 
ar ze dor Wotzchabender datſentge ons er 
Gefäß, ebervorßrgen Wer ee hech 
fangte» ja oſt Mevſaatae SR er namen 
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mehr belebten Wolt aber. Bau "fich der ish 
Hhaber nicht entbrachen, durch Tauſch aber 
Dandel „. fo minnches Kunſtwerk. dem er aut 
wachſen iſt, ‚ober ‚für wahches ſeine Liebhahe⸗ 
rey Sich rabſtumpfte, einam Dritten „zu nher⸗ 
aſſen, dem es Freude macht. Üefondere- in 
Frantfurt laͤßt ſich, bey der groſten Bew⸗⸗ 
‚ung, bor damı.au und Abfindınen ven Kimſi⸗ 
werten, kaum; ein ſtationaͤres Cabinet deuten, 
uud: man wird es in, der Tolge gemil feinem . 
Liebhaber werargem, ; wenn er, feine Mröfte 
Prechnend, durch varaͤnderten Yefig feine 
Meigung labendis zu — — 
CR}. Be er Zu Zur 
: Wab fo- brauchen pr * ei. — 
- aan, ‚mean: wir Bepfpiele ſuchen, hof. Cie 
werbsthaͤtigkeit mit :Biche zu Wiſſenſchaft und 
unſt, mie nor, Alters, ſon auch „im unfern 
agen · recht wahl vereinbar ſey: denn wir 
Anden daß, son; Selten, dus Buchhandels Ih 
Br Kun. erwuͤnſchte Aueſichten hervorthun. 
Hnm Biebnmgr hat buncinem anfing, 
6 


8 
wohl angelegten und verzierten Local ſchon 
elingebundene Bucher aufgeſtellt, und außer 
vom; was ſich von ſelbſt verſteht, findet man 
Ye ihin die neneſten Kupferwerke, ja Ge⸗ 
maͤlde zur Unterheutung und beliebigem An⸗ 
ar; Br. Wenner, auf feiner Reife nach 
Rom, erwies tätigen Antheil an den dort 
gen deutſchen Kanftlern, foͤrderte "De Herren 
Riepenhaufen, Ob ex beck und Corne⸗ 
188, amd bernahm ben: Verlag der won die, 
fom "In Federzeichnungen dargeſtellten Seenen 
aus Kant. te find von’ Ferdinand Ras 
fhewegh mi großer Llebe und Genanig· 
keit geſtochen, wie ſich Liebhaber an den Pro⸗ 
"selben uͤberzeugen konnen. Auch verhflange” 
4 Dei Wenn er die vorttefflichen Kupfer⸗ 
u Cuan vvvn moen Thorvalfen in 
feine Vateeſtadt indem er die Beträchtüng 
ad. Anſchatfimng derſeiben erteichterre. Horr 
Mirtaa vnc, Zuichfalle Kunſtllrohaber, be⸗ 
er ee Gruchtde; "feine Bernie 
zunchzen wen Bimmarır nd Kunſt“ ſAnb allge 


{ 
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mein bekunnt. Möge doch je cher je Keber 
eine ausfüßrkichere Nachetcht ale der Rees 
de geben kann, von allen Kunffähgen and 
Kunftthörigkeiten weiche Safe, wieder ‚feey 
auflcbende Stadt werßerelihen, Sad de Sr 
einen oder andern Verlag erfcheinaa. 

en aa va me Shi 

Wen wir aber diefee ſouchl ven Han 
faet, ala von verſchiedenen ſcheu genaue 
und neh zu nemmenben Kein vd Siadeen 
wanſchen, fo erſuchen wir Be Unterüemg 
eme folche Arbeit nicht Angſelic ji veranftuh . 
- ten, ‚vielmehr vom einem keiche entworenen 
Bet, weiches der Fremde gien für emkiäp 
Bed anfchaffch wird, wur kleine Auflagen zu 
wachen, ‘und die noͤhte dabaeif 
vermehrter and belebrer pu geben· Nee was 
in den Toy eingreifen Ho, muß ein ſa 
ſches Anſehen haben, antı- hie: wird Kein 
Bert yım Aufbewahren, ſouerrn me vn. 
Aufbeauchen ulange. > Bu 


6* 
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Daß — in den andern Kuͤnſten ein thaͤ⸗ 


— Seift ‚fich. zu regen anfange, davon giebt 


eine Singfehuse. Zeugniß, welche Ar Düs 


ring aus eiguem Antrieb und. aus reiner 


Liebe zur Kunſt unternommen. Dieſe Ans 
ſtalt iſt ſchon. ſo weit gediehen, daß. junge 


Perſonen beyderley Geſchlechts, die ſich ſei⸗ 


nerLeitung anvertraut, bey feyerlichen Ge⸗ 
lagenheiten, in den Kirchen beyder Confeſſio⸗ 
nen Muſiken aufgeführt, zum Vergnuͤgen und 


Frbauung der Gemeinden. Auch in. öffentlis 
. dm. Eoncerten iſt dieſes geſchehen. Jeden 


Sonntag fruͤh ſindet eine ſolche Uebung ſtatt, 


— 


au. weiber, auf, Inmeidung, aud "Zuhörer 
— werden. Ein ‚größeres Local waͤre 


zer Anſtalt zu gönnen, wodurch ‚fie auf ein⸗ 
mal ſehr viel gewinnen wuͤrde. Sie ewpfiehlt 


“ir 


ſich allen Muſikfreunden, und es wird Ihr 


auch weder an. Unterfiügyng fehlen, noch an 


Ausbipung dersinzelnen. Stimmen, ba Frank⸗ 


furt an Hru. Schmidt einen trefflichen 
Muſikdirector befist, und die Oper mit Tas 


” a 
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lenten geſchmuͤcke HE; te: nicht allein durch 
Ausuͤbung ihrer. Kunftergegen, ſondern auch 
dieſelbe durch Lehre und Unterricht: zu ver 
breiten: und — ſich zur .. 
ee Ä 
Zu De 
BER wie num e —— 
Wanſch geaͤußert, von manchen bedeutenden 
Vorſaͤtzen amd weitausſeheciden Manen goſpro⸗ 
chen, ſo gelangen wir endlich gu einer NAu⸗ 
ſtalt, die auf das ſicherſte gegruͤndet iſt,umnd 
Bay weichen 'chen jetzt: eine "erneute Thaͤtigkett 
hemdsp: tritt, um bisherige "Stocdungen amfyue 
töfen und / zufaͤllige Hinberiffe zu befeitigen. 
Es iſt hier-von der Sihftung die Rede, web 

de Doctor Senkenbearg, 'gefegmeten ins 
denkens, ausübenider: Arzt “und kenntnißreicher 
Mann; ſeiner Vaterſtadt hinteriaſſen. Sle 
MENT ſich in zwey Eintichaungen,“ die eine 
zum praktiſchen, die.-andere: zum theoretifchen 
Zwed. Die erſte,“ ein Bürgerhofpitak, "it 
auf ein pallaſtaͤhnliches, von dem Stifter nen» 


f 
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airichteen. Bichänbe . gegründet, fo wie hunch 
anfehnliche. Capitatien geſichert. Hieher Hof - 
fen, won der erflen Zeit. an, große Schen⸗ 
tungen weh Wirmäctniffe, werand.: cin ‚bes 
deutendes Vermögen entfland, welches durxch 
Ueberſchuß der Caſſe fih jährlich vermehrt. 
— blaiba RER u — Kr 


" Debn aue. Ameatiunfeh, ge — 
len haben wit Dagegen anf Din zwcpte Ab⸗ 
alung 20 menden. walcha- An. idoreilſch 


viffenſchaftucher Abſicht „.angrlagt u: sticht. be 


geicher Maaße beguͤnſtigt iſt. Hip: usiak. 
Heuss: Hof⸗ und Gatrtenraͤrmt ‚Der ehemali⸗ 
gen Wohnung bes: Beſtzers. Nas Gau, 
berin. einem von den Morpefetztin eie, ugs 
eier. beſtimmt iſt het freylich mus. beſchraͤntte 
Bier, ‚weiche fuͤr dastenige was fie falfen 
felfen,.nmr alsdann hiureichen, wann als Mi 
heltene in beſter Ordanus aufgeſtein dr: Hier 
ndet ſich eine Ceffliche Vuliochet made 
68 auf dit uaminelbaten Nachſolgen Halhzs 


—F 


+ 
⸗ 


gmnanfroicht; ‚Re enthaͤlt die bedeutenden As 


teen anatomiſchen und. phyſiologiſchen Buͤcher, 
wab würde, geordnet, lortgeſetzt und yım 
Gebeeauch eröffnet, der Stadibibliothek en des 


ka er EI: 


Ein — Cabinet, bas bi⸗ jetzt 
der Bibliothek nur eingeſchoben war, wird ſo 
eden abgeſondert und aufgeorduet, es enshält 


"Wet +unetvefflichee, aber nur gruppenweiſe, obs 
‚he innern Zaſammenhaug. Die VDerſteinerun⸗ 
gen zur gluͤcklichſten Zeit en. ——— 


— za 


ve — Garten iR — m 


og, um, der Stiftung gemäß, bie officinel 


len Pflanzen zu enthalten, woneben ſich noch 


Diet finden würde, um das phyſtelogiſch Des 
beutende, war zur Einfihe ih das Pflanzen 


lebden führe und das ganx Serum txeutn 
Were N 
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Das attere chemiſche Laboratorium iſt auf 
der gegenwärtigen Höhe der Wiſſenſchaft nicht 
mehr brauchbar ; ein nenied’hiiteichendes warb, 
zum Behuf einer anders Schule, unmttelbar 
an det Senckenbergiſchen Garienmauer erbaut 
und ſteht gegenwärtig er mn | 
u : ns 
BDas anatomifche ‚Theater iſt ʒwerkmaßig 
und geraͤumig; die daſelbſt aufgeſtellten Praͤ⸗ 
purate dehdren nicht ˖faͤmmtlich ber‘ Aufehlt. " 
ER RL Se 
Nach diefer kurzen Eh der einzel⸗ 
nen Theile woraus das‘ Ganze beſteht, Hi 
8° Pflicht die Buffände nochmals vorzuneh⸗ 
ter ‚"i6aden - auch" Waͤnſche "und Hoffnungen 
Aaus jufprechen und’ zu bezeichnen. "Her iſt nun 
wohl vor allen Dingen die’ Abſicht des" Stiſ⸗ 
es zu bedenken, detals weffenſchaftilcher, 
Nnntuißreicher Man, fein Hospital nicht 
befferju verſorgen glaubte, als wenn er in 
eine Studien⸗ und Lehranſtalt an die Seite 
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ſetzte. Er gedachte den Aerzten feiner Waters . 
fladt einen Mittelpunct wiſſenſchaftlicher Mit⸗ 
theilung zu verſchaffen; er lud einige nebſt 
andern Baͤrgern za Pflegern, rief fie ſaͤmmt⸗ 
lich -zu monatlichen · Zuſammenkimften in ſein 
Secal, und ermunterte- fie, Vorleſungen in 
mehrern Fachern zu halten. 
© Sein fruͤher — Tod — 

„cite von ihm ſelbſt ausgehende Einleitung, 
und doch konute ſich dieſes Inſtitut einer tha⸗ 
tigen. mid wahrhaft blaͤhenden Periode: väße 
men, zu der Seit als der verdiente Rebe 
hardt·, Verfaſſer der Feankfurter Flora, 
ESeiftarge war. Indeſſen nahmen Die zu 
diefer Abeheilung Hefkiiemten Capitalien niche 
Aau, ans dem Grunde weil men’ in: «h 
ner Handelsſtadt dem Praktiſchen geneigtar 
als a Miſſenſchaftlichen iR, “und ſich aͤber⸗ 
hanpt mehr gedraͤngt FÜHL, einem gegenwaͤe 
"eigene Möbel abzuhelfen als einem kaͤnftigen 
vorgubengm. Diefenmach wurde die Kraw 


wo no 

tenanſalt mit ¶ Dehenkungen uud -Vermäckeiß. 
fen. allein bedacht, ud das ——— 
— eye a 


* ns 
"iz 


ae — — — in — 
u Verborgencheit, und erkrankte. am Außen, 
und Innern Uebel Eine mericinifche: Schu 
ke, welde das Studium. aufs neus beleben 
Melle... ensfkand: vnd erging. - Die Suigster 
Ras munden und werben zaltgeiungen ».fo wir 
manches anders Ynbeil das ſich aufizd; ‚He 
uug. das. Inſtitut iſt gegenmärtig. fo erw ‚daß 
04.niht daßs geringe Bebürfeiß- aus: eignen 
Mitten ‚hefiveiten:: kann. chen jehtz- Ip 
Ahoſchaffung der Schränke zu Gapbeyung and 
Arbnung. der — — u: fremde 
Mata gerechwet — Be 
Bal> +73 Ce ri Aa: 
Ooch au. — Bi Wie — 
Dar kurz verſtarbene Stiftarzt Doster. Loͤhr, 
dem -Erautivet:.hie Kininpfung: der. Auchpocken 
varhantt, Satin Shihlicshsk dee Qencon⸗ 





bergiſchen einverlaißt, eine SGaumluug von 
Porteniten. berühmter Haste. ihr vermacht, fh 
wie ein Capital von nem 'saufend Gulden, 
defien Zinfen dein jebetimaligen Arzte als. Zum, 
Inge dienen, mit der Bedingung, im Some 
— — Osten zu lefen. 
x s * u. 
= Kerr Dorner Bausurı, kaite Die 
gar. dieſer :Müflals,, deſſen Kenktailie, Thaͤtig⸗ 
kit und abmelden allgemein: anerkannt ſtar, 
and wolcher gegenwärtig das Ordrun der: ie 
uralienfammbıng eifrig Seimkibts.igehende , far 
bain in: Dei und. Rhede: Werefichk,. DR 
Ooubletten ıfalase Conhyliga;und Vogel hier 
ber gu: veschuen, und grwiß ward Biskiorgeh 
und Neturmufezun, menn es wur erſt Im 
Reinen den Frankfurter Matrioten vor Kuss 
"ehe, manchen einzelnen — und — 
—— re sehen. 

BES — + 
en Alster: mie nem — 
it amd“ .okigeım: erſichtlich tat Sir deſe von 
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caufig. gefmegbifey: - Ar. Doeier Nefe wird, 
unter Affiſtenz der. Gärtner Bäumer. und 
Yfermann; diezweckmaßige Vouſſt andigkeit 
ves Gartend-fo wir den Gebrauch deſſelben 
— grahjahr — . | 

— em wäre jedoch Ps — in 
tautfurt ſchon wiel goleiſtet, wenn die Milan⸗ 
gaufesande ſich zu: wechfſetſeitigen Beſuchen und 
Mittheilungon vereinigten‘; deſenbers aber ſich | 
ale, baß: re er 
worgatich übern. © ARTE Eugu 
kähder. gehen ms mie dem Lrſten Öenfpide 
veo, ſene, buß fie eine Grſetiſthaſft! vtticht⸗ 
gen, deren Gaiedoe ſich die Aufgabermachten 
praigepfikäpen:? iminder Hebhten. Herblichteit 
varjuſtetten dieſe daß eine Auzahl Gatten⸗ 
feeunde Rift vrtabredtren, gang cingekaen Ab⸗ 
thellungen, wie z. Er. den Stachelberreu, ‚are 
zaͤgliche. Aufmerkſamkeit zu widmen, wobey 
Heder Deruneheliende· ſich anheiſchig awachte, 
nur Gm Spickart mit ‚der: groͤßten Dorgfalt 


Pr 


I 
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"zu pflegen. : Sollte dieſes manchem, von Dax 
wiſſenſchaftlichen · Hohe herab, kleinlich ja 
laͤcherlich ſcheinen, fo bedenle man, daß tm 
reicher Liebhaber etwras Seltenes: und Augan⸗ 
faͤlliges zu beſitzen wuͤnſcht, und. «daß ber: Dbf- 
gärtner auch für die Tafel feiner Kunden zu 
forgen det. Ben einem feichen Werein wuͤr⸗ 
“de Frankfurt‘ ſogleich im botanifchen dag 
dentend un Br : ' 

— Bulieb⸗ ae Garten blaß 
mebiziniſchen und phyſtologiſchen Gorheuungen 
gewidmet, fü würde Ber Lehrer us dieſer Ay 
ſtalt fehr gefördert ſeyn, went em::ble. Ya 
rgaͤnfligung Hätte die Gaͤrten der Hru. Selp 
dredel, Jafſoy, Löhrt; mM make 
Vtankfurt; die Anlage des Hen. MR eHhen, 
Aber Oberrad, mit feinen Zahoͤrern ‚gu. de 
"faechen.. Den’ Befltern wis den &äfen. ent 
‘ Hürde daraus gemeimfame:>Brende nub Auf⸗ 
munterung.In einer erbensreichiun Stadt 
ſPutte ſich alles auffachen nd: it: einander 


9 
eigurmaßen verwandt iſt, und To follte Bo⸗ 
taniker, BDiumiſt, Kımfigärtner, Obſt⸗ und 
Kachengaͤrtner ſich nicht von einander fondern, ö 
da. ſie ſich einander wechſelswetſe BA un 
Base — 


Er. de —— betrifft, fo wird dieſer 
durch den einfachſten Entſchluß leicht zu hel⸗ 
fen ſeyn, da es weder an Local noch an Per⸗ 
ſoͤnlichkeit fehle. Das unmittelbar an ben 

Smambersifägen Stiftsgarten auſtvßenbe Las 
Goraterium;, nen und zweckmaßtg erbaut, ftcht, 
nad) aafgehebener mediriniſchen Schule, her⸗ 
renlos und unbenutzt, und es muß der Te 
weine Wunſch ſeyn, daſſelbe dem — 
bergiſchen Stifte einverleibt zu ſehen. 
deqhſte obrigkatuiche Anordaung deßhatt, — 
bey mnmnchr beruhigten Betten, "nicht: langer 
außen vSleiben. Br. Doetor Kaſt n er erwar⸗ 
ter Senat Viefe hoͤchſte Entſchetdung, ab 
darf: hoffen; daß ihm Say Tinen Brmuͤhun⸗ 
gen me m acht: Fehlen“ werde,“ 


9 
Gewiß ficht, darch eine chemiſche cegeleathige 
Vorleſung, mancher gebildete Eimwohner ei⸗ 
nen ſeiner ſchoͤnſten Wänpe glucklich euikl. 
Denn die Gelegenheit, wit Sem Umnfange der 
neuern Chemie die fchen den grßten The 
der Phyfik in ſich aufgenommen hat, bekannt 
zu werden, Hi jedem groͤßern Ort Gefoubers 
Grankfurt zu atanın. Hier flmde ber aus⸗ 
Abende Arzt die neusten Erfahrungen und 
Anfihten, die. ar auf feiner praltiſchen Lauf: 
bahn zur Seite liegen läßt, bequem . Abeslies 
fert. Der Pharmaceut wuͤrde beſſer eingehen . 
lernen, was es denn eigentlich mit ben, Be⸗ 
reſtungen mad Wecdhungen, die er fo lange 
nach) Vorſchrift „untamimmt, für wine Veſchaf ⸗ 
ferheit habe. So wire Perfouon bie in wich⸗ 
eigen. Fabeitanternehwnngen dae Quclen ihres 
Reichthems ſinden, waren Anh Alchenfiht 
der treurſten Entdercbeuen auförhert, - ambare 
nh haherer Bittemg ſuebeude wurden ‚in 
dr ch⸗emiſchrn Kratztuiß wahrs Geeiſtederhr⸗ 
Yung gewinmcn, ja Sohle, Abelche den Adern 


\ 


chemifche myſtaſchen Worftellungen nicht. abge 
‚neigt find, wuͤrden Bier vollfommene, Sefntes 
bigung finben, wenn fie eriennten, daß ‚fo 
vieles was. umfere: Worfahren in dunkeln Zei⸗ 
‚ten nur ‚gerfkürkelt. gewahr wurden und im 
Garzen truaͤbſinnig ahndeten, jetzt ſich immer 
mehr au⸗ und inelnander ſchliaßt,ſich auf⸗ 
klaͤrt, ſo daß vielleicht in keinem Fache mehr 
als im chemiſchen, miſſeaſchaltliche Ueberſicht 
das Ideelle in der Wirklichkelt darzuſtellen 
vermag. — 

i ea Z 
horbey zu zichen, der ſich mit dem Chemiker 
vereinigte und dasjenige heran braͤchte was 


fo manches andere Capitel der Phpfk, woran 


ber Chemiker keine: Auſpruͤche macht, enthaͤlt 
und. audeutet; ſetzte man auch dieſen in 
"Stand, die zur Verſinnlichung ber Phaͤne⸗ 
mene noͤthigen Zuſtrumente anzuſchaſſen, ohno⸗ 
deßhalb einen. meiglänftigen, koſtſpieligen und 
plahraubendan Apparat aufzubäufen ,. ſo ware 





in einer großen Stade Pe michtige, inge⸗ 
heim immer genaͤhrte Beduͤrfniſſe geforge und 
mancher verderblichen Anwendung "von Be 
und ‚Kräften eine eblere Richtung gegeben, 
Zum Local ſolcher: phyſtſchen Auſtalt könnte 
man mt guten Bemiſen das. anatomiſche 
Torater biſtimmen. Auſtatt u gedenken, daß 
De Dane drehen‘) der als ein ıwÄndke 
rer Sömmisrringe:biaher biefens Facht 
Serftantd‘,; Teine Entlaſſung zͤnommen; anſtate 
zu erwähnen, daß Hr. Dactöt Luck, ih“ 
thätiger” in der Vergleichenden.: Bergiisberung 
geuhter ·Mann; nach Marburg abgeht, ſey 
HE vergonnt im Allgenrinen: von dem Were 
itniß der Ahatomie zu dem beſtehenden 
Seuckenbergiſchen Inſtitut zu ſprechen. Hier 
hhut ſich naͤmſich die Saifter, indem ‘te ſich 
AR Blild einer vollſtaͤndigenkmeditiniſchen Ans 
Wale: dachte, vielleicht ‚vergriffen, da er. "Die 
beſonderen / Bebingungen, tiv der ſich feine Arte 
Kun Sefand, nicht beachtete. Kenner ber 
Berglicherumgatguft , Proſcſſoren dieſes Fachs 
| 72% 


anf Acadeittien, werben gerne zugeſtehen, daß 
es eine der. ſchwietigſten "Aufgaben -fey-- idie 
Eehre der Bergliederiing zu uͤberllefern. Cs 
mnoihet, Zeichaungen, Präparate und. Hundert 
Worrichtungen, Vorarbeiten die vielen Auf 
wand erfordern, follen zum Grunde liegen 
amd aͤlsdann wird noch die thenichlihe:-Briche 
als unmittelbarer Gegenſtande deoWeobach⸗ 
vens und: Belchrens goſerdert. Woher aber 
‚Shtfe nehmen ? Neberall werden die. deühal⸗ 
beſtandenen Zwauggefetze laſſiger beebachent 
aber mingangen, und der Profeſſor ber Am 
tomie ſteht in einem hamanen Beitalter: im⸗ 
me als Higen Smmnäbe uw 
Teanende. ©: ,; Se AR 
= S,. 
Wege alles: tiefe - wis — elues 
Stine Bieifenben angeſehen werden; 
„der bleibende Geſchaſtamann ſieht viellricht 
die Berhanm· Am“; a: andern‘ Slpelrant 


at s „u H : * — + y? 


| ae alas wa⸗ wir oifagt; indes 5 
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vergeblich gemafen ſeyn, wenn wir und nicht 
erkuͤhnten auczuſarechen: daß ein fo wohl 
durchdechtes dem Stifter wie der Stadt Eh⸗ 
se Beingandes,. wiſſonſchaftliches Zufitus nicht 
gebeihen,, noch auch mit aller Bemühung der | 
Angeſtellten nur im mindeſten nügen Lünng, 
‚wenn feine. Einkünfte nicht werbaflest werden. 
Auch. hieven liegt die Möglichkeit nahe ger 
nag, und wir tragen fein. Vedenken fo wahl 
Wie ſhuͤrgerlichen als aͤrztlichen Deren Vorſte⸗ 


Ir. aufpurfondern, in, Ueherleaung zu nehmen, 


‚ia wiefern von dem Ucherfluß, deſſan has 
Hospital genießt, ein Theil zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalt heruͤber gewpendet werden koͤn⸗ 
ne, und jene trefflichen Manner dringend zu 
erfühen, daß fie hierüber, wenn fie bejahend 
einig geworden, um die hoͤchſte obrigkeitliche 
Billianng ;bafdigft nachſuchen moͤgen. Die el⸗ 
ner foren Wen duus migagenſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten ſind nicht unbekannt, es laͤßt ſich ih⸗ 
nen aber mit Einem Wort begegnen, daß ei⸗ 
ner mn Suadt ein freyer Sinn gesieme, 

7* | 
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und daß man bey eihem ermanten Dafepn, 
um die puren: ungeheurer Uebel 'awszulds 
ſchen, fi vor allen Dingen von. verälteren 
VBorurtheilen zu’ befreyen habe. Es geziemt 
Frankfurt von allen Seiten zu glaͤnzen, und 
nach allen Geiten hin thaͤtig zu ſeyn. Frey⸗ 
lich gehört theoretiſche Betraͤchtung, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung den Univerſitäͤten vorzüge 
Uich San," aber‘ nicht‘ ausſchließiich gehort fie 
Ahnen. Einſicht iſt uͤberall ıotiikonnen. "Man 
erkundigeſich, welchen Einfluß Die: iniwerfb 
täten in Berlin, Breslau, Leipzig, auf das 
ptactiſche · Leben der Bürger Haben, man ſehe 
wie in London und Paris, den bewegteſten 
und thaͤtigſten Orten, Ver Chemiker und Phy⸗ 
ſiker gerade fein wahres Etement findet; und 
Frankfurt Hat’ gar wohl daß Mecht, mach ſel⸗ 
nem Zuſtand, - finet Lage, feinen Kaͤſten 
für ſo Era — mi Ei eifern: „a 





. 
E20 207 20 


= a I ve en a 5 

DO ffenbad 

: An dieſem wohlgebauten und täglich zu⸗ 
nehmenden heitern Orte verdient die Samm⸗ 
dmg: ausgeſtopfcer Wögel des Ken. Hofrath 
Meyer alle. Aufmerkſamkeit, indem dieſer 
verdienſtvolle Mann, als. Bewohner, einer gluͤck⸗ 
lichen Gegend. ſich zugleich als Jagdliebha⸗ 
ber und Maturforſcher ausgebildet und -eine 
vouſtindige Meihe inlandiſcher Vögel aufge 
flelt hat. Er beſchaͤftigt mehrere Kuͤnſtler 
mit Ab bildung dieſet Gefchoͤpfe, foͤrdert und 
belebt dadurch einen in der Naturgeſchichte 
ſehr nothwendigen Kunſtzweig, die genaue 
Nachbildung organiſcher Weſen, unter wel⸗ | 
chen die mannigfaltige Geſtalt der Vögel, bie 
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abweichende Bildung ihrer Körpertheile, das 
leichte, zarte, buntfarbige Gefieder, die feinfte 
Unterfcheldungsgabe des Künftiers und deflen 
größte Sorgfalt in Anfpruch nimm. Das 
von Hrn. Weyer Kerausgegebene Wert bat 
die Derdienfte dieſes vorzuͤglichen Mannes 
laͤngſt dem Vaterlande bewährt, welcher fi, 
durch die in dieſem Jahre erſchienene Be⸗ 
ſchreibung ber Voͤgel Lief⸗ und Eſthlands, 
abermals den Dant der Naturforſcher erwor⸗ 
ben: Die von ihm fowohl in feinem Haufe 
als außerhalb . Hefchäftigten Künftter ind na⸗ 
mentlich die Den, Sabler und Bergen» 
roͤder. Die Schwefker des letztern wird als - 
Pflanzenzeichnerin geruͤhmt. Dile. Stricker 
in Frankfurt, welche gleichfalls ein ſchoͤnes u 
lent Hierin befise, kann ſich nicht ſoviel damit 
beſchaͤftigen fi zu wänfhen wäresie 
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„Die neuere Zeit hat diefer Stadt einen 
vartheuhaften und "bewährten Ruf in natuty 
aeſchichtlichat Hinſicht verihafft. Es fanden 
ſRich hier eifrige Forſcher aus allen Bweigen 
der. herrlichen Scienz durch einen ſeltenen 
guͤnſtigen Zufall vereinigt. So hatte Hr. Dot 
oe Gaͤrtner, dieſer achturgewerthe Vete⸗ 
zen unser Deutſchlands Botanikern, ‚durch die 
Theilnahme an der Wetterauiſchen Flora laͤngſt 
ſchon feinen Meiſterbrief geloͤſt. Der geiſt⸗ 
volle Leister umfaßte die geſammte Zoolo⸗ 
gie, jedoch congentrirte er ſein Studium mehr 
auf die Vigel und Saͤugethiere · Chemie und 
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Phyſik wurden von Ken. Hofrach Dr. Kopp, 
zumal In befonderer Anwendung auf das mine 
ralogiſche Wiffen, mit: dem beſten Erfolge gem 
trieben. Der vorzugsweife als naturhiferie 
ſcher Kuͤnſtler ſehr ſchaͤtzbare Schaumburg, 
deſſen Sammlung unter den deutſchen Privat⸗ 
Cabinetten fonder Zweifel bie ‚rfte Stelle ein⸗ 
nimmt, bot eine Fuͤlle trefflicher Erfahrungen 
dar. Ebenſo hatten ſich in dem Hrn, Geheimen 

Kar) Vleonhand' und dem nun verſtorbenen; 
Pfarrer Mer; nthätige Bearbeiter fuͤr Mir 
neralogie gefunden. Das  Publienmukenntr- 
dag. von beiden, in Gemeinſchafte mit Die; 

Kopp heransgegebene groͤßere tabetariſche 
Wert. Geheime Rath Leonhard, der fert⸗ 
Bauernd durch: feine: Zeitfehrift wirkt, chat: far⸗ 
nee dine? topographiſche Mineralogie vaufaßt, . 
und eheftens ‚haben wir von ihm, Dr. Kopp . 
und Gärtner dem jüngern, einem fehr ers 
 Rändigen Chemiker und Phyſiker, eine: Ein« 
leitung und Vorbereitung zur Mineralogie mit 
Helen iUuminirten und ſchwarzen Kupfern zu 
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aingerbeit::  Diefe' Propäbentik.ffe Die‘ Nature 
gaſchichte des unorganiſchen Reiches, die Frucht 
einrr: mehllährigen üheenlien- Arbeit, durch 
sukthge“ eine Tale weſentliche: Luͤcke unſerer Liter 
ratuv auägefält wid, darſ von dem wiflenr 
en — Berteoum 
REES: 
> ar Mio ya KT a u 
| vw tänferbchfehe — 86 den genannten Mi 
nern uiid Beniuͤhnngen der Einzel 
men anf Eiden: Punct zu leiten, um mit gen 
meinten Kraͤfeen weiter zu ſtreben. Mit⸗ 
ten m den Seimen der Zeit, im ungefchliche 
tere: Zwiſte der Völker; 1808, wurde ·dber 
Dat: gu‘ Begruͤnbung eines wiſſenſchaftlichen 
naturhiſtoriſchen! Vereinesn gefaßt. Die kloine 
Zahzl ver Verbundenen gab dem Ganzen Hal⸗ 
tg und Wirklichkeit... Wald geſellten fich:ige 
nen andere verdiente Maͤnner aid - nahen · und 
fernen Gegenden bey, und ſo erweiterte ſich 
diaſer innerariſche Bund weit: Aber die Gren⸗ 
zen tder Hheirdettihen Provich, nach allen Theis 
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(en des geleheten : Europe. hinaus. Ein. gu: 


fendes Local, vom Gonvernement eingerdums,: 
bot zur Anlage eines Diufenms. Gelegenheit. 


Von allen Seiten wurbe die nüglie Auſtait 


durch Gaben vrreichert. Indeſſen bueben Die 
Mittel ſehr beſchraͤnkt, bis der theilnchmende 
Karl von Dalberg, 1811aus feiner 
Schatulle eine nicht unbedeutende Rente. ber 
willigte, in deren Genuß Die ehelifchaft: meh⸗ 
rere Jahre verblieb. Die Gpibemie, Kolge: 
des Franzoͤſiſchen Ruͤckzugs, raubte der gem, 
ſchlungenen Kette manche ber werthvoliſten 
Glieder. Dagegen lebt man nun, Ber auge 
nefmen: Hoffnung , dat. jegige. Gouvernement 
werde das Ynflitut-feiner Nafmertfauteit gleich⸗ 
mäßig werth. achten, bie Betätigung bes 
Locals gewaͤhren, und fo. ber ;täblichiien Ans 


falt, die fonft ahnfehlbar zerflichen pad 


Brund und am RE > 


s - e7 


J ER Wise vn ade, th Sep bon 
regen Eifer der Hanauer Naturſorſcher auch 
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mehrere — Sammlungen — zu Anden 
— nen 


Mast — der Wetteraniſchen Sof 
ſanfr urmnfaßt alle Zweige dieſes Willens und 
war biäßer in ſtetem Zimehmen, denn his 
meiſten Mitglieder hatten, nach der Müglichen 
Borſchtift der Gefetze, die Wahl zu rechtfer⸗ 
tige geſucht, welche fie zu jener ehrenvolles 
Beftimmung rief. Im Ganzen aber gewährt 
Ws Beſchauen dieſes Muſeums in feiner Alb 
gemeinheit weniger Intereffr, als die einem 
jeden dei’ hieſtgen Gelehrten zugehörigen Preis 
sat Sammlangen. ⸗Hier ſpricht ſich das. Zi 
Weile: mir mehr Lebendigkeit aus, fo wie 
der fer und: die Sorgfalt, womit folch ein 
Werk geſchaffen wird, ‚das .nicht ſelten der 
— — — en m: 


Bus die goofogifchen Cabinette Betrifft, i 
jtinen ſich darunter: vorzügteh die Summs 
> Img des verſtorbenen Leiſsler und. die 


IoR 
Schaumburgifche aus. Die letztere if 
jedoch, ſeitdem der Beſfitzer ben. Orc feines 
Auſenthaltes mit Caſſel vertauſchte, nicht mehe 
anweſend, und auch die Leisteriifdge. wird, 
da die Erben ſolchr zn veräußern entſchloffen 
Mm, Ada nr N in —— verdtetben. 


F DE re" —— 


Das Anbenken 6 des — vorzasiichen 
Mannes einigermaßen hier zu feyern, bemer⸗ 
ken wir folgendes. Eẽr beſchaͤfeigte ſich ·in 
fruͤheren Jahren mit der Entöntokogie;: Amer 
bin aber‘ widmete er. ſich mit. ganzer Barin 
bein Studium der Saͤugethtere, Wögel „und 
Fiſche; indeffen blieb die Ormiithologie: für dae 
‚tängfte Zeit der. Gegenftand: feiner Nach⸗ 
forfchungen.. Seine Verdienſte ande Rannte 
niß vaterkaͤndiſcher Mögel ne im Votbege⸗ 
ben bemerkend, erwähnen: wir, daß er DIE 
verfchiedenen Farbenkteider der Voͤgel zu ken⸗ 
nen und .zu berichtigen. Herhäßt ar: denn 
die meiſten: Mafferuöget-maunfen ſich zmeymal 
im Jahre, und ſo etſcheint derfelbe Rogel am 
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Trahung und im Herbſte, in der Jugend und 
im ter. in. anderer Sarbenhüle, Und fo 
ßammelte er mit regem Fleiß jede einzeine Art 
in den verſchiedenſten Farben und Urbergaͤn⸗ 
son. Da er nun ſelbſt Jager und ihm die 
Kuuſt thierifche Körper auszuſtopfen vorzuͤg 
uich bekannt war, fo erhaͤlt ſeine Sammlung 
von wehren Seiten große Vorzuͤge, je daß 
man ihre, wenigfiens in Deutſchland, bie 
Wieyerifche ausgenommen, keine andere an bie 
Gr _— kann. 

. In den tnten Deheen Kefhfigte er fh 
»dem Otudium der Biederinäufe, da 
aber, ſeinem trefflichen Gedaͤchtniß vertrauend, 
nichio niederſchrieb, fo wären feine Erfahrun⸗ 
gin far vns· ſaͤmmtlich verloren, wenn nicht 
ein jagen. Mann, des letzte von ſeinen Schuͤ⸗ 
dam ſich ſoriel duvon zu eigen gemacht hätte, 
um eine Monogtaphie dieſer ſeltſamen Ge⸗ 
rege um — —— 


v 
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. Me Flſſche find alle vortrefflich nusgeftangt 
und von ſeltener Groͤße. Die Reihenfols⸗ 
nus den füßen Gewaͤfſern Deuctfſchlande if 
beynahe vollſtaͤndis, und. aus dev: See ind - 
aan. visie Erempfare: von: hoher .. Schön 
| Seit. Die Infectenſammlung ift bedeutend. 
Bon ſechszehnhundert Nummern machen bie 
Schmetterlinge — Hälfte aus. ü. 
Am Schluſſ⸗ — die — 26 
Leisler bevor er fich der Heilkunde witmaehe, 
Die echte mit gluͤcklichem Erfolg ſtudirte und 
als philoſophiſcher Schriſtſteller durch Abfaſ⸗ 
fang ‘eines ER fi ee: En 


Dr. Gaͤrtner, — EN 
Pflanzenforſcher, den wir die Bilteng amp 
her trefflichen Botaniſten verdanken, hat ſich 
darch die Mittheilung vieler: ſchoön gerrackneum 
Pflanzenmuſter kein getinges Verdiunſt um 
die Wiſſenſchaft erworben. Nach der Dean 
gabe der bereits erwaͤhnten Wettnauiſchen 


Jig 
Blotn , beitieh er forideuernd und mat une, 
wüdesen Fleiße das Studium der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Vegetabllien.. Er entdeckte viele Phaͤ⸗ 
nogamen und mehr als zweyhundert Kıyptas 
gamen, deren Befchreibung durch feine Mei- 
ſterhand gewiß hoͤchſt wünfchenswerch if, 
Sem Herbarium, vorzugsweiße in eryptoga⸗ 
mifcher Hinſicht aͤußerſt betraͤchtlich, iſt auf 
das zierlichfte geordnet. In der neuern Zeit 
hat ſich Gaͤrtner auch mit allem Fleiße der 
wnterländifchen Zoologie gemibme. Seine 
BDnnmlungen von Säugsthieren, Voͤgeln und 
Konchplien geben die Belege. dazu. Dbfchen 
feine ausländifchen Conchylien fehr zahlreich 
ſind und, unter der Menge, Exemplare von 
großer Seltenheit bemerkt werden, fo ſchaͤtzt 
ze dennoch feine in der Umaegend von Hanan 
gefammeiten uw vieles Höher, indem - Diefer 
Bwoeig des naturgeſchichtlichen Wiſfens zuerſt 
. wech ihn in der Wetterau enltivirt wurde. 
Er verbreitete jene einheimiſchen Producte im 
KEreiſe ſeiner Freunde und regte auf dieſe Art 
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ein. Otudium von neuen an; Basıır Dentſch⸗ 


fand faſt ganz wernachlaͤſſigt 'fchten. In fruͤ⸗ 
deren Jahren: beſchaftigte fih Gärtner auch 


mir Chemie, Phyſik und Minerütogie, fo daß 


‘ee den Namen eines Naturforſchers im ums 
faſſendſten Sinne des Wortes verdient, Bey 
dem Sammeln und Drdnen: des. Wetterakis 
fehen” Mufenns, und bey der Redaction ber 
son diefem naturhiftorifchen Verein herausge⸗ 
gebenen Amalen, witkte er auf das eifrigſte. 


Zu bedauerniſt, daß fein Alter und eine durch 
große Anſtrengung gefhwächte Geſundheit ihm 


in diefem Augenblicke feine große Thaͤtigkelt 
— 

Das Minerelien· Cabinet des — Rath 
Leonhard, uͤber ſiebentauſend Exremplare 
ſtart, ſondert ſich in eine oryktognoſtiſche und in 
eine geognoftifche Hälfte. Die orpktognoſtiſche 


SDammlung findet ſich nach der; in der ſyſtema⸗ 


tiſch⸗ tabellarifchen Ueberſicht und Charakteriſtik 
der Mineralkoͤrper, angenommienen Claffifica⸗ 
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Alsnsweife geordnet, wobey jedoch die dutch DAS 
Fortſchreiten der Scienz nothwendig geworde⸗ 
nen Vetaͤnderungen nicht unbeachtet blieben. 
Erfreulich iſt das Methodiſche, welches ſich 
in Anordnung und Aufſtellung ausppricht. 
Bey allen Exemplaren. iſt das Charakteriſtiſche 
und die Friſchheit beruͤckſichtigt, und ein ho⸗ 
Ser. Grad von, Gleichmaͤßigkeit des Formats 
gewaͤhret viel Gefaͤlliges. Naͤchſtdem iſt dieſe 
Sammlung um der hohen Vollſtaͤndigkeit wil⸗ 
len bemerkenswerth. Man vermißt darin faſt 
keine der neueſten Entdeckungen, und die Suiten 
weiche fie von ſehr vielen Gattungen aufbo 
wahrt, machen ihr Studium für die Verhaͤlt⸗ 
nie bes Vorkommens der Geflilien wich. 
tig und belehrend: eine -biöher viel zw fehe _ 
vernachlaͤſſigte und mun wieder hervorgeſor⸗ 
derte Ruͤckſicht. 


SGeheime Rath Leonhard Hat ſich durch 

die Stiftung eines mineralogiſch⸗ merkantili⸗ 

ſchen Inſtituts Anfprüce. auf den Dank des 
| 8 


aı% 


Publikums erworben. Es iſt dieſe Auftakt 
‚förderlich für die Wiflenfchaft, indem ‘fie Die 
Mittel darbietet, um, gegen Taufch ‚ober bil⸗ 
Uge Zahlung, Foſſiltlten aus allen Gegenden 
und Laͤndern, einzein ober zu ſyſtematiſchen 

Ganzen geordnet, zu erhalten. Gedoppeltes 
Vertrauen gebuͤhrt dieſem Unternehmen darum, 
weit es nicht von Gewinnfucht, fondern aus 

fchließlich won der Liebe zur Wiſſenſchaft ges 
ann wird. Le a 0 ee 


. Unter den. —— zur — 
— die Zeithenſchule eine ſehr chrenvoße 
Erwähnung Sr Hofrath Weſtermay PR 
weicher diefem Inſtitute, das von: Staete 
eine nur mäßige Unterflögung erhält, als m 
ſter Lehrer und Director vorfieht, hat :tmm 
daflelbe fehr wefentliche Verdienſte. Seit fei⸗ 
ner Wiederkehr von Weimar iſt der Sinn 
fuͤr die Kunſt bedeutend: gewerft worden, und 
man bemerkt mit Vergnuͤgen, daß manchet 
der vermoͤgenden Einwohner kleine Bilder⸗ 
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ſammlangen anzulegen beginnt... In ber. Zeis | 


chenſchule Finder gegenwärtig. 250 bis 300 


Zöglinge - Belehrung. . Das Zuſtitut beßtzt 
Bonds, Fruͤchte des Erwerbs. der Lehrer, meh 
che fehrnichtich Ze Anſchaffung vom Gemäke 
den und andern Kunſtgegenſtaͤnben vermeutet 
werden koͤnnten. 

. dein. Sen He: Je en. 
28 Auch die — Gattin des Hoſßratha 
Weſtermayt wirkt: SHätig fuͤr das Wickie 
der Anftalt.e. Außer diefer Kuͤuſtlerin verdier 
nen unter dem hiefigen Malern die Namen 
Zi beim, Cartepen, Betneaud, 
Sean Mickel und Deikorn genannte zu 
werben, den genialen Sinafk:nb- den durch 
tiefes Studi: gebieten ar nicht zu ver⸗ 
geſſen, die auch -insdar Berne, Ahren. Baker 
Rüde: — — — a ee 

ya 9 IE FB — 2 61 
— der —* PR jefahfäsen 
— Caruat re und Bernea un 
und Byde haben auf udes Katlernamen die 
8 * 


| 116. N 
gerechteften Anſpruͤche. Außer: ihnen zeichnet 
ſich auch Fr. Nick el, ein gebotner Hanauer, 
“der viele Jahre in. Madrid verlcbt und. dar 
ſelbſt bey der Akademie das’ Amt- As: Ate 
Yuncten verfehen, fehe — ‚in. jenem 
| tZweige der Malerey ns ne gen rt 
„er A En 
Unter den hiefigen Gemlde⸗ Saul 
zen gebaͤhrt "der des Kanfalannd. Herru We 
ns jängern:: Bruders des — 
es, der — ge Te 
Fer 
‚De: — ER Febrilen — ganj 
beſonders merfwärbig. Sie beſtehen ſeit dem 
gahre 1670 und find nie. bie Aflangfehnke: 
ahnlicher Anſtalten: ts." mehreren Earopuͤiſchen 
und. Dentſchem· Hauptſtädten anzuſehen, "die 
indeſſen ohne Ausnahme das'Merbitb nähe: 
erreichten. Die Hanauer Arbeiter genießen 
anes ſehr vortheilhaften Rufes, Aberall wer⸗ 
ven ſie geſucht.n Die’ jektgen bedeutendſto 
Cdhefs Gebrucer⸗ Vwufkfa iat⸗ Svachna 
ur | | 
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und: Collia, Burt, Miller und Jans 
ger, erhatien Die Fabriken nicht nur in ihr 
vom Refe, fanden find zugleich. bemüht ſol⸗ 
he mis jebem: Tape zu vervollkommnen, und 
De laͤßt fich eit. Wahrheit behnupten, daß 
Danau Aubeiten llefert, die man Weder in 
Paris noch im London.. zu "fertigen: weiß, je 
die nichtnſelten jene des indeſſtrioſen Genf 
übergehen. - Dabey iſt nach beſonders das 
Umfaſſende der Atteliets genannter Goldar⸗ 
beiter, von dem Rohen des Materials. bis 
zur vollendeten Waare tn: der. größten — 
— zu ———— 


De. an von — HD Reise 
— und Comp. verdient um deßwillen beſon⸗ 
dere Aufmerkſfamkeit, weil in derſelben die 
aan m Namen gezogene Wilton⸗ 
Teppiche bekannte Waare in ihrer groͤß⸗ 
ven Vollkemmenheit bereitet wird. Man fin⸗ 
der micht allein eine umfaſſende Auswahl ges 
ſchmackyeller Drfins in den ſchoͤnſten und 


— 


8 
tebhafteiten Farben, ſondern ea: kaum auch 
jede. befondere-: Zeichnung gefertigt werden 
Außerdem Itefertr diefe Fabrikenichtgeſchorne 
and hochgeſchorne Teppiche. Auf. Dammetart, 
Venezianiſche und / Schottlandeſche ·aeppiche u. 
fe me: Die rfruͤherhin ſtatt gehabte Vereitk 
- gang: wonr Holland: mit Frankaeich -war: dem 
Abſatz fehr nadaheitig, und: die deutſchen: Höfe 
waren es Taf allein, weiche Waͤhrend hiefen 
Ei der — ee 


Auch bie: — — — — ver⸗ 
dient Erwaͤhnung, indem ſie in fruͤheren Zei⸗ 
ten die meiſten deutſchen Hoͤfe mit den ge⸗ 
ſchmackvollſten Ameublements verfah. 
der ſtuͤrmiſchen Periode der letzten zehn Jahre 
aber fanden es die Unternehmer, die Bruͤder 
Blachierre, für rathſamer, nur ſolche Waa⸗ 
- ren bereiten zu laſſen, die allen, Klaffen die» 
nem So find: Überhaupt die Wollen⸗ und. 
Seidenfabriten in Hanau, welche dem Kunſt⸗ 
finn weniger als dem allgemeinen Beduͤrfniß 
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entfprechen, von entſchiedenem Nutzen auf 


Volksmenge und Erportation gewefen, und jebt 


vermag man die Hoffnung zu fallen, daß der 
offene Sechandel auch diefer Fabrikſtadt einen 
Theil ihres vormaligen Flores wieder vers 
ſchaffen werde. 


ig 2. * * 
* 


Aſchhaffenburg. 


—— rd 
—— BEP 
2 
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j Auch hier befinden ſich altdeutſche Ser: 


maͤlde aus aufgehobenen Kloͤſteru; vos Gric 


wald und andern, vielleicht auch von Duͤrer, 
und fonft noch ‚wenige aber fchägensmerthe. 
Kunſtwerke. Sollte von den faſt bis zur; 
Beſchwerlichkeit zghlreihen Schägen der Haupt⸗ 
ſtadt einiges hierher gebracht und eine Samm⸗ 

lung zu Genuß und Unterricht aufgeſtellt wer⸗ 

den, ſo erhielte dieſer wohlgelegene Ort wer. 
nigſtens einigen Erſatz fuͤr das was er durch 
die Entfernung des Hofes verlor. Manchet 
Fremde würde bier gern verweilen. 
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Jehzt da die in Paris aufgehäuften Schaͤtz⸗ 
wieder‘ das Freye ſuchen, und über Europa 
ausgefät, einzeln aufregen und nußen, fo waͤr' 
es greß, wenn bie hoͤchſten deutſchen Regie⸗ 
sungen ſich veeiferten dusjenlge "tie Ueber⸗ 
zeugung und Willen zu thun, was die über 
wundene ration ſich widermwillig muß gefallen 
laſſen, wir ıhAnin; den Meberluß.der Nefiden, 
zen im die Provkezſtaͤdte yurısevchriten: - Nat 
kleinere: Saaaten thun wohl ihre maͤßigen 
Sch ahe edfantuen aufzubrwahron, große kon⸗ 
man chren Kunkfbreichtienm: init weit genag) 
umher ſroeuen. Dadurch werden nicht allein: 
Kanſtler· ſondern auch Liebhaber hervorgeru⸗ 
few; und je haͤuftger dieſe find; deſto mehn 
——— 


1° 0% Re em 
— 


* — 


Ungern Hatten wir den Fuß an, um uns 


nicht allzuweitrin die Betrachtung des Feichen 
Ofen zu verlier⸗n, und kehten an bie Stelle 


gundet ,:wd dee "Main: MR: dem ‚Rheine ade : 
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Nu DaB hieſige Birofıc Herzegl Muſenm wird: 
mode immer unter Hen Anſtalten dieſer Ge⸗ 


sanben..gn dan vorzaglichſten gerahlt werden, 


meh: deffen maſterhafte Einrichtung wird nie: 


len aͤhbnlichen Unternehmungen billig zur Richte 


ſchnur dienen. In dem. seräumdgiten Local 


find die. manpigfaltigften Gegenſtaͤnde ohne. 
Prunk, aber mi. Drbumg, Würde und Rein⸗ 
lichkeit aufgeftellt, fo daB man: durchaus mit 
ul im Genuffe belehrt wird. 
Et h‘ N Bu Fame) 
‚Die Seuchen, Statuen in, vortrefflichen 
—*8* verdienen wohl guerſt genannt 


zu werden, an bie ſich zahlrejche Buͤſten, Kaͤr⸗ 


pertheile, Basreliefe anſchließen, alles in an⸗ 
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tandigon Raumen, „ber. Vetrochtung tie Win 
den, Studion gleich guͤnta⸗ Die. Nachhbilduge 


gen: m Kork von allen bedeutenden Roͤmiſchen 
ja. Jtallaͤniſchen Monumensen,, wozu Uch An 


tere Deutſche geſellen, geben, bem Bankaͤnſt ar 
zu * Anmut Vergleichuugen Aulaß. x 


u .ıh ir * 
Kr 3423 Se .. 333: ur 23 P- 
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weichen jeder Liebhaber fuhr nad, ſKeinem ben, 
fondern Intaereſſe an aͤltern nd neueru: Mei⸗ 
ſtern geſchichtlich unterrichten oder gamuͤthlich 
ergetzen kann, iſt ducch mehrere — vor: 


breiten un 3 I u —— 
> * wi — 1 F 
a, u — re 


udn; man, nun — von; den. 
uͤbrigen Schägen.samige-Morlg zu: Itefean „0; 
ums. man⸗ wuͤnſchen, daß ein Catalog, meum, 
auch nun, das Allgemeinſte andeutend, den; 
Reiſenden bald, in die Haͤnde gereicht werboen 
denn wie ſoll man ſich ſonſt aus dem unend⸗ 


lichen, obgleich vortrefflich geordneten und zus 
ſammengeſtellten Reichthum herausfinden. Man 
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am a Ye, wenn Ama" Shape, Wa 
Muſſterſtuͤcke dee Kanft und Merkwuͤrdigkei⸗ 
en aller Jahrhunbekte und’ Gegenden, welche 
ans cvetrachtunge arbig überliefert werden, 
RR anzutreffen ſind. Vaſen umd: Urnen aller 
Art) Trink⸗rind Stherzgelaͤße, Bronzen⸗ die 
ler Jahrhunderte, worunter man die koſtlich⸗ 
fin Caubeſaber rintuihrdochtige eherne Lam⸗ 
Ri vbewouadert, Neliquentuſichen: den attaſten 
Bejencillinen Zatt, don "Erz und Schmaͤtz. 
cifenbeinerne etwas ·ſpaͤter, "Mlüchengeräthe Jen 
bie: Art, anſchatzbare Hamdzeichnungen - hei 
groͤßten Meiſter, fo gut aͤltere als neuere - 
Chineſiſche⸗ und Japaniſche Arbeiten, Glas⸗ 
gafchirte durch Materie, Bern: und: Sehleil⸗ 
tunſt That Mr fo: müßte man fortfahren: 
ein allgemeines Bild einer muſtechaften Kunſt⸗ 
ſammlung aufzuſtellen, und man wuͤrde den⸗ 
das — ur — 

So üben Pr E ©. eine ‚größe. Arigahe: 
alideutſcher Kirchengemaͤlde, welche teflaurirt 


326 


and, aufffefricht viner Doeheincapelle zud van 
aigtiäfen — — würden. u 


Pr Pr — tnoch — “als bir 
Bier ſelbſt den Veſchauer anſpricht, iſt die 
Lebeuig beit; weſche man daeſer Sammlung, als 
einet ſech· immer fortbidenden, anmeckt Alle 
Mqher find in ·Vewegung, uͤberall ſchlleßt ſich 
anas aeues un, here Kagt ſich“s klarer und 
‚Waffen; fo daß man won Zehr zu Jahr Sen 
ſcha ffenden und ordnenden GR mechu zu bre 
wemndern hat. Selbſt wenn:man in Bezug 
auf in die Smumieng: dei Hrn. von 
Hubſch dem Darmſtaͤdriſchen Muſrum mihße 
dukte; ſo⸗ freut· men ſich zier des gloͤrklichen 
Geſchaoweiches.nabrfern Chnos zun Theu 
ward,ntnndeit,geaſondert ˖ and einer ſchon 
NINE Bunde: 
1 Er Bu tt Dayton et. 

Eine PETE yon‘ seh 
— Neichthum: nann Rollſtaͤndigkeit Recht: 


Se 
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blefer Kunſtfammlung gar Wehe: Fr türlien 
Galerien aufgeordwer finden ſich bie deep 
Reiche der Natur,‘ an welchen immer durch 
Thättge: Männet-: Neintichkeit ethatten/ das 
Erfreuliche für den Boſchuuer vermehrt, üb 
die Ordnung fauͤr den Mifſenden und REES 
gierigen immed ktartr Vingerichtet wird⸗ Yen 
auch / hievon nur: Im: Allgemeinendie Nele 
ſeyn kann, fo. darf Mman wenigſtens -Imsbefen 
dere der Dumntluũg 'gedenten, wolche det Van 
gleichenden : Aätoinie: gewidmet, jene: shette 
würdigen Foffilen, Reſte - der‘ gigacntiſchen 
Thiere aus Bewi Urzoeit, „wie fein beim wei⸗ 
on Rheinchale iſo vftro ausgegraben werden 
geordnet und echnllendor-Mugen. fteit. . Rath⸗ 
vend war es · dein Veſchauer vite Stitche hier 
zu Finden, welche vone dem Werdlidjenen Ama 
gend freunde Merch mio Biber Enidenfähefe 
geſammelt, nun durch landesherrliche Neigung 
und“ durch· Sorgfalt eines nachfolgenden Na⸗ 
turforſchera . Hin;hgeetten: und giſtchent Tagen; 


‚227 
Auch fand. men: jenen Wunkh fchon er⸗ 
- fie, daß nämlich feltene Naturgegenſtaͤnde, 
die man ſchwerlich je mit Augen ſehen wird, 
neben andern wirklichen ‚Bektenheiten aufge 
ſtellt würden: ‚Das. ungeheure Gaweih, wie 
man fie. in: Irtand anshräbt, ‚warb zu ie 
wunderung des Auſchauruden · werſuchsweiſt 
auf wine: Papierflaͤche gemalt. Moͤge der .gw 
Faßte Vorſatz diefen Gegenſtand und uͤhnliche 
auf don großen Räumen über: Ber Cchränttg 
— zu laſa, — ui WERE; 
a, Er Te ee as a 
En⸗ hacht reiche eben * wärbig ale eins 
PR "aufgefieite Dibliothek (age dem: Meifens 
den als dann in Werwunkeimg, und: erregt 
in. ihmt ben Wunſchkngerer⸗Zeis on vDieſen 
Shägen. Gebrauch machen zu: innen. Wi⸗ 
mw Am: auch, i1wenn er voͤllig formd und nut 
hieſigen· Verhaliniſſen ganz. unbekannt wart 
nochwendigaauf den: Guiſta der (etsiehl. ſolchen 
großen Korper Beben’ giebe: nud erhait, auf⸗ 
merkfam werden muͤßte Ihm könnte, nicht 
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einen Augembli verborgen blreiben, daß die 
Neigung des Farſten zu ſoelchen Unterhaltun⸗ 

‚gen groß und entſchieden ſeyn muͤſſe, daß er 
einem einſichtigen Manne, welcher planmaͤßig 
and thaͤtig Hierin. ungeſtoͤrt wirken. kann, das 
volle Vertrauen ſchenkte, woraus denn wieder 
fölst, daß dem Vorgeſetzten nur ſolche Mit⸗ 
arbeiter zu⸗ und untergeordnet werden,‘ welche 
in. gleichen. Sinne, mit gleichem Schritt, ohne 
inne und Mebereilung,, in Einer Richtung _ 
forterbeiten. Freylich wird alsdaun eine 
ſolche vortreffliche Einrichtung nicht als ein 
Wunder erſcheinen, aber doch auf: unſerm 
GWeltboden, we: Trennung, Unordnung und 
Walluhr fo ſehr beguͤnſitgt if, möchte ſie noch 
immer wunderhar bleiben. Erfreulich wird 
— aledann..jedens ſeyn zu ſehen, dag Ihro 
Eoͤnigl. Hoheit der Großherzog. fo lanuge 
Sabre unter den unguͤnſtigſten Umſtaͤnden folche 
ſchoͤne Neigung unnnterbrochen gehegt, daß 
An Geh. Cabmetsrath Schleiermacher 
das hoͤchſte Vertrguen in ſolchem Grade zu 
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verdienen und fih zu erhalten gewußt, und 
unser feinen Leitung. feine. Hrn. Söhne den. 
Kunſtſammlungen und der Bibllothek norftes- - 
hen, ja einen phufifaliichen Apparat. bands 
Vorleſungen nutzbar machen; dab Hr. Münze 
meifter Sehr den mineralogiſchen und gear 
Iogifhen heil, nicht: weniger die. Conchylien⸗ 
ſammlung, fo wie Kr. Oberforſtrath Beck er 
das uͤbrige Thiexreich beſorgt. Findet man 
nun beym Durchſchauen der. vielen Saͤle als 
led wie aus einem Guſſe, bemerkt man, daß 
in: Jahresfriſt alles planmäßig zugenommen, 
‚fo. wird man wohl den Wunſch: hegen, daß 
jeder Conſervator dieſe Sammlung ‚von der. . 
areiftifchen, antiquariſchen, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen, litteraxiſchen, am meiften-aber, won. der 
ethiſchen ſtudiron ;unb zum Vorbilde nehmen 
machte. 


—— ——— chatigen Kunſtlern nicht 
fehle, ift bey folchen: Begünkigungen wohl zu 
erwarten. Hr. Oberbaurath Moller finder 

— 


S 
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in einer Reſidenz deren Straßen. fi täglich 
mehr ausdehnen, wo Privatgebaͤude aufge 
führt, öffentliche projectirt werden, für -fein 
architectoniſches Talent erwünfchte Gelegen⸗ 

beit. - Serner bat er fi ſeit mehrern Jahren 
aud) ‚mit Abbildung altdeutfcher Bauwerke be⸗ 
Tchäftigt, und das Boiſſereeſche Domwerk wird 
von · feinem Fleiß und Genauigkeit. fo wie 
von feinem Geſchmack das unzweydentigſte 
Zeugniß ablegen. Der neuentdeckte Originals 
riß des Coͤlner Doms ift in feinen Haͤnden, 
und ein Facſimile deſſelben wird im Gefolge 
des Boiffereefdren Werks von ihm herausge⸗ 
geben ; und fo wird ihm denn auch die Ge 
fchichte der deutfchen Baukunſt die ſchoͤnſten Bey⸗ 
träge verdanken, indem er die alten Gebäude 
feines Bezirks in Mainz, Oppenheim, Worms, 
Speyer, Frankfurt u. f. w. zu zeichnen und 
in Kupfer fechen zu laſſen beſchaͤftigt iſt. 


Hear Primaveſi, ruͤhmlich bekannt durch 
eigenhändig radirte landſchaftliche Darſtellun⸗ 
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gen, arbeitet fleißig immer fort. Er hat die 
mühfame Arbeit unternommen, die Rheinges 
genden, von den beuden Quellen herab, nad _ 
der Natur zu zeichnen. "Das baraus entſte⸗ 
hende Wert wird heftweiſe nebſt einer kurzen 
Beſchreibung herauskommen, und ſo werden 
auch auf dieſem Wege die an den deutſchen 
Haupifluß graͤnzenden Merkwuͤrdigkeiten tunſt⸗ 
in ——— — 


Hei deilberg 


Diefe Stadt, von. fo mander Geite 
merkwürdig, befchäftige und unterhält den 
Befuchenden auf mehr als eine Weiſe. Der 
Weg jedoch welchen wir zu unfern Zwecken 


eingefchlagen haben, führt uns zuerft in die 


Sammlung alter Gemaͤlde, welche, vom Nie⸗ 
derrhein heraufgebracht, ſeit einigen Jahren 
als beſondere Zierde des Ortes ja der Gegend 
| angefehen werden kann. 


Indem ich nun die Boiffereefhe Samm⸗ 
lung, nach einer jährigen Paufe, zum zwey⸗ 
tenmal betrachte, in ihren Sinn amd Abſicht 
tiefer eindringe, auch nicht abgeneigt bin, 
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darüber ein Wort Öffentlich auszufprechen, fo 
begegnen mir alle Vorgefühlte Schwierigkeiten: 
denn weil aller Vorzug der bildenden Kunſt 
darin befteht, daB man ihre Darfellungen 
mit Worten ..zwar. andeuten, aber nicht aus 
drucken kann, fo Weiß der Einfichtige,. daß 
er in folhem Falle ein Unmögliches uͤbernaͤh⸗ 
me, wenn er fich nicht zu feiner Bahn ſelbſt 
Maaß und Ziel feßen wollte. Da erkennt er 
hean, daß auf hiſtoriſchem Wege hier das 
Reinſte und Nuͤtzlichſte zu wirken iſt; er wird 
den Vorſatz faſſen, eine ſo wohl verſehene 
und wohl geordnete Sammlung dadurch zu 
ehren, daß er nicht ſowohl von den Bildern 
ſelbſt als von ihrem Bezug untereinander 
Rechenſchaft zu geben trachtet; er wird ſi ich 
vor Vergleihungen nad) außen im einzelnen 
hüten , ob er gleich die Kunſtepoche von wel⸗ 
her Hier. die Rede ift, ans entfernten Durch 
Zeit und Ort gefchtedenen Kunftehätigkeiten 
ableiten muß. Und fo wird et den foftbaren .. 
Werken, mit denen wir uns gegenwärtig ber 
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ſchaͤftigen, an ihrem Platz vollkommnes edit 
wiederfahren laſſen und fie dergeſtalt behans 
dein, daß ihnen der gründliche Gefchichts⸗ 
kenner gern ihre Stelle in dem großen 
Kreife' der allgemeinen Kunfiwelt anweiſen 
mag. en * 


Als Einteitung hiezu, und damit das 
Beſondere dieſer Sammlung deutlicher her⸗ 
vortrete, iſt vor allen Dingen ihre Entſtehung 
gu bedenken. Die Gebruͤder Boiſſerve, welche 
ſolche in Geſellſchaft mit Bertram gegenwaͤr⸗ 
tig beſitzen, und den Genuß derfelben mit 
Kunſtfreunden auf das offenſte heilen, was 


| ven früher dem Kaufmannſtande sgeweiht, und. 


hatten auf dieſen Zweck ihre Studien fo wohl 

zu Haufe :ald auswärts in ‚großen Bandeld» 
Hädten gerichtet. Indeſſen ſuchten fie zuglelch 
einen Trieb nad höherer Bildung zu befrie⸗ 
digen, wozu fie fehöne Gelegenheit ‚fanden, 
als auf die Ehlner ineuerrithtete Schule vor 
gügtiche deutſche Männer zu Lehrern berufen 
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wurden. Dadurch gewannen fie eine jenen 
Gegenden ſeltenere Ausbildung. Und ob gleich 
ihpch, die ſich von Jugend auf von alten 
und neuen. Kunfiwerfen ‚umgeben gefehen, 
rende daran und Liebe bderfelben angeboren 
und anerzogen  feyn mußte, fo war es hoch 
eigentlich. ein Zufall, der die Neigung dergleis 
shen zu. befigen erweckte und zu dem lobens⸗ 
würdigen Unternehmen den Anlaß gab. 


Man erinnere fich jenes Juͤnglings, der 
am Strande des Meeres einen Ruderpflock 
fand, und durch das Wohlgefallen an diefem 
‚einfachen Werkzeug bewogen, fich ein Ruder, 
Agrauf einen Kahn, hiezu Maft und Segel 
- anfhaffte, und ſich erſt an Uferfahrten vords 
bend, zuletzt muthig in die. See ſtach, und 
‚mit immer vergrößertem Fahrzeug endlich zu 
einem reichen. und glücklichen Kauffahrer ges 
Died. Dieſem . gleih erhandelten unfere 
Sünglinge ‚zufällig eines der auf den Trödel 
gefprengten Kirchenbilder um den geringſten 


en 7 Zn 
Preia, bald mehrere, und indem: ſio durch 
Beſitz und. Wiederherſtellung immer tiefer in 
den Werth ſolcher Arbeiten eindrangen, ver⸗ 
wandelte ſich die Neigung in Leidenſchäft, 
welche ſich mit wachſender Kenntniß im Be⸗ 
ſitz guter und vortrefflicher Dinge immer ver⸗ | 
. mebrte, fo daß es ‚ihnen keine Anfopferung 
‚fhien, wenn fie durch koſtſpielige Reifen, 
neue Anfchaffungen, - und fonfliges Unterneh⸗ 
men, einen Theil ihres Vermoͤgens fo wie 
ihre ganze Zeit auf die. Ausführung. des eine. 
mal. gefaßiten Vorſatzes verwendeten. 


ZJener Trieb, die alten - deutfchen Bam 
dentmale aus. der Vergeſſonheit zu ziehn, die 

beſſeren in. ihrer- Neinheit darzuſtellen, und - 
dadurch ein Urtheil über. die-Verfchlimmerung 
bdieſer Bauart feftzufegen, wurde gleicherma⸗ 
Ben belebt. Kin. Bemühen ſchritt neben: den 
ändern fort, und fie find. nun im Stande, 
ein- in Deutfchland ungewöhnliches Pracht⸗ 
wert herauszugeben, und eine aus zweyhun⸗ 


BE u 
dert Bild evn edetehende Daminlung vorzuwei⸗ 

fen; die an Sütenheit', Reinheit, gluͤcklicher 

Erhaltuang!. ind Wiederherſtellung, beſonders 

aber an "reiner geſchichtlicher Golge, ihres glei⸗ 
chen — haben BR DE 
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ai mm Aber fo-viefiats 18: mit- Worten 
geſthehen vann“nHYtekuͤber derſtãndlich zu wer 
don, mein altere Zriten zurückgehen, 
gleichwie:- berjenige der einen - Stammbaum 
ausarbeiten ſoll, ſoweit als möglich von den - 
Zweigen zur Wurzel dringen! "muß; wobey 
wir jedoch immer vorausfeßen, daß dem Le 
for dieſe "Sammlung entweder wirklich oder 
in. Gedanken gegenwärtig fey, nicht weniger? 
daß er ſonſtige Kunftwerke deren‘ wir erwähs 
nen, gleichfalls femme, und mit nuͤchternem 


Stun fi Ben mie ms unterrichten Ä 
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Durch wilitaͤriſches und politiſches Unheil 
war das roͤmiſche Reich auf einen Grad von 
Berwirrung und Erniedrigung geſunken, daß 
‚gute Auſtalten jeder. Art umd alle auch ‚bie 
Kunfifertigkeit von. der Erde; verſchwanden. 
Die noch vor wenigen Jahrhunderten fo hoch⸗ 
fichende Kunft ‚Hatte fh in dem wilden Kriegs» 
und. Heeresweſen völlig verforen,- mie une bie. 
Münzen dieſer ſo ſehr ⸗eniedrigten Zeiten 
den deutlichſten Beweis geben, wa eine Line 
zahl Kaifer und Kaiferlinge fih nicht entehrt 
fanden, in dar frakenhafteften Geſtalt auf deu 
ſchlechteſten Kupferplennigen zu erſcheiuen, und 
ihren Soldaten, ftatt ehrenvollen Soldes, ein 
hbettelhaftes Almofen kuͤmmerlich zu ſpenden. 


Der chriſtlichen Kirche dagegen ſind wir 
die Erhaltung der Kunſt, und: weit. es quch 
nur {als Funken unter ber Aſche, ſchuldig. 
Denn vögleih die neue innerliche, fittlich » 
ſanftmuͤthige Lehre jene äußere, fräftig » ſinn⸗ 
liche Kunft ablehnen, und ihre Werke wo 
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nitcht zerſtoͤren doch entfernen mußte, fo lag 
doch in dem Geſchichtlichen der Religion ein 
fo vielfacher, ja unendliher Same als in 
feiner andern, und daß diefer, ſelbſt ohne 
Wollen und Zuthun der neuen Bekenner, aufs 
gehen würde, lag In der Natur. 
. | 
Die :nene Religion bekammte einen oberften 
Sott, nicht fo koͤniglich gedacht wie Zeus, 
aber menfchlicher; denn er iſt Vater eineg 
geheimrißvollen Sohnes, der - die fittlichen 
Bigenfchaften der Bortheit auf Erden darſtel⸗ 
ten fellte. Zu bepden gefellte fich eine flat 
ternde unfchuldige Taube, als eine geftalteig - 
und gekühlte Flamme, und bildete ein wun⸗ 
derfames Kieeblatt, wo number ein feliges 
Seifierchor in unzähligen Abſtufungen fich vers 
fommelte.- Die Mutter jenes Sohnes konnte 
als die rveinfte der Frauen verehrt werben; 
denn fchon im heidniſchen Altertum mar 
Jungfraͤulichkeit und Mutterſchaft verbunden 
denkbar. Zu ihre teite ein Greis, und von 
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oben“ her wird eine Mißheirat “gebilligt, da⸗ 
mit es dem neugebornen Gotte nicht an eis 
mem irdifchen Vater zu u und: a 
fehfen - —— E \ 

Bas nun beym —— and bey end⸗ 

licher Thaͤtigkeit dieſes goͤttlich menſchliche 
Weſen fuͤr Anziehungskraft ausuͤbt, zeigt uns 
dir Maſſe und Mannigfaltigkeit feiner Ihm 
ger und Anhänger) männlichen’und weiblichen -, 
Geſchlechts, die ſich, an Alter und Eharafte 
ven verfihieden, um den Einen verfammeln: 
die aus der Menge hervortretenden Apoſtel, 
die vier Annalenſchreiber, fo manche Bekenner 
aller Art und Stände, und, von Steppanus 
en, a a. Märtyrer. 


Gröndet ſich nun ferner diefer neue Bund 
auf einen aͤltern, deſſen Ueberlieſerungen bit 
zu Etfchaffung der Welt. reihen und auch 


mehr hiſtoriſch als dogmatifch find, bringen 


wie die erſten Eltern, die Erzvaͤter und Rich 


4 


a 
Mi 

ter, Propheten, “Könige, Wiederherſteller in 
Anfchlag ,: deren jeder ſich befonders auszeiche 
net, oder auszuzeichnen iſt; fo- fehen wir wie 
natürlich es war, daß Kunft und Srche in 
einander verſchmolzen und-Eins ohne das An⸗ 
dere a zu beſtehen en \ 
- Wenn daher..die- Bellenifche er vom 
Allgemeinen begann und fi ganz: fpät in’s 
Befondere verlor, fo hatte die chriftliche dem 
Bortheil, von einer Unzahl Individnalisäten 
ausgehen zu können, um: fi) nach und nach 
ins Augemeine zu-erbaben. . Mon thue nug 
hoch: einen Blick auf die hererzaͤhlte Menge 
hiſtoriſcher und mythiſcher Geſtalten, man er⸗ 
innere ſich; daß von: jeder bedeutend charakte⸗ 
riſtiſche Handlungen gerühmt werden, daß 
ferner der neue Bund zu feiner Bearahtisung 
Ach im alten fombolifch wiederzufinden bemuͤht 
war, und ſowohl hiſtoriſch irdifche als himm⸗ 
liſch geiſtige Bezaͤge auf taufendfache Weiſ— 
anfpielten; ſo ſollten freylich auch: in der bil⸗ 


— | 
denden Kunſt der erſten chriſtlich kirchlichen 
Jahrhunderte ſchoͤne Dentmäler Abrig ir 
ben un, “2 _ 
Allein die Welt war im ganzen zu ſeht 
verworren und gedrückt, die Immer wachfende 
Unordnung vertrieb die Bildung aus dem We⸗ 
fin; nur Byzanz blieb noch ein fefter Sig für 
die Kirche und die mit Ihr verbundne Kunſt. 
Iedoch Hatte leider in diefer Epoche der 
Brient ſchon ein trauriges Anfehn, und was 
die Kunft betrifft, bluͤhten jene obgenannten 


Individualitaͤten nicht fogleih auf, aber ie 


verhinderten doch, daß ein alter ftarrer mi 
mienhafter Styl nicht alle Bedeutfamfeit vers 
for: Man’ unterfchiedb immerfort die Geſtal⸗ 
ten; aber diefen Unterſchied fühlbar "zu mar | 
“en ſchrieb man: Name fuͤr Name auf das 
Bild, oder unter daſſelbe, damit man ja un⸗ 
ter den immer häufiger und häufiger werben⸗ 
den Heiligen und Maͤrtyrern nicht einen ſtatt 
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des andern verchrte, fondern einem jeden fein 
Recht wie billig bewahrte. Und fo warb es 


denn eine kirchliche Angelegenheit die Bilder 


zu fertigen. Dieß geſchah nad; genäuer Vor⸗ 


ſchrift, unter Aufſicht der Geiſtlichkeit, wie 


man fie denn. auch durch) Weide und Wunder 
dem einmal beftehenden‘ Gottesdienſte völlig 
aneignete. Und fo werden bis auf den heutigen 


| Tag die unter den Gläubigen der Griechiſchen 


Kirche zu Hauſe und auf Reiſen verehrten 
Andachts bilder in Susdal, einer Stadt des ein⸗ 


undzwanzigſten Gouvernements von Rußland, 


und deren Umgebung, unter Aufſicht der. Geiſt 
lichkeit gefertigt; Daher denn eine große Ue— 
bereinſtiinmung erwachfen und bleiben muß. 


Kehren wir nun nach Byzanz und in jene 
defprochne Zeit zuruͤck, ſo läßt ſich bemerken, 
daß die Religion ſelbſt durchaus einen diplo⸗ 
matiſch⸗ pedantifchen Charakter, die Feſte his 
gegen bie Geftalt von Hof⸗ und Staatsfeſten 
annehmen, ” , 


I44. 

Dieſer Begraͤnzung und ¶Haranaͤckigkeit 
iſt es auch zuzuſchreiben, daß ſelbſt das Bit 
berſtuͤrmen der Kunſt keinen Vortheil gebracht | 
Bat, andern" Ne bey dem Diege ber Haupt⸗ 
partey wieder hergeſtellten Bilder den alten 
vodllig gleich ſeyn mußten, um in ihre: te 
einjutreten. a u 


Wie. fi aber die. triſteſte aller Exrfchetr 
nungen eingeſchlichen, daß man, wahrſchein⸗ 
lich aus agyptiſchen, aͤthlopiſchen, abyſſini⸗ 
ſchen Anlaͤſſen, die Mutter Gottes braun ge⸗ 
 Hülder,- und‘ dem auf dem Tuche Veronikas 
Abgedruckten Heilandsgeſicht : gleichfalls eine 
Mohrenfarbe gegeben, mag ſich bey befondes 
rer Bearbeitung der Kunffgefchichte jenes’ 
Theils genauer nachweifen laffen; alles aber 
deutet. auf’einen nad) .und nach immer mehr 
yerfümmerten Zuſtand, defien völlige Auflir 
. fung Immer ‚noch fpäter erfolgte als a 
bätte vermuthen ſollen. 
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. .Sler moͤſſen wir num. deutlich zu urachen 
ſuchen, was ‚Die. byzautiniſche Gehule,... von 
‚der wir wenig loͤbliches zu fagen wußten, in 
rewm⸗· Annern woch. [Ar ’große Verdienſte mit 
ſich zrug, die: aus der hohen Erhſchaft Alterer 
iechiſcher und Roͤmiſcher Vorfahren kunſt⸗ 
mäßig auf fie uͤbergegangen, — aber 
in ihr | worben. 
— —X wenn pie fe ſroͤher nicht mit Une 
tacht .mumifirt genanut haben, fo wollen wig 
bedenten,. daB bey ausgehöhlten Körpern, bey 
vgrtrockneten und verharzten Diuffeln, den⸗ 
noch die Goſtolt des Gebeins ihr Recht ber 
haupte. And ſo iſt es auch hier, wie eine 
Re nen seigen: ‚wird. Er 


"Die. Biäe: Aufgabe der ‚Kilbenden Kung 
a, einen beſtimmten Raum zu verzieren, 
ader eine Zierde in einen, unbeſtimmten Raum 
ju..fegen;..aus ;.biefer. Forderung. entfpringt 

alles was wir kunſtgerechte Compoſition 
Io | 
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hahen Hierin waren vi. Bun und ms 
— die Dinge en. . 


’ Ä 


— was uns ER ee Bin — 
wi: fol, muß gegliedert ſeyn ad zwar TR 

haͤhern Sinne, daß es aus Theilen beſtehe 
die: fi. wechfelsweiſte wif: einander . bezichen, 
Hiezu ‚wird erfordert, daß 78 eine Mitte’ ba 
be, ein Oben und Unten, ein, Huͤben und 
Drüben, woraus zuerſt Spmmottie entfleht, 
welche, wenn fie:tem Verſtaude voͤllig faßlich 
bleibt, die :-Zterde- auf der geringfien "Stufe 
genannt werden "Tann. Je mankigfaiigeg 
dann aber die lieder werden, . und je mehr 
jene anfängliche: Syimmetrie verflochten, vers 
ſteckt, in Gegenfägen: abgewechſelt, ald kin of⸗ 
fenbares Geheimniß vor unſern Augen ſteht, 
deſto angenehmer wird die Zierde füpn,- und 
ganz vollkommen, enn ˖ wir an jene erſten 
Grundlagen dabeny: nicht⸗ mehr denken, ſane 
dern ale von seinem Willkuͤhrtlzchen und Zur 
faͤlligen Bo we 
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Aniſ jene ſtrenge, trockne Symmetrie har 
ſich die byzantiniſche Schule immerfort gehal⸗ 
ten, und obgleich dadurch thrr Bilder Reif 
und unangenehm werden, : fo kommmn de 
Falle vor, wo dutch Abwechslung der Glir⸗ 
Berfiehlung:; bey Figuren die einander entge⸗ 
senfichen,, sine gewiſſe Anmuth hervdrgebracht 
wrd. Diefſen Vorzug alfe, ingleichen jet 
shungeräßsmte Mannigfaltigkeit der Gegen⸗— 
Bände alt » und neuteftamientlicher Ueberliefe⸗ 
mngen verbteikenen dieſe äftlichen: Munſt⸗ und . 
Hendwerkogeuoſſen Aber. die damals ganze den 
— Bi. .. — 

re ’ 76 
Was hieranf in — ſich — U) 
allgemein defannt: Das praktifche Takt war. 
gehz und gar verſchwanden und alles was’ 
gebildet werden follte, hing von den Griechen‘ 
4b: Die Ühhrn des Tempels St. Paula 
außerhalb der Mauern, wurden im ellften 
Jahrhuudert zu Genſtantinopel gegoſſen und⸗ 
dis Felder derfelben inte ‚vingegeabenen Figu⸗ 

10 * 


Pr’ 


—W 

ren abſcheulich verziert. Zu eben dieſer „Zeit 
verbreiteten ſich griechiſche Maltrſchulen durch 
AItalien Comſtantinopel ſendete Baumeiſter 
und Mſivarbelter und diefe bedeckten mit 
. einer traurigen Kunſt den zerſtoͤrten Weiten, 
As. aber im dreyzehnten Jahrhundert das 
fühl an Wahrheit. und Lieblichkeit der Na⸗ 
tus. wieder aufwarhte, fo. ergriffen. die Stalids 
ner ſogleich die an den. Byjantinern geruhm⸗ 
sen Verdienſte, die ſummetriſche Compoſttian 
‚ud: den Unterſchied der Charaktere. . Dice 
gelang, ihnen -um je ‚cher ; als fh der Sinn 


für Form ſchnell hervorthat. Er konute bey’ 
ihnen nicht ganz ‚untergehen. Prägtige Ge⸗ AR 
-  Mhude des Anerchumd ſtanden Jahrhunderte 


vor ihren Augen, und die erhaltenen Theile 
der eingegangenen, oder zerſtoͤrten warden for 
geich wieder zu kirchlichen und aͤffenzlichen 
Zwecken benutzt. Die herrlichſten Statuen 


entgingen dem Verderben, wie denn die bey⸗ 


‚den Coloſſen niemels verſchittet enaben.. Und 


lo war denn. auch nach. jede Tramnwr geſtaltet. 


i 
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Der Roͤmer befonders konnte den Fuß nicht 
niederfeßen ohne etwas Geformtes gu berüßk 
een, nicht feinen Garten, fein Geld bauen, 
ohne das Koſtlichſte an den Tag zu fördern. 
Bie es in Siena, Florenz und fonft ergans 
gen, darf uns bier nicht aufhalten, um fo 
weniger als jeder Kunſtfreund ſich ſowohl hier» 
Aber als über Die ſaͤmmtlichen fchon Befpros 
Wenen: Segenftände aus dem hoͤchſt ſchaͤtbaren 
Werk des Herrn d'Agincourt auf das ge 

nunſte ———— tan. 
u 
"De Sn Per daß die Venetia⸗ 
ner als Bewohner von Küften und Niederuns 
gen den Sinn der Farbe bey ſich fo bald auf 
Jefchtofſen gefuͤhlt, iſt uns hier wichtig, da 
wir ſte als Uebergang zu den Niederlaͤndern 
bemtzen bey denen wir a Eigenſchaſt 

nn Ä 

v* Und fo nähern. wir uns denn unſerm el⸗ 
gentlichen Ziele, dem Niederrhein, welchem 


10 


| ” Ente ram en Ines. m —* 
— mit — wir u, wie 
bie Ufer dieſes herrlichen Fiuſſet von Romi⸗ 
ſchen Heeren durchzogen, kriegeriſch befeſtigt. 
bewohnt und kraͤſftig gebildet worden. Fuͤhtt 
un: fogay die dortige votzuͤglichſte Colonte 
ben Namen von Germanikus: Gemahlin, ie 
Btsibt aus wohl kein Zweifel, daß in an 
Deiten große Kunftösmähungen defelbſt ſtau 
gefunden: denn es mußten ja bey ſolchen Ans 
Sagen: Küuftir aller. Art, Baumo⸗iſſer,/Bild 
bauer, ‚Töpfer und Manzmeiſter mitwirken, 
wie uns die vielen Roeſte bezeugen Bnnen, 
Re man ansgrub und ausgraͤbt. Is wieften 
m fpaͤrerer Zeit die Mutter Conſtantin des Grp⸗ 
Sen bie Gemahlin Oto's hier gewirkt, bleibt 
den Geſchichtsforſchern zu unterſuchen. Un⸗ 
ſere Abſicht fördert es mehr, der Legende naͤ⸗ 
her zu treten und in ihr ober: hänge ihr ei⸗ 
nen welthiſtoriſchen "Sinn anszufpähen, ' 





au 

2 Mangläßtenias- Seitemmifche Mrieneſfin Time 
fula, Aber. Mom, einen africatziſchen Prinzen 
Gereon, ‚gleichfalls über: Rom nah- Cötn 
gelangen; jene mit einer: Gchaar wer edlen 
‚Sunefeauen., hisfan mit einem „Deisencher ni 
men: Geharfſianige Maͤnner micha Auch 
den Dufta der Ueherliefenung- hiudurchchauan 
heiter bey: dieſen Hehaulieferngen: ſolgendes 
at, Menn zen: Parteyen in. ausm NReiche 

\ sengfiehen und fich. unwiderraflich men xinen⸗ 
(bee mennen, volnb.dieh Die ſchwaͤchere von. ham 
Mittepuncta, etfaruen:;upd her Ging ya 
Ahern Ansbens .: Det in Spiaitanm fuͤr 
AMocttienen, dahin zeicht nicht ſogbeich has. spe 
‚wanitherßile: Dart mocht allenfalls aim 
vPrfecttin Qtattholten did) Teibit Dune Er 
sandte Hart, indem ex hre SeBimungen, 
zihre: Meiaungen duldet, Wegäukigt. und mehl 
gar theiten · mas· Diele Anſecht bat für wich 
while Bann mir. haben das ähnliche, ja 
sicher: Mchauſpial ia unfern. Tagen: ericht, 
welchen: in. grauer Vorzeit auch. wehr als eine 
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mal ſtatt fand, Cine Schaar der ebelſten 
und bravſten chriſtlichen Aus gewanderten, eie 
ne nach der andern begiebt ſich nach der be⸗ 
Almen; ſchoͤn gelegenen AgrimpiuifchenEnfor 
nie, wo Pe wohl aufgetommen und geſchͤt 
eines heisern und’. frommen Lebens in⸗ der. 
heerlichſten Gegend genießen, bis fie den gewalt⸗ 
. famen Waßregeln einer Gegenpartey fchmaͤh⸗ 
lich unterliegen. Betrachten. wit die Art ˖des 
Marwethums, wie Urſula und ihre Gefell⸗ 
ſchaft daſſelbe erlitten, fo finden. wir aicht'et⸗ 
wa jene abſurden Geſchichten wiederholt, wie 
in dem beſtialiſchen Kom zarte unſchulblge; 
hoͤhergeblidete Menſchen von. Henkern mb Shie⸗ 
von. gemartert und gemordet werden, zur 
Sthauluft eines wahnſinnigen unkeren und. 
oberen Mobels; mein, wie ſehen in Geht ein | 
Vilutbad, das eine Parrey 'an der Anden 
andübt, um fie:-fehnellev- aus dem Wege zu - 
räumen. . Der über die edrin Jungfranen 
— — — einer ——— 


RT en BE vet 


\ 
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nacht, Anem Septembertuge; eben ſ0 — 
— mir den Seinen — ——— 


an 


Bit mine aheiher Bei am Owwergin 
Bist Dhwalche Legion’ niebergemincht, Fo fins 


. ben wie und in einen Epoche, wo wicht etwa 
die. herrſchende Partey eine heranwachſende 


zu auterbruͤen, fondem eine a4 zu Kopf 
—— zu — I Wen 
DIR Da I er Dee, ı 
> Alles bioher geſagte, — in maglich⸗ 
ſter Kize doch umſtaͤndlich ausgeführt, war 
hoͤchſt noͤrhig, um einen Brgriff· wer - nleder⸗ 
küubiſchen Kunfikäute: zu "gründen: Die pi 
jankinifche‘ Mealorſchut⸗ hatte in allen breit 


VBergwelgungen Se Nee 


ganzen / Weſten auch am Rhein geherrſcht, un 

einheimiſche Gefellen und Sthuͤler zu — 
meinonn Kirchen arb eiten gebilbet; Babe 
denn auch manches“ Trockne, jener Ulf 
Schale vollig Aehnliche, in Chin und in dert 
Nachbatſchaft findet. Allein der National 


% 
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Marafter, die "enwmilche- iawirluag, the 
fih in;den ‚Runfianfchichee. vieleicht mirgend ſo 
fhön hervor ale. in ben Rheingegenden, dee ' 
Alb. wir auch der Katidfinen die ſes Punctes 
ar Sorgfalt gnnen und Uwe. ER 
— —— 
— en Dr, a 
re rn. — de vichb erh: in 
welcher Cart den. Eroſte dia Unbe Rheinſeite 
Yon Main. bis Aachen mit, einer Reihe 
. von Mefldenzen -hepflanzte , weil bie baraus 
siprumgene Bildung auf: die, Malerhunſt, 
von. der. ir. eigemlich raden, feinen. Einins 
Beste... Dmn: inne zarientaliſcha duͤſtere Zuo⸗ 
deuheit enheiterte ſich auch in. dieſen Bagen⸗ 
Dam wit vor dem drepzehnoen kehrt 
Nun ber: krihe. ne ſrohes Natargefuͤbl nf 
een! :durcb;, und zwar nicht 20a a 
dlmung bes: eiuyaiuen Müirklchen, fondera 06 
Arien kehaglice Augenluſt, die ſich Unale 
gevieinen :üher bin ſumliche Birke aufthus. 
Apfelrxande ‚Anabear und. Maͤdchengiſrhaerz. 


® 
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sfirmleee Männer v uiid Monenantiin,? wo 
dabige Sreife mit Neßenden ober gektiuftch 
Baͤrten; dad ganze Geſchlecht“ gi, fromm 
0 heiter, unbe ſaͤmmmtch, obgleich noch tie 
merucharakteriſtchah genug, durchrinen zarten 
ja woichlichen Pinſel dargeſtrie Eben ſo ver⸗ 
haͤlt es ſich mit den Farben. Auch diefe ſins 
Heiter, kiar, ja kraͤftig, ohne eigentliche Bars 
meomnen abe mh ohne Buntheit, — 

Vom Auge angenehnr unb ef: — 


— „1, + en 
Ei : Pi F, 1 


⸗MDle moteriellen —— — | 


.. Hm der; Gemalde die wir ker charafterifiven, 


Pb, der Golbgrund,, mit "eingeßtuchten Geb 
Üsenfiheikien: · ums Haupt, worin der Nan⸗ 
zu · eſen. Auch iſt die⸗ ztaͤnzrade Dictanfinäge 
HN mit munderlichen Blumen tapetenattig iger 
feunpelth/ oderdurch braune Minis und Sun 
tiruugen zu vergofbetund. Schettz work ſchotndar 
Wngewanbelt:: Daß man. Sehe Wink DER 
dreyzehntrũ Jahrhundert puſchrriben koͤnne, In 
Jeugen eMiejenigeh Kirchen und Capellen, Wo 
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aan. fie threr erſten Beſtimmringꝰ gemäß nbch 
aufgeſtellt gefunden: Ben ſtaͤrkſten Beweis 
‚giebt aber, daß die Kreuzgange undeandere 
Hanme mehrerer Kirchen und Kibſter will 
AMealichen · Blildern, "an welchen dieſelbtgen 
Merkmale anzutreffen, ihrer Crbanung gleich⸗ 
nwirig ach aa a2 
2, : au 
"Unser den in der —— Sanm⸗ | 
kung Sefindkichen Bäderh ſteht eine Heilige . 
Veronika - billig oben an, weil fie zum Beleg‘ 
bes: biäher Gefäagten von mehreren ‘Selten - 
dienen "tann. Man mird- vieleicht in der 
Folge entdecken, daß diefes Bild, was Tone 
poſition und :Zeldmung betrifft, eine: herfämaie 
liche byzantiniſche Heilige Vorſtellung getödfen; 
Bas ſchwarzbraune, wahrſcheinlich nachge⸗ 
dauceſte, dorngekroͤnte Anttitz iſt von einen 
wenderſamen edel ſchmerzlichen Ausdrucke. 
Die: Fipfet des Duchs werden von dar „Geil 
gen gehalten, welche kanm ein Drittel‘ Le⸗ 
bensgroͤße dahiner ſteht und bienan Lie Bruſt 


. 
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bavan: Geberit wlzt.,: Böck. anmathlg ab 
Mienen und ‚Gebärden; das Tuch ſtaͤßt ana 
ten auf einen amgedeuteten Fußboden, auf 
walchem in. den Ecken des Bildes an jeder 
GSajte drey ganz kleine, wenn ſie ſtaͤnden 
haͤchſtens fußhohze, ſingende Engelchen ſiben, 
die in zwey Gruppen fo ſchoͤn mh kuͤnſtlich 
zuſanmiengeruͤckt find, daß die hoͤchſte Forde⸗ 
mung au Coutpoſtion dadurch vollfommen be⸗ 
ſebedige wird.. Die ganze Denkweiſe bes Vils 
des Deuter. auf eine horkoͤcaruliche, übysiegtag 
duschgearbeitete. Kunſt; denn weiche Abſtrae⸗ 
ten :gehört' nicht dazu, bie aufgefühnten:Kg 
Balten: in. drey. Dimenfionen hinzuftellen . it 
_ das... Hause. burchgängig.zu. ſomboliſiren. Die, 
Körpern der Engel, ‚befquders ‚aber Köpfen: 
und: Handchen ‚bewegte und Rellen fih far 
ſchoͤn. gegen einander; daß dabey niches zn 
eꝛianent brig bleibt. - Beegrunden wir um. 
hiewit das Necht, dem, Bude aim byran⸗ 
tiptfchen Unprung zu geben, fo nöthigt unß, 
Ne Anmuth agb Weichhoit womit ‚die „Geier 


4 € ; ’ 
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⸗e gemältsik, Wirk die Eindir dar geueiur 


„> finb,.Die: Ausluhtauns bed. Muldes in.hee Nir 


darrheainiſche Epoche zu. ſatzen, ‚die: wir ſchom 
weitiäufig charalteriſirt haben.Gs Abtübahene 
mail es daB. (happelte Elament eined:firangeie 


Gerunkens. und: einer gefälligen:usfügnungt 


in. ſich vereinige/ ains unglaubliche Mewalt auf 
die Beſch auenden Aus, :wope hat: bat. Centraſe 


Das ſarchtharen medaſenheſten Angeſichees zum 


der zierlichen Inugfran und: den anmuthigen 
ge m, 
+ ’ * ray. Zu 
— — Snfen; worauf Mit eben 
— angenetzmen: Piuſel, heiteren uud 
erfienlichen: Farben,Areſtel undeirchenvaͤter/ 


Bub Lebenogroͤße twiſchen gotbenen  Binment _ 
md audern archtterroniſch⸗ gemaltem Ritkaten;c 


gleichfamm "ale Farbige) Sihntgbliber tane ie 
kew, eben. and ‚gu: Ähnlichen Betrachcangen 


Amaß, denden aber zitzieich auf none Vedin⸗ 


aangen. Es it nämstie gegen das Eude dei“ 
| fogenammter Mirttiaiters : bie Mlapit auch iM 


‘ 
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Deutqhlud dur: Valerie: vorgeellt, viel 
ber Baukunft Anemtbeßriicher , ber Stanlich⸗ 
keit gemaͤßer und⸗dem Talente näher zur Hand 
war Der Maler, win: ce aus dem mihn 


wer swnniger Manibririen ſich dur eigene An⸗ 
ſchanmsg · der · Wirklichkeit: vetten will, ‚hät den 


— 


Goppelten · Weg, die Nachahmung der Natar, 


ader die Nachbildung ſchon vorhandener Kunſt⸗ 
werte. Wur werkuͤrzen daher im dieſet male 
viſchen Spoche demn Miebertändifchen“ Anſtler 
keineswegs ſein Verdienſt, wer: wait! die‘ Fro 
ge aufwerfen, ob nicht dieſe hier mit lieblicher 


Weichheit und Zartheit in Gemaͤlden aufge 


fuͤhrten, reich aber krey bemaͤntelten heiligen 


Maͤnner, Machbildungen von geſchnitzten Bild⸗ 


niſſen ſehen, die entweber ungefaͤrbt Aber ge 


faͤrbt zwiſchen aͤhnlichen⸗vergoldeten archtitecto⸗ 


niſchen wirblichen Ochnitzwerken geſtanden 
Bir glauben ‚und zu dieſer Vermuthung bes 
ſanders berochtigt durch die zu den Fußen 
dieſer . Henitzm in verzleten Fchern gemali 


llerendes Suabei worauol uur. Senn· foigern/ 


x 


| Keligulaglum F deren. Bieraten. und. Figue 
gen nachahmen. , Ein — Bild nun wi 
am ‚befto angenehmer... als. ein gewiſtz 
Ernſt, den. die. Plaſtik nor: der Mahn u 
mer vorqus hat, Zuach, eine kreundliche ‚0 
handinng würbig..bindusch..fiebs. Alles mag 
‚wie hier. behaupten, mg, Ach. im der: Folat 
noch mehr beftägigen, wenn man. auf. Die 
ſceylich zerſtronten. abtkiechlichen Ueherroßte ei⸗ 
Be, — ne: — 
h. Meng un. ſchon gu Anfang: des. een 
gehmsen  Sahabunderts, Wolfram von. Eſchil⸗ 
bach in, feinem Parcival die. Maler. van: Coln 
ud, Mefzicht gleichſam ſpruͤchmoͤrtlich als. die 
haften von Deutſchland aufführt, fo wird.ed 
miemand wundern, daß wis. vom.alsen Wlle 
dern dieſer Ergenden ſo viel Gutes uefagk. 
hahen. Nun, aber. forbert: eine, nene zu Am 
ſans dys ſuͤnuhnten ebrhonderit elairetend⸗ 
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Epache--unfete ganze Anfmerkſainkeit, wern 
wir sderfelßen: gieichfall® ihren entichiebenen 
Charakter abzugewinnen gedenken. Che wir 
aber weiter gehen und von der? Behandlungs⸗ 
weiſe ſprechen, weiche ſich nunmehr heroore 
Wut, erwähnen wir nochmals der Gegeuftäm 
bei, weiche: ten: Niederrheiniſchen Date v vor⸗ 
Kal ua waren. 


.. Be — ſchon oben, daß die Haupt 
— jener Gegend edle Jungfrauen und 
Amslinge geweien, daß ide Tod nichts von 
Yen<widerkiehen. Iufhlligteiten gehabt, welche 
Bey. Darftelking ‚anderer “ Maͤrtyrer der Kunfk 
ſo adußerſt unbequem fallen: Doch zum hoͤch⸗ 
ffen · Gluͤck mögen es. ſich die Maler des Nie⸗ 
inerheinas zählen, "daß die Gebeine der drey 
margenticiſchen frommen Konige von Mair 
Rntinade Ein. gebracht wurden. Verdebens 
vurchbiheiman Gefchichte, Babel, Ueberiief⸗ 
urta: na .Legetide, um einen gleich guͤnſtigen, 
wri hew; genthlichen und anmuthigen Gegen⸗ 


11 
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Rand autzufinden, ats den der Aſich hiert dat⸗ 
bietet. Zwiſchen verfallenem Gemaͤuer, ‚unter 
kaͤmmerlichem Obdach, ein. nengebohruer und 
doch ſchon ſich ſelbſt bewußter Quabe, auf hie 
Mutter Scheoß gepflegt, von einen: Greife he: 
ſorgt. Vor ihm nun beugen ſich die Wuͤndi⸗ 
gen und Großen der. Weit, unterwerſen Dis 
Unmändigkeit Verehrung, ber. Aumath Schaͤtze, 
der Niedrigkeit Kronen. Ein zahlreiches Go⸗ 
folge ſteht verwundert. über das feitfeme: Ziel 
einer langen und beſchwerlichen Reiſe⸗ DH 
ſem allerliebſten Gegenſtande ſund die niedey 
landiſchen Maler ihr Giack ſchuldig, undres 
iſt nicht zu verwundern, daß ſie denfelßen 
kunſtreich zu wiederholen Hahrhuuderte durch 
nicht ermuüdeten. Nun aber: Lommen wir af 
den wichtigen Schritt, welchen bie ‚cheinifihe 
Kunft auf ber Gräne des ‚nierpehuten: und 
funfzehnten Jahrhunderts thut. - Schon laͤngſt 
_ waren die Kuͤnſtler, wegen der: vielen harzu⸗ 
fellenden: Charaktere an die Mannigfattigkeit 
der Natur gewieſen, aber ‚fie. begnoͤgten ſich 


46 „ 


— 1: einem ’allgeniehten Aucdruck derſeiben, ob 
mon gleich hie umb: da Midas Porttaitardegeb 
wahrehnme, - ii aber Wird‘ Ber "Mukk 
Milheln von: Corn auedruͤcklich deal, 
weichem in Nachbinung menſchlich er Gefich⸗ 
Hr en girichgekommen fey. Dierk: Mi. 
Renſtchaft wirtina in’ dem Dotibild 4’ OMA 
auf Das Datimdaisrhüiebiifit heevor, wie Kb 
denn: überhaupt als die Achſe der nieberrheis 
wishes Atunſtgefchichte angefehen werden kann. 
ir ip gi wärfchen, daß ſein wahres Ber 
Ve: Her + critiſch anerkunns BIETE, 
Bern fecylich wird es jeyt ge ee 
ytlinen uamrkuchert ,: dazu befuͤechten iſt, 
ds wort Web wiedet ſo verduͤſtert wer den 
Augen des Geiſtee Dafkchen, tie eMithemuis 
von Lampen⸗ und Kerzenruß verdunkelt den 
Bir Angen tzogen · geweſen. E be⸗ 
aber une. rinen Mintſvilne aus zwey SH 
suntafehı Auf: allnidschen IM der GSolb⸗ 
ron ae Biuppube det;'Sichen befthtiebs 
10} IRB EEE? yore iiber ” 


ıı * 


+64 ; 

inter Mo rig mit Atmen. heit an 
hunt aufatfaͤrbt. Im Uebrigen iſt diefes Jan 
fo, hanfig gebrauchte Mitten durchaue ver 
fihmäht, der, Maler ‚wird, gewahr, Def er Bro⸗ 
cat unz Damaſt und was ſorſt farhenwech⸗ 
‚Send... glaͤnzend aind ſcheinend iſt, durch (ehe 
un. Pinſel hervorbringen khoͤntge und weh 
| — — qzicht weiter beduͤrfe. I 


hi. ; DE Era ’T ie 


im Die — fr PNNEHFON fu: wieder 


Quitendalder hetiehen (ich: out, bie. Mide, Aa 
stufe ae a 
gentendar. Zantnafe an. Geſtalt und Bene 


gung... Die. harkommlich byzautinihe- Rei 
me herrſcht noch volkommen, en mit Lieb⸗ 


a ——— 


Sum. — ——— oe 
Die ſammtliche Menge. 1 wehhhe seeiblidn-Wir 
geiline - Urſala ur. riltotliche· den 1; Serum: iac 
arientalifche.. maskirt, Dia ehauptagrnppou⸗ 


niebt. Wolllemmen rat ru He 


t 


* 





183: 


beoden dalcenden Konige ind ein "Gleiches _ 
möchten wir von“ der Mutter: behaupsen.- 
Beitläufiger ‚über : dieſe reiche: Zuſammenſe⸗ 
tzung und die Verdienſte derſelben wollen wir 
uns hier nicht ausſprechen, indem daſs? Ta⸗ 
ſchenubuch für Freunde altdeutfihier. 
Zeitund Kunſt ung eine fehr: reftflomilies 
ne Abbildung 'diefes- vorzäglichen Werkes vor 
Augen legt ,- picht. weniger eine ausreichende 
Beſchreibung "Binzufägt, welche wir mit: reis 
nerem Dank erkennen würden, wenn nicht 
dar Kine enthufiaftifihe Myſtik walnte, uns 
"Ber deren: Einfluß weder Kunſt noch Miffen. 
gebeihen kann. een am Dee BE ge 
2 DE 3 Een | BE 
135 Da dieſes Rute eine große — 
Meiſters vorausfetzt, ſo mag ſich bey genaues 
„ver Miterfuchung noch ein und das andre ber 
Art vtliüftig vorfinden, wenn auch die Zeit 
"Manches: zerſtoͤrt und eine nachfofsende Kunſt 
Manches verdraͤngt hat. Fuͤr uns iſt es ein 
vichtiges Oeenmen eines entſchiedenen Schuit⸗ 





166: 
tes, der ſich von ber geſtempelten Witklichkeir 
losmacht und von einer allgemeinen Natio⸗ 
nalgeſichtsbildung auf die vollkommene Wirks 
lichbeit es. Portraits tosarbeitet. Nach die’ 
fer Ableitung alſo daran wir. und Aberzeugt;‘ 
dag dieſer Kuͤnſtlerv, er heiße auch wie Er! 
wolle, Acht deutſchen Sinnes und Urſprungs! 
geweſen, fo daß wir nicht noͤthig haben ita⸗ 


llaͤniſche Einflüffe zw Erklärung en . 


an Be — : nr 

Sa biefes Bilb. — gemaft tft, fo ei 
ET in die Epoche, wo Johann vo® 
Eye ſchon als entfchiedener Känftter bluͤhte, 
und fo dient es uns das Unbegreifliche der 
Enikifheh Vortrefflichkeit eintgermaßen zu ers 
Kären , indem es bezeugt, was für Zecgenbſ⸗ 
fen der genannte vorzuͤgliche Mann gehabt 
habe. "With nannten: das Dombild ET AH 
worauf ſich die Altere nlederländifhe Kunſt 
in die neue dreht, und nun Betrachten wir 
die Eyckiſchen Werbe: als: zus Epoche der vbi⸗ 


Kö 


ligen Umwaͤlzung jener Kuuſt gehörig. Schon 
in den aͤttern byzantiniſch niederrheiniſchen 
Bildern finden wir die eingedruckten Teppiche 
manchmal verſpectiviſch obgleich ungeſchickt bes 
handeit. Im Dombild orſcheint feine Per 
fygstioe, wel der reine Goldgrund alles ab⸗ 
Me Nin wirft Eyck alles Geſtempelte 
fa wie den Goldgrund völlig weg, ein freyes 
Local thut ſich anf, works nice allein die 
Hauptperſouen, fandern aud alle Nebenfigu⸗ 

von voßkontmen Portrait find, von Angeſicht 
Sanu und Kleidung, fo and vr. REN 
jede — 


+ — es immer bleibt Rechenſchaft 
yon einem ſolchen Manne zu gebon, fo mas 
gen wire doch einen Verſuch, in Hoffnung, 
daß dio Anfhammg: ſeiner Werke dem Leſer 
nicht eutgehen werde, und hier zweifeln wie 
Weinen’ Angenıblick unfern Eyck in die erſte 
Ciaffe verjenigen zu feßen, weiche die Natur 
mit maletiſchen Fahigkeiten begabt hat. Zu⸗ 


. gleich. ward ihm das. Gluͤck in her⸗Zut eiper 
techniſch hochgebildeten, allgemein verbreiteten: 
und bis am ı.eine gewiffe Graͤrze gelumten 
Kunſt zu leben... AHiezu kam wochdaß cat 
eines hoͤheren, ja des.. hoͤchſtan/ techniſchen. 
- Mortheils in ‚der, Malgp gewahrtec denn· es 
mag „mit der Erfindung der Oelmalerch Ar 





ſchaſten ſeyn wie es will, ſo maͤchten · wiß 


nicht in Zwelfel ziehen, daß Ehckn der Eette 
geweſen, der ‚öltge, Subſtangen, alt, na ſonſt 
üher. ‚die fextigeno Bilder zog, per Pleuste 
benfelhſt gewiſcha, qus den, Dean: dier au 
leichteſten trocknenden, aus den Farben ‚bie 
klaͤrſten, die am wenigſten deckenden ausge⸗ 
küche habe, um, veym Auftragen, daxſelben das 
‚Licht des weißen Grundes, und. Farbe, durch 
Farbe, nad: Bd; Beben durchſcheinen zu laſſon. 
Weil mag die ganze Kraft der, Farbe, melde 
an ſich ein Dunkeles iſt, nicht dehurche erres! 
wird, ‚daß Licht davon zurück ſcheik⸗ OBORER 
daß es durch fie, durchſcheint, do and dugch 
dieſe Entdedung, und N ‚gleich ‚Die 


| 10.1 Be 

oaRe wunfkherund artiſttſche Sorberung :bes 

friedigt. Das Gefuͤhl aber‘ fuͤr Barbe: Harte 
ihm, als einem Niederlaͤnder, die Natur vers 

Uehen. ; Div. Macht der: Zarbe -mnr ihm wie 

finm:.Zeitgenoffen- bebannt, unde fo Stachteren - 
oe: Bahen i- daß er; wur ner: von Gewaͤndern 
nnd Ampichen zn teien;: dien Schein der. Tas 

"Min weir fer. alle: Eofcjetimung der Wirklich⸗ 
‚ Bisrechob: Ein folches muß denn freylich 
Bir aͤchte Dunſt Seile, denn. das: wiekliche 
Schentiſt⸗ ſawohl in dem Auge als an'.dei 
Eeguaſtaͤca en Bund) umen liche Zufäligfeiten 
Kehingt ;: da hingegen der Maler nach Weſe⸗ 
Bag malt, le die · Geguuſtaͤnde duech· Licht 
Sehatten ; and: Fatbe von einander abgeſon⸗ 
mb Nin. Huer vollloumenſten Sehbarkeit von 
einen geſunden friſchen Auge geſchaut ‚werden 
ln NVerger Hate ſich Cyck in Deſtz der 
wperſneettviſchen - Kunſt geſetzt und ſich bie 
Mannigfaltigkelr Ders Landſchaft, beſanders 
unblkher. nd eigen gemacht, “ 

er 273 wi Pas Sur 
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nun an der Stelle des tämmickichen Beide 
R Br a — —— 


— — es ———— 
wenn wis ausſprochtn; daß vn, ‚matenisle und 
moch aniſche: Hunolitenmnenheiten.: der : biohexi⸗ 
gan Kin: wegwerfind;: ſich zugieich vinet Mir. 
Ser "im GStulen brwahrdentechaiſches Belt 
kommenbeit entaͤußerte, des WPegriffs namtich 
der ſymmetriſchen· Compoſition. Allin auch dar⸗ 
fe6; legt An der Natur eines. auſerorhenlichen 
Geiſtes, der, wenn. or eine matericlle Sehn⸗ 
ije durchbricht, nie bedenke, daß über herſel⸗ 
gen noch: wine: ideeller geiſtige Gruͤnze gezogen 
ſey, gegen. Mieter umfonft.:anfimpfk,- in. die 
we ſich ergebru, ader Re nad feinen Dium« 
erſchaffen meh, : - Dis: Eeinpafietanen. Exp. 
find „Baer von der -größen Mapcheit akt 
anibtähdein,. 06 fe gieich ·dit Aremgii Kuno 

breangen nicht befriedigen, ja es ſcheint, all: - 
een allen dem mag fee Norz iugty 
hierin befefien und geübt, vorfaͤtzlich Beinen 
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Gebrauch macht tollen: ' Sn ſeinen ats Se: 
kannt gewordenen Biber iſt Beine Gruppe, 
die fi jenen Engelchen neben der Heiligen: 
Veronika erglähen konnte. Bell aber ohne 
Symmẽeerlor ilgend ein Geſeheneren keinen eig 
auͤtnbt; Hat: er ſir, als vim Mann vom 
Geſchutk .und*Bartgefüh, auf ifeſae rigene/ 
White hervorzebeacht/ turen erwas entſtan⸗ 
nt; weichre Antnuchigenumd eindringit⸗ 
her wirkt: EHRE Kunſtgerechte Abald die ſeo 
RAT ee, Inder’ es altdanu nu 
ver" Verſtand . und den Talcul hor⸗ 
ee Da 
— EEE — hageheet, und 
lien Enuer t umns ͤberein,“ Saß jeder WVor⸗ 
fein aus einem erſtarrten veraltiten, Thnfbe 
söehen Zuſtande in die freye lebendige Mani 
Bye here: ſogtlich einen Wertuft aach ſich zie 
BE der na, re in ſoc 
titten: Bohlen Pic: wieder Benftellet ſo Lonnen 
wir unter Eyr munmehr! in feine: Cigen⸗ 


& 
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chamlichkeit ¶betrachten, da · wir denn in den 
Fall komnen,' fein indididnuelles Beier under 
dingt za verehren. Schon ‘die fruͤheren nle⸗ 
derlandifchen -Mänftier ſtellten allen Zarte was 
ſich in dem neuen Teſtament · darbot, gern td 
‚einer veröffien Folge dar, und ſo finden wir 
In dem großen Eyckiſchen Werke weites bier 
fe: Sammuung fchmuͤckt, das aus einem DRK 
selbide und zwey Fragetbetdern beſtehe, deu⸗ 
benkenden Kuͤnſtler, der mit SIEB und Sum 
eine fortſchreitende Trilogie: derzuſtellen anter⸗ 
nimmt. Zu unſerer Linken, wird der maͤb⸗ 
chenhafteſten Jungfrau durch einen himmli⸗ 
ſchen Juͤngling ein ſeltſames Ereigniß ange⸗ 
Mindigt.. In der: Mitte ſchen wie fie‘ als 
gilackliche; verwunderte, in hrem Bohr vor 
ehrte Winter, und zur Kosten. erſcheint MR, 
das Kind im: Tempel ur : Weihe bringens, 
Rhon beynsh rals Matrone,“ Die in Holen 
Ernſte: vorfuͤhlt, mas: dem, vom. Hohenprieſter 
mit Entpaͤcken aufgenommenen Runen besor⸗ 
ſtehe. Be Antoruck aller drey Voſchter ·rfo 


| 123. 
mie diea jedaamaſige Geſtalt uud. Gtefking, das 
shemal.inteeud., dann ſitzend, yulet. ſtehend 
it: eimehmend ‚und würdig. Der Bezug der 
Melonen uutereinonder anf allen. drey Bildern 
geugt. von dem qarteſten Geſuͤhl. a der. Days 


Heſlung im Tempel finder, ich auch eine Art 


au Pavalleliam, der ohne Mitte durch eine 
Qugenuberſteluug. der Charaltare bewixtt wird. 
Kine geiſtige ymmetrie, ſo gafühlt, und ſin⸗ 
aig;. daß ai vaugezagen. und. eiugenammen 
wien, «ob man Abs ‚gleich den Maũſtab der 
—— nicht anlegen Tann... ,.. 
3 we zum — von SA ld. 
refflich denkendax umd empfindeuber Künftker 
eſteigerte MRpumigfaltigteit feiner Haupifigar 
gu. bewirken gewußt,. bat. er auch. min-gleichem 
kuͤndigung ageſchieht in. einem ‚verfchlaflenen 
bumalen; -aber.höhen durch: einen abern Sup: 
Rorſtͤgeln erleuchteten Shramer. Alles iſt az 
u: ſo roainliich/ imd. nett, aie es ſuh gegmmt 
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für die Unſchuld, die nuc ſich ſelbſt und Ihre 
naͤchſte Umgebung: beſorgt. ‚anbltänte; cha 
Betſtuhl, VBettſtaͤtte, alles yiriih und gan 
Das Dett roth bedorkt und: umhagt,: alles: fa 
wie die brocarne Piere Bettwaude anf 
Bbewundernoewuͤrdigſte: dargeſtallt. Das: mine 
we White Dagegen zeigt: und. die Pepe: Aue 
Echt, denn die ‚edle, aber. gersünete; Capelle iak 
Mitte dient meh zum: Nahmen -menwigfeise 
ger Gegenfiinte, ats. daß fie ſoiche verdecis 
Links. des Zuſchauros cine: mäßig entfeune 
ſtraßen⸗ mb Hingfeineiche: Eingbs ;:- vol; Sibewe 
bes und Bewegung, weiche gegen den Grund 
hin ſich in das. Bild: hereinieht aud inet weh 
tan. Felde Raum If MDiefet mis mancheriey 
Unblichen Gegenſtaͤnden gegioet,  verinfe fie 
zufegt-imeine mafferruiche Torte, Meches id 

Zuſchaners tnlkt: ein The: eines ruuden: Deu 

pelgebaͤudes von mehrern Steckwerken in bad 
VDild, das Junere ditfer: Notonds aber zeigt 
fich auf dem davan ſloßenden Thuͤrftget und 
conmtaſtittdaodch· ſeine Höhe, Maceand Klane 
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Seht auf das Herrlichſte mit jeuem erſten Zim⸗ 


merchen bet ‚Jungfrau Sagen mb wen 


Heim wir ann, daß alle Gegenſtaͤnde der 
drey Bilder auf das velllommenke mit mei 
Seshafter Geunuigkeit ansgefühst find ; fe kana 
wem fidi: im Allgemeinen eisen: Begriff von 
due: Vortrefftichkeit: dieſer wohl erhaltenen Bih 


der machen. Mon den Flechtbreiten anf Dem , 


verwitterten zerhroͤkeiten Ruingeſtein, von dem 
Mrashatmen. die auf dem vernoderten Brite 
dache wachfen, bis zu den goldenen ſuwelen⸗ 
weichen. Bechergeſchenken, vom Gewand: zum 
Antip, von’ ber. Naͤhe bie: zur Gerne, alles 
iſt unit .gieiher Soxgfalt behandelt und Beta 
Steile dieſer Vafeln, die nicht Durchs Ven 
wihrungöglas gewoͤnne. Min: Gleiches ‚gilt 
von rinen:einzelnem Tafel, womafı Lucas bas 
Wid der. heiligen ſaͤugenden Matter — 
‚B> 7 

“ Uns PN N — wichtige Umpans 
us. GSprache, daß der. Kimfiter die vun. und 
fo dringend verlangse Symmetrie in die Um⸗ 


gebung geiegt und: dadunch /au- die Eiche bed 
gleihgültigen. Goldgrundes ein kaͤuſtierifches 
und augengefälliges, Mittel gefcht hat. „Mid 
gen nun auch feine: Figuren „wicht gang 
Sunkgerecht ſich darin. bewegen und gegen 
sinanber verhalten, :fo.üft es, doch cin geſeh⸗ 
liche Localität, die ihnen sine beſtiaute Bude 
ge: vorſchretbt, wodurch : ihre natuͤtlichen und 


gleichſam nifaͤlligen — — 
——— F 
J 


De — Diet, ‚fo genau und Sefkkumat 
wir auch zu ſorechen geſucht, bleiben doch nut 
leere Werte, ohne die Anſchauung der iiber 
Halb, daß. uns Lie Deren Beſitzer vorafl up 
den arwaͤhnten Bildern, in. maͤßiger Grice 
genaue Umiſſe mittheiltden, wadnuch ouch vn 
jeder der das Gluͤck nicht hat die Semälke. 
feinp ‚a1 Sohn, hasjanige was wis bichet ge⸗ 
fügt, würde — — — 

F nr an il 
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"Inden wir nun dieſen Wunſch aͤnßern, 
ſo haben wir um Sefteniehr zu bebauetn, daß 
ein junger talentvoller Mann der ſich an diefer | 
Samtmlung gebildet, zu fruͤh mit Tode aß» 

gegangen, Sein⸗ Name, pp, iſt noch allen 
"denjenigen werth Die ihn gekannt, beſonders 
wer“ dar Liebhabern welche Kopien alter 
Eerke won! ihm “beſtgen, Ste -er mit Tree 
and Fieiß auſsvrdlichſte verfettigt hat. Doch 
duͤrfen wir auch beßhalb nicht verzweifeln, in⸗ 
dem ein ſehr geſchichter Kuͤnſtler, Herr Koſt er, 
fich an: die Beſitzer angeſchloſſen und der Er⸗ 
haitung einer: fo bedeutenden Sammlung ſich 
gewidmet hat. Dieſer wuͤrde fein ſchoͤnes 
und" gewiffenhaftes Talent am -ficherften- bes 
chatigen, Br er ſich zu Ausführung jener 
dgewuͤnſchtren Umeriijs-und deren Herausgabe des 
mähre.: Wie würden alsdann, vorausfekend, 
Bo ſie in den Haͤnden aller Liebhaber waͤren, 
noch HAB manthes · Hinzufügen, welches jetzt 
nun, wit es bey Wotrtbeſchreibung von Ger 
ae a 0.2“ 


En 


⸗ 9er ... 
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wäiden grwoͤhnlich geichicht, die Enbildunge · 
en nmur verwirren Sa Sure: 


— PR in. * hier zu un 
Pau denn gerade das, was in der Reihe 
nun zu melden wäre, hat gar mahhches Au⸗ 
muthige und Erfreuliche. -Bew Sehen. von 
Eyck fetoft- dürfen wie kaum wehr : fagin, 
denn auf ihn kehren. wir immen, wieder zu⸗ 
xruͤck, wenn von den: falgenden Kuͤnſtlern ger 
ſprochen wird. Die naͤchſten uber. findifelche, 
‚bey denen wir eben fo wenig als;, bey ihm 
genoͤthigt find fremdlaͤndiſchen - Einfluß ‚wor 
auszufetzen. Ueherhaupt iſt es nar ein ſchwa⸗ 
‚cher, Behelf, wenn. man bey Wuͤrdigung aus 
‚Berorbentlicher ‚Talente vareilig auspmiake 
denkt, woher. Ba allenfalls. ihre Vorzuͤge ger. 
nommen, Der aus der Kindheit aufblickem 
‚de Menſch findet die Natur nicht ptwa rein 
and nackt um ſich ‚her; denn die gottlache Koalt 
ſeiner Vorfahren hat eine zweylo Weit in-die 
Welt erſchaffen. Aufgenothigte Angewoͤhnun⸗ 
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sen; herkoͤmmliche Gebtaͤuche, bekichte Sitten, 
ehrwuͤrdige Ueberlieferungen, ſchaͤtzbare Denk⸗ 
male, erſprießliche Geſetze und fo mannichfache 
herrliche. Kuanſterzeugniſſe umzingeln den Men⸗ 
ſchen dergeſtalt, daß er wie zu unterſcheiden 
weiß‘, wae urſpruͤnglich und was abgeleitet 
Hi, Ep bedient fih der Welt wie er fie‘ fine 
dek:und hat dazu. ein voellkommnes Mech. 

A — F . pe — 
Den vriginalen Kunſtler kann man alſo 
denjenigen nennen, welcher die Gegenſtaͤnde 
am ſich her nach individueller, nationeller und 
gamichft. überlieferten. Weife: behandelt, und - 
zu. \einem gefugten Ganzen zufammenbilder, 
. Wenn: wir alfo von einem folchen fprechen, 
fo: iſt es umſere Pflicht zu allererſt feine Kraft 
opd ‚die Ausbildung .berfeiben zu betrachten, 
fedenn ſeine naͤchſte Umgebung, in fefern fie 
ihm Gegenftaͤnde, Fertigkeiten und Geſinnun⸗ 
. gansı Übenliefert, wwd zuletzt dürfen wir erſt 
unfeen: Blick nach außen richten und unters 
ſochen, nicht ſowahl was gr Fremdes gekannt, 
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als wie er es benutzt habe, Den der Hand) - 
von vielem’ Guten, Vergnuͤglichen, Nuͤtzlichen 
wehet über die. Welt... oft Jahrhunderte Hinr 
duch, ehe man feinen Einfluß ſpuͤrt. Man 
wundert fih oft in der Gefchichte über den 
langfamen Fortſchritt nur mechanifcher Fertige 
keiten. Den Opzantinern flanden die uns 
(häßbaren Werke helleniſcher Kunft’vor Au⸗ 
gen, ohne daß fie aus dem Kummer ihrer 
ausgetrockneten Pinſeley ſich hervorheben konn⸗ 
ten. Und ſieht man es denn Albrecht Durern 
fonderlich an, daß er in Venedig geweſen? 
Dieſer Treffliche laͤßt ſich durchgängig aus ſich 
ſelbſt erklaͤren. 


Und ſo wuͤnſch' ich den Patriotismus zu 
finden, zu dem jedes Reich, Land, Provinz, 
ja Stadt berechtigt iſt: denn wie wir den 
Charakter des Einzelnen erheben, welcher dar⸗ 
in beſteht, daß. er ſich nicht von den Umge⸗ 
bungen meiſtern läßt, ſondern dieſelben mei⸗ 
ſtert und bezwingt, ſo erzeigen wir jedem 
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Vote, jebet Rolleubthellung— die Gebuͤhr und 
Ehre, daß wir ihnen auch einen Charakter 
zufchreiben:, - der ſich in einem Künftler oder 
fonfe vorgüglichen. Manne: veroffenbart. Und 
fo werden wir zundchft handen, wenn von 
ſchabenswerthen Kanſtlern ‚von Dem m⸗ 
ling, Israel von Mecheln, Lucas 
von Leyden, Duintin Meffis u a. 
die Rede feyn wird. Diefe halten fi) ſaͤmmt⸗ 
lich) in ihrem heimiſchen Kreife, und unfere 
. Dfliche iſt, fo viel’ abe möglich, fremden Gin» 
fluß auf ihre Vorzüge, abzulehnen. Nun aber 
tritt Schoreel auf,‘ fpäter Hemskerk 
und mehrere, die ihre Talente in Italien 
ausgebildet haben, demohngeachtet aber den 
Niederlaͤnder nicht verlaͤugnen koͤnnen. Hier 
mag nun das Beyſpiel von Leonard da Vin⸗ 
ci, Corregio, Tizian, Michael Angelo her⸗ 
vorſcheinen, der Niederlaͤnder bleibt Nieder⸗ 
laͤnder, ja bie Nationaleigenthuͤmlichkeit be⸗ 
herrſcht ſie dergeſtalt, daß ſie ſich zuletzt wie⸗ 
der in ihren Zauberkreis einſchließen und jede 
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frembe Bildung abweiſen. So hat Rente 
brandt das hoͤchſte Künftlertalent bechätigt, 
wozu. ihm Stoff und Antaß in der unwittel⸗ 
barften Umgebung genügte, ohne daß er je 
die mindeſte Kenntniß genommen haͤtte, ob 
jemals. Griochen und Roͤmer in dee Belt ger 
— 


Wire uns nun eine ſolche brabſichtigte 
Darſtellung gelungen, ſo muͤſſen wir uns an 
den Oberrhein begeben, uud ung an Ort und 
Stelle, fo wie, in. Schwaben," Franken, md 
"Bayern, non den Vorzuͤgen und Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der oberbeutfchen Schule. zu. durdhe 
dringen ſuchen. Auch hier wuͤrde es unſere 
vornehwſte Pflicht feyn;. den. Unterfchied,, ja 
den Gegenſatz zwiſchen Heyden herauszuheben, 
| um zu bewirken, daß eine Schule die andere 
ſchaͤtze, die außerorbenslichen Mänper.:behdere 
ſeitig anerkenne, die Fortſchritte einander nicht 


ablaͤugne und was alles für Gutes und: Edles 


an gemeinfamen Sefinnungen hervortritt. 


⸗ 
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Auf dieſem Wege werben \wir die beutfche 
Kunft funfzehnten und: fechszehnten Jahr⸗ 
hunderte freudig verehrten und der Schaum 
der Ueberfhägung, der jegt-fhon dem Kenner 
und Liebhaber widerlich tft, wird fid nach 
und nad) verlieren. Mit Sicherheit können . 
‚wir aledann immer weiter oft s und ſuͤdwaͤrts 
blicken und ung: mit: Wohlwollen an ur 
fen und — anreihen. 


Der Entſchluß gegenwaͤrtiges heftweiſe 
herauszugeben, ward vorzuͤglich dadurch Bes 
guͤnſtigt, daß dieſe Blaͤtter der Zeit gewidmet 
find und. man wohl wuͤnſchen mag, daß fie- 
theils auf die Zeit einen freundlichen Einfluß 
„ausüben, theils von derſelben wieder gehoben 
: und begänftigt werden, welches nur durch Er⸗ 
fuͤllung der billigen Wuͤnſche, durch Verglei⸗ 
‚Yung und Aufloͤſung der problematiſchen Vor⸗ 
ſchlaͤge deren wir erwaͤhnen, beſonders aber 


189: 
durch fortlchreitende Thboͤtigkeit aller Unter⸗ 


. nehmenden . bewirkt ; werden: kann. ©o. find. 


die Boiſſereeſchen Tafeln in der Zwiichenzeit 
immer weiter vorgerügft, ein Duplicat des 
Colner „Doms. bar ſich in Paris ‚gefunben: 


und iſt ſchon in Deutfchland. angelangt... Mol⸗ 
ler hat die erſte: Platte des. frühen: entdeck⸗ 


ten, ‚Domeiffes. in. dem .‚genauften: Facſimile 
vollendet, zugleich. auch zwey Mafte .; feiner“ 
fhägenswerthen. Darftellung älterer deutſchen 
Gebäude und. Baudenkmale. im. genauſten und 
reinlichſten Stich herausgegeben. So haben 
ſich denn auch, nach dem gluͤcklichen Beyſpiel 
des ung zu Coln begruͤßenden erſten Vorlaͤu⸗ 
fers der aus” bisheriger Sciaverey erloͤſten 
Kunſtſchaͤtze, unterdeſſen auch die uͤbrigen nach 
allen Weltgegenden in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
begeben, und. es muß dadurch die Aber. Late 
der. und, Reiche wirderperbreitete Kunſt, fo 
der Kenntniß als dem Ausuͤhen ‚eine: neue 
Wendung verleihen... 
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Am Niederrhein bereitet man ausreichen⸗ 
de Anſtalten für Wiſſenſchaft und. Kunſt, und 
ſoviel mir bekannt, iſt aͤbernll das Erwuͤnſch⸗ 
te fortgeſetzt und emſig bethaͤtigt worden. 
Giackte ung nochmals am Oberrhein zu veiwei⸗ 
len, ſo bieten ns Mannheim, Schw 
Bingen und‘ die gräfliche Sammlung deut⸗ 
ſcher Alterthaͤmer zu Ers ach den fhönften 
. Stoff, ſo wie auch Earisruhe wegen Gars 
tenantagen und botanifcher Anſtalten, fchöner 
Naturbifterifchen und Kunffammiungen und 
bedeutender neuer BSebäude, Gelegenheit giebt: 
. zu: den wichttgften Betrachtungen. Wäns 
ſchen wir "fodann dem Oberrhein SIE‘ 
dep er des feitenen Votzügs genießt, in 
Herrn Hebel einen Provinzialdichter zu. bes 
ſitzen, der von dem eigentlichen Sinne ſei⸗ 
nes Landesart durchdrungen, won der hoͤch⸗ 
ſten Stufe der Cuitur feine. Umgebungen | 
uͤberſchauend, das Gewebe feiner Zalente: 
gieichſam wir ein Netz andwirft, um die Ele 
genheiten feiner. Lande ı und Zeitgenoffen auf⸗ 


— 


zufiſchen und die Menge ihr ſeibſt zur Be⸗ 
Uuſtigung und. Belehrung vorzuweiſen; fo wer⸗ 
den wir durch die, nach Heidelberg zuruͤck⸗ 
fahrenden Manuſeripte auf die Schäge aͤlte⸗ 
zer deuticher Zeit hingeleitet, und wie bis⸗ 
heran. frühere, Bildkunſt, ſo auch an fehhere 
Dichtkunſt erinnert, wo denn der gleiche Fall 
eintritt: deun anch hier ift.. Ueberſchaͤtzung, 
Mißdeutung und -unglüdkiche. Anwendung zu 
Haufe. Aber an hier ſcheinen die. fehönften 
Haffnungen zu ruhen, daß man naͤmlich, 
wenn die uͤbermaͤßige Freude uͤbar Neuaufge⸗ 
fundenes oder Neubeachtetes wird beſchwich⸗ 


ttgt ſeyn, wahre Einſicht und wohigerichtete 


Thatigkeit. ſehr ſchnell. ſich allgemein verbrei⸗ 
ten werden. Möge das naͤchſte Heft von alt. 
lem diefen und von fo manchem ‚andern, ‚was 
bis jetzt Sau zudeuten. war, eine srene 
umd — Rechenſchaft geben, ſo wie 

bey den Umſtaͤnden unter welchen das Ge⸗ 
genwärtige gefihrieben: worden, gar manches 
zu nt aup Sunchzutragen; fayp wird.. 


S 


4 
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Zum Schluſſe minß. ih auch eine ‚Ent 
fchuldigung der Rubrik des Hefte! anführen; 
welche man um fo eher” wird gelten taffen, 


als ich mich anklage fie eher zu eng als zu 


weit gemacht zu haben. .: Nah der erften 
Abſicht dieſer freylich ſehr zufaͤllig entſtander 
nen Blaͤtter, ſollte nur. von Kunſt und Als 
terthum die Rede ſeyn; doch wie laſſen ſich 
die beyden ohne Wiſſenſchaft und die‘ drey 
ohne Natur denken? und’ fo fügte fih nach 
und nach alles art einander, was vor Augen 
und Band’ kam. ige eine’ freundliche :Aufe 
nahme. des. Gegebenen, welches eigentlich nur 
als ein fortwährender : Dank des Reifenden 
für fo vieles empfangene Gute angefehen wer⸗ 


—— die Sorefegung befördern, on 


ab: a — ich denn ſchlteßlich nid» ver⸗ 


ſchweigen, daß die Wuͤnſche und Vorfaͤtze der 
Kunſtfreunde auch durch das Gluͤck befoͤrdert 


weisen. · Es hat ſich: naͤmlich ein zweyter 
Origittalriß drs Cbiner Doms In Paris ges 
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funden, ‚von welchem ich nun aus eigner Ans 
fhanung Rechenſchaft geben und die fräheren 
mir zugefommenen Nachrichten beftätigen kann; 
: . Bon demfelben, wie von ein paar andern 
ihn begleitenden Riſſen, wäre vorläufig folgens 

des zu fagen. Der. größte iſt in Ruͤckſicht 
des Manfftabs und der Zeichnung durchaus 
Ä ein Gegenſtuͤck zu dem Darmſtaͤdter Riſſe; 
vieſer ſtellt jedoch den noͤrdlichen, der unſrige 
aber den ſuͤdlichen Thurm dar, nur mit dem 
Unterſchied, daß er. den ganzen ſich daran⸗ 
fſchließenden mittlern Kirchengiebel mit der 
Hauptthur und den Fenſtern befaßt, wodurch 
alſe die Luͤcke ausgeglichen werden kann, wel⸗ 
che durch einen abgeriſſenen Streifen an dem 
Darmſtaͤdter entſtanden iſt. Der neuaufgefun⸗ 
dene iſt im ganzen 3 Fuß 2 Zoll Rheinland. 

breit und 13 Fuß 2 Zoll lang. n 


Auf dem zweyten Blatt ſieht man den’ 
Grundriß des fühlichen, ‚zur rechten des Haupt⸗ 
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eingangs gelegnen· Thurms, in demſelben Maaß⸗ 
Rab und von derſelben Hand aufs fanberfid 
gezeichnet ; ſodann auf. dem ‚dritten den Auf⸗ 
riß von. ber Dftfeite des zweyten Geſchoſſes 
diefes Thurms, mit dem Durthſchnut des am 
das Schiff der Kirche anfchließenden Endes; 
in einem anderen Maafftab, von einer andern 
Hand, weniger fhön und forgfältig gezeichnet, 
doch auch Original, weil er nicht. nur ,. wie 
der Hauptriß, an einer ‚weientlichen Stelle 
von dem ausgefuͤhrten Gebaͤude, fondern audı 
noch einigermaßen von.-dbem Hauptriſſe ſelbſt 
abweicht. "Schon dem Gegenftand nach if 
biefe legte Zeichnung bloß zum Behuf. der 
Eonfirnetion gefertige.und heſonders in dieſer 
Hinſicht merkwuͤrdig und lehrreich. Man darf“ ' 
fle fürs eine Arbeit: des Aufſehers und Poli⸗ 
rers der Bauhuͤtte annehmen. Bepde Blaͤt⸗ 
ter ſind von gleicher Groͤße, uͤber 3 Fuß lang 
und 23 Fuß breit, ebenfalls Pergament in 
ſehr gut und reinlich erhalten. 
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2. MB bie, Erhaltung Des rohen: Atfies - 
betrifft, fo findet man, außer ein paar Mei - 
nen Stellen, keine gewaltfame Brriebumga 
Dagegen ift er durch. den Gebrauch abgmugs 
und hie und ba, wiewohl unnoͤthig, wort-Tude 
tever Hand überarbeitet. Aus dieſam Grund; 
und weil der Riß ſammt den ihm begieitenden 
Blaͤttern ſich auf dem Thurm bezieht, welcher 
am meiſten ausgebaut iſt, ferner weil man 
Chin nie etwas von dieſem zweyten, ſonders 
immer nur von jenem :chemals- im: “Dotle 
Archiv verwahrten „Darmſtuͤdter Aufriß go⸗ 
wußt hat, fiehbt zu vermuthen, daß er in der 
Bauhuͤtte gewefen uud ſchon wor Alters vom 
Coͤln weggekommen, welches am ſo eher ges 
ſchehen konnte, als die. Bacrmeiſter. bien 
fer Stade ſehr a an. iR Be 
worden, :.- | 2 Y. 


i ; ; ME 2 701 
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Sehen wie num gegenwaͤrtig⸗ den palsiptie 
ſchen Deutfihen. leideuſchaftucch ir Gedanken 
beſch atigt, ſeiner heuigen BDandenkmale fh 
zu erfreuen, die: gam oder halbvollendeten zu 
wwhalten, ja das zerſtoͤrte wieder herzuſtellen, 
ſinden wir an einigen Orten hiezu die gehörte 
gen Renten, ſuchen win die entwendeten wie⸗ 
dee herbeyzufchaffen oder zu⸗erſehen; ſo bes 
unruhigt uns die Bemerkuag. daß nicht db 
ein die Geldmittel ſpaͤrlich gewerden, ſondern 
daß auch die Kunſt und Handeerkamittel bey 
nahe willig ausgegangen find: ¶Vergebens bi 
den wir nach einer Maſſs Menfchen :umber, 
zu' ſolcher Arbeit fähig aud willig... Dagegen 
beichree uns die Gefchichte, daß die Stein 
Sauer : Arbeimin jenen Zeiten durch Glieder ei⸗ 
ner :graßen, .wehtwerbuälteten,: in fich "abge 
ſchloſſenen Innung . unter dim fixengften: For⸗ 
wen und Regeln, verfertigt wurde, 


Die Steinmeben . hatten nämlich im der 
gebildeten Weit einen Fehr. gläddlihen Poſten 


‘ 


« 
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gefaßt, indem fie ſich zwiſchen ber freyen 
Rune und dem Handwerke in. die. Mitte ſetz⸗ 
ten. Sie nannten ſich Bruͤderſchaft, ihrr Sta⸗ 
tuten waren vom Kaiſer beſtaͤtigt. Dieſe 
Anſtalt graͤndete ſich auf ungetzeuere Men⸗ 
ſchentraft und Ausdauer, yugleih aber auf 
rTieſenmaͤßlge Baumetke, weiche alle zugleich 
errichtet, gefbrdert, eſhalten werten ſollten. 
Unzaͤhlige eingräßte ‚Nuaben, Jaͤnglinge und 
Maͤnner arbeiteten, uͤber Deutſchtand ausge 
fat, in allen bedeutenden Staͤdten. Die Ober⸗ 
meiſter diefer Heerſchaar ſaßen in Coͤln, Straße 
burg, Wien und Zoͤrich. Jeder! ſtand feinem 
m ver, der ac Lage gemäß. 

—— wir uns nun sn innern 
Berhitniffen: dieſer Geſellſchaft, fo treffen wir 
enf das. Wort Hütte, erſt, Im’ etgentlichen 
Sinne, den mie Gretern bedeckten Raum 60 
zeichnend, in welchem der Steinmeb feine Ar⸗ 
heit verrichtete, im uneigentlichen aßer als den 
Sitz der Gerechtſame, der Archive "und bes 
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Wandh abena naler Rechte. Sallte num zum 
Menke. geſchritten warden, fe verfertigte ‚det 
Meiſten den. DE, ber von dem Bauherrn ger 
Killige ala: Mecument. unb Vertrog is des 
Anaben, Geſellen und Diener, ihr Aulernen 
‚ab: üfmfehlen,,. ideas kunſtgemaͤßen, techntfchen 
und. ttlichen Obliegenheilen find aufs genaufte 
daſtiumt, und ihr Ganges Thun durch das zapı 
sein ⸗Æhugzeſaͤhl geleitet. : Dagegen. find. ihnem 
gwß⸗e Mortheila zugeſagt, auch. jener hoͤcht 
wickieme hund, geheime Zeichen und Dpruͤch⸗ 
An. der ganzen banenden Welt, das Heißt in 
der gehildeten, Halb » und ungebildeten, ſich 
dan ihrigen — zu rn 
faktisch r, 4 
DZ 2 alfe. — ſich eine. — 
nu Menſchenmaſſe burch alle Geade der Ge⸗ 
icklichkeit, dam. Meiſter an Handen gehend, 
sigticher Arbeit für ihr Leben, gewiß, vor Alter⸗ 
wid Kranlkheitatalle geſichert, durch Deligien 
begeiſtret, durch Kunſt belebt, durch Sitte ger 
| 2. 
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bandigt; dann faͤngt nam ser zu / br groileihr wie 
ſo ungeheuere Werte :cunsinizt „ uuägsoninemn, 
und.zo ‚nicht vollendet, Doch kninermulzini al⸗ 
benfbar. geführt werben. ::. Bügen wir moch him 
zu, doß es Geſetz. und . Bedingung ame dirſe 
geänzenlofen. Gebaͤnde im: Tagelah n auſga⸗⸗ 
führen, damit ja der‘ genauſten Vellcüdung 
bis in die kleinten Theile genug aehahähe zıfa. 
werden ‚wir. die Hand aufs Gerz leguuy: ik. 
wit einigem Bedenken bie Frage. haus: ehe. - 
‚Vorkehrungen mir zu, treffen Kästen, um... 
Be etwas, pn — 
x BI TSEc Pr Zu 1755 
— nl, 

Benn. wir in der a von der Sete im⸗ 
megen:Brüderfchaft nähere Machrichten 

geben können, ‚fo ‚find. wir ſolches dem wuͤr⸗ 
digen geiftzeichen Veteran Herrn Dos. Eeh e⸗ 
mann in Franffurt ſchulig; wildes: amikfeld- 
mem antiquarifchen Reichthum eine. Gimme , 
fung. ‚von Urkunden mad. Nacheiheen: zu bige, 
fem Behuf, fo wie eigne Bemerkung: ed | 
Bearbeitung gefällig. mitgetheilt bat. 
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kommmein wanſchenswerthes Unternehmer in 
Nerbroſten zu gute, bes don Herr Di. Düs 
ing’ beſorgten wädhenttihen Mach⸗ 
etchden: für Freunveider Geſchichte) 
Kant und-Welahtnheit des Mitteh 
auternC, weiche ketarin ver ſich für dieſen 
Zoetraum interefftrt, unbekannt bleiben duͤrfen. 
AM - And: deſſen Abguͤſe: altſchleſiſcher Siegel 
in Eiſon MWesall empfehlbar und nachahmens⸗ 
worth) wenn auch in anderer Materle. Denk 
der Liebhaber erhält daburtch im Kicinen Kunſt 
dentmale in die Hände, an die er im Großen 
niemals Anfpruch machen darf, 


Hoͤchſterfreulich und bedeutend muß es 
uns nun ſeyn, am Ende dieſes Heftes noch 
die Nachricht einzuruͤcken, daß auf Allerhoͤch⸗ | 
fie Verwendung Ihro Majeftäten des Kaiſers 
von Defterreih, und Königs von Preußen, 

‚Seine Päpftlihe Heiligkeit der Unlverſitaͤt 
| Heidelberg nicht nur die in Paris gefunde⸗ 
nen Werke ans der ehemaligen Pfaͤlziſchen Wis 


⸗ 
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buchet aerlaſſen, frabern; welt daeſen/ noch 


347 aus eben 'biefet: Sammlunghearuͤhgende 
Baͤnde, welche ſich, noch index: Voticauiſchen 
Bibiotheh befinden,  Bunikyuneban btifahlen 
habon. Jeder Deatſche ſuͤhit don Werth hiee 


fan Gabe zn ſehr, zals daß wirnoch eſwan 


weiteres. hinzuſeben daͤrfte. Nur bie VBe⸗ 
trachtungſey und vergoͤnnt ie viel Manſche 
der. Deutſchan ſinde nicht erfüllt; wordan, Sb 


dem den Reifenden die kreudige archricht den 
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Neuisdeutfäe 


religios⸗patriotiſche Kunſt. 





Gegenwärtig herufiht, wie allen denen 

die fih .mit dev Kunſt befaſſen wohl bekannt 
iſt, bey vielen wadern Künftlern und geiſt⸗ 
reihen Kunftfrennden eine [eidenfchaftliche Nei⸗ 
gung zu dem ehrenwerchen, naiven, doc) es 
was rohen Goſchmack in welchem die Meiſter 
des vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderts 
- serweilten. Diefe Neigung wird allerdings 
in der. Kunſtgeſchichte merkwürdig Bleiben, 
da bedeutende Folgen daraus entfichen mäfr . 

fen; allein von weldyer. Art fie feyn werden, 
bleibt zu erwarten. Ob, wie Wegünftiger jes 
nes neu hervorgefuchten alten Geſchmacks hofs 
fen, die Kunſt auf ſolche Weile füch wieder . 
ekheden werde? ob ihr ein frommer Geift, 


. 


8 . 


neue Jugend, feiföen Erben einzabandhen fey ? 
oder, wie die Gegner befuͤrchten, ob man 
“ nicht vielmehr Gefahr laufe den ſchoͤnen Styl 


der Formen gegen Magerfeit, Harte, heitere 


Darftellungen gegen abftrufe, trüäßfinnige Alles 

gorien umzutaufchen und das Charakteriſtiſche, 
Tuͤchtige, Kraͤftige immer mehr zu verlieren? 
Geſchehe uͤbrigens was da wolle, allemal 
bleibt es der Muͤhe werth zu forſchen, wie 
ſolche Neigung, ſolche Vorliebe zum Veralte⸗ 
ten Eingang fand und was für Umſtaͤnde zu 
ihrer Verbreitung bepgetragen. Wir. gedenken 
daher alles was uns in diefer Hinſicht be⸗ 
kannt geworden aufzuzeichnen, und erwarten, 
daß die Beobachtungen, welche andere Runfis - 
freunde zu gleichem Zweck angeftellt, den uns 
frigen im Wefentlichen nicht widerfprechen, fons 
dern vielmehr zu Vervollfiändigung derfelben 
dienen werden. 


. Die Neigung, oder. Geſchmackerichtuns 
von ber wir zu reden uns YOrgenompmaen, 


9 

hat befonders unter den Deutfchen Anhänger 
und Förderer gefunden; folgende Nacheichten 
follen Re darum vornehmlich über Deutſchland 
and bis nah Rom erſtrecken, "wo deutſche 
Känftler wir‘ reifenden Liebhabern eine Art 
od akabemiſcher Landsmannfchaft bilden, de 
denn "die nach Haufe zurticktehrenden, gemäß 
der empfangenen Eindrüdle, den Geſchmac 
der Nation — lenken. 


Unfer — beginnend iſt es noͤthig 
bis vor den Anfang der achtziger Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts zuruͤckzutreten und, 
auf ſolchem Standpunct zu bemerken, wie das 
mals noch einigermaßen alte feanzöfifche Weife 


in der Malerey duch Deutfchland gangbar . 


geweſen. Viele Bildnißmaler ahmten den Ri⸗ 
gmd und Largilliere 1) oder deren Geſchmack 
nach und für gefshichtliche Darſtellungen, war 
das Anſehen der Eoppel und Vanlos 2) niche 
vollig geſunken, wie wir denn als Nachfelger 
ihrer Manier nur den geſchickten aͤltern Ticch⸗ 


— 
Kein 9) aus Caſſel anführen duͤrfen; andere 
mahenen" Greuze's H fentimentale Samilienbät: 
Ser: zu Muſtern, wie. Schön. 3) und Kraus 


fe); noch andere die Niederländer; jedech 


Hette auch Defer‘7), "weicher feinem Vorbild 
Kolete, ſondern fü bloß von den Eingedun⸗ 
‚gem feines eigenen fchänen Talents leiten lieh, - 
wit gefaͤlligen, doch zu leicht und nebelhaft 
ausgefuͤhrten Malereyen großes Lob erworben, 
und noch allgemeineres Daniel Chodowie⸗ 
ey 3) durch Zeichnungen und kleine Kupfer⸗ 
ſtiche, Scenen des bürgerlichen Lebens dar⸗ 
ſtellend, worin ihm Ausdruck und Charakter 
der Figuren oft vortrofflich gelang. 


Der ſtrenge Ernſt dagegen, die faſt aͤngſt⸗ 
liche Sorgfalt in Nachbildung antiker For⸗ 
men, welche der beruͤhmte, im Jahr rg 
zu Rom verſtotbene Menge 9) nicht nur in 
ven Weiten ſeines Pinſels zu Tage gelegt, 
ſondern auch durch Schriften verkündet, wurde 
Von⸗ deſſen Schälern minder. treu bewährt, 


⸗ 
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als man wohl Hätte erwarten. follen, mrhre: 
ven derſelben ift im Gegentheil von eiten 
des Colbrits umgiemliche Liebe für bunte Zar⸗ 
ben und in Betreff der Ausfuͤhrung Fluͤchtig⸗ 
UK vorzawrofen. Zwey: ber beſten, Maron 
and Nerterberger 10) in Mem geblieben, be 
muͤhten fih, in fo ferne ihr. Vermögen him 
reichte, noch am meiften den. Fußtanfen des 
Lehrers zu folgen. : Angelifa Kaufmann: LI) 
Hingegen, Die von Menge ebenfalls einigen 
Unterricht genoffen, und alſo zu ſeiner Schuis 
darf gerechnet werden, ſchaffte fih, überhäuft 
von Beſtellungen, eine leichte, ‚der lieblichen 
Heiterkeit ihrer Compofitionen .zufagende Ber 
handlung an. 2 


Wußte der ernſte Menge..unter feinen - 


"Schälern fih ‚wenig. eigentliche Nachfolger zu 


erpiehen;' for laßt ſich doch keineswegs ablaͤug⸗ 
num: daß rdurch feine :Sehriften, An Vereini⸗ 
gung mit: den Winkelmanniſchen, faft bey al⸗ 
fen welche die Kunſt werkthaͤis pflegtan, oder 


13. 
te derß ats Liebhaber geneigt waren, hähtre; 


wo nicht Begriffe, doch Ahnungen der Km 
mb ves Geiftes derſelben erregs worden. 


Im prakliſchen wirlce diefe Anregung uf 
die Bildhauer noch Bräftiger und auch wor 
thellhafter als auf die Maler, weit. Macher 
mung des Aeußern antiker Muſter der ag 
ſtik um vieles näher liegt. Sergei 12), Take 
wet 13), wie auch der noch lebende ˖ Gamer 
va 14) befliffen fich dieſer Nachahmung tie 
foihem Erfolg daß mmuchen ihrer Werke 
bas Verdienſt ſchͤner Formen ohne Widerred⸗ 
muß — werden. — 


Simfichtlech auf die PR der — 
de, waltete in der Zeit, von welcher hier die 
Breve iſt, noch Bein Lwieſpalt, es Herkfiie 
bamals nuter Liebhabern und Kunſtlern much 
eis akatholtiſcher, proteſtantiſcher, um wicht zu 
fagen unchriſtlicher Sim. Teeſſtiche Gemälde 


23 
ſchaͤtzt, wenn fie religioſe Gegenſtaͤnde bare 
Kelten 15) und von Geſchichten der Maͤrth⸗ 
ver wandte fich jeder der Geſchmack zu ha⸗ 
ben vermeinte mit Abſchau; der immer mehr 
erkaltende Religions: Eifer hatte der Kunf 
faſt alle. Arbeiten für "Kirchen entzogen unb 
wo biefelbe zum Schmuck von Palläften et⸗ 
‚ was beytragen follte, hielt man fröhliche, dem 
damals allgemein geltenden: Schönheitsprinzip 
zufagende Gegenkänbe fuͤr De paſſendſten 
Atfo zogen bie Kuͤnſtier den Staff ihrer Day 
ftellungen meiſtens aus ber Mychelegie, oder 
auch aus der Gcfchiehes, den, Geiechen und Roͤ⸗ 
mer. Hamilton 16), ein: Schettländer, weis 
her in Rom wohnte, verftetigte daſelbſt eine 
Anzahl Gemälde nach Homers Gedichten, und 
erwarb ſich damit eben fo. allgemeinen ala 
wohl verdienten Beyfell, wodurch fehr viele 
Könftier gereist wurden denſolhen Weg eins 
zuſchlagen. Dönffee und Ilias waren daher 
verfjlebene Jahre hindurch die ergiebigen 
Quoeſlen ans. denen man Entwuͤrſe und Dil 


14 

der ſchoͤpfte; ſelbſt giaxmanne 17). befannte 
Skizzen zum Homer, wiewohl etwa gehen 
Zahre ſpaͤter gexeichnet, ſind Wahrfepeinlich 
tod}: aus dieſer don Hamilton herrdheenden 
———— emmfproffem. = © F 


Er Boräbergehm: HE. noch zu "sauseten, 


J baf der Schwerer H. Bes’ 18), der aber wer 


ger -feines: Tangen: Aufenthalts in England 
fuͤglich zu den Einhländern gerechnet wird; 


während er in Mom ſtudirte, alſo kurz vor 


1780: mehrere Gemalde verfertigt habe, zu 
Beten der Stoff Dar Shnkeſpeare enimnomman 
war, aber diefes geſchah bloß in Bezichung auf 
engliſche Kunſtiteb huberey und die von Boydel 
in Kupferſtichen antrenommene Shakeſpear'se 
Galleriẽe. Zwar vertnag man nicht abzulatguen 
daß Feßlis Erfindungen auch in: Drurfciland 
feht viele Sunſt Janden, doch duͤnkt 26.08 
wahrſcheinlich das Publikam Habe durch feine 
bewiefene Theilnahme weniger den. biidesiden 
Känftler als den großen engliſchen Drametiker 
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ehren wollen, deffen Werke in mehreren Webers. 
feßungen und.auch vom Theater her bekannt 
geworden ; denn weder Fuͤeßlis wilder Styl 
noch die von ihm gewaͤhlten grauerlichen Sce⸗ 
nen vermochten die Kuͤnſtler zu aͤhnlichen Un⸗ 
ternehmungen zu bewegen. 5 e 


Wilhelm Tiſchbein 19), aus Heffen ger 
buͤrtig, Hatte ſich ein Paar Jahre in der 
Schweiz aufgehalten, daſetbſt mit‘ Bodmer 
und Lavater vertraulichen Umgang gepflogen, 
und war von ihnen beredet worden merkwuͤr⸗ 
dige Worfälle aus der deutſchen Geſchichte zu 
bearbeiten; er malte alſo, in Rom zum zwey⸗ 
tenmale ſich aufhaltend, in den Jahren 1783 
und 1784, den Conradin von Schwaben wie 
er im Gefaͤngniß zu Neapel mit ruhigem 
Muthe fein Todesurtheil anhoͤrt. Als Kunſt⸗ 
werk betrachtet gelang dieſes, gegenwaͤrtig in 
Gotha befindlihe Gemaͤlde ſehr wohl, ja man 
kann ſolches zu den beften in unfern: Tagen 
entfiandenen Bildern zählen; aber: obgleich der 


. \ 
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Känfser daſſelbe verfchiedene Male, und auf 


{ 


werfchiedene Weife im Kleinen wiederholte, 
vegts. fih doch damals moch Feine lebhafte 
Neigung für dergleichen Segenflände, und er 
ſeibſt wandte fi kurz nachher wieder zu Dass 
ftellungen aus dem griechifchen Alterthum. 


‚Ben unferm Tifchbein, woferne wir nicht 
fehr irren, ift num zu allererft größere Werth⸗ 
ſchatung ber Altern, vor Maphaels Zeit blu⸗ 
henden Dialer ausgegangen. Dem Natuͤrli⸗ 
den, dem. Einfachen hold, betrachtete ex mit 
Bergnügen die wenigen in Rem vorhandenen 
Malereyen bes Perugino 20), Bellini 21) 
und Mantesna 22), pries ihre Verdienſte und 
foendete, vielleicht die Kunſtgeſchichte nicht ges 
Börig beachtend, vielleicht nicht hinreichend mit . 


derſelben bekannt, ein allgufrengebiges Lob dem 


weniger geiftreichen Pinturicchio 23) der mit 
feinen Werten fo manche Wand uͤberdeckt hat. 
Tiſchbein und feinen Sreunden wurde bald 
auch die von Maſaccio 24) ausgemalte Ca⸗ 


| sr 
pellz in deri Kirche Se. Clemente bekannt. Md 


gleichet Zeit forſchte der gelehrte Hirt die in 


Vergeſſenheit gerathenen Malereyen des da 
Siefofe 25) im Vatikan wieder aus, und 
tips 26) flach Umriſſe von zwey ſolchen Ges 
mälden in Kupfer: Wiewohl nun das eben. 
erzählte auf wachgewordenes Intereſſe für die 
Werke des Altern Style hindeutet, fo Hatten 
bieſelben duch damals noch feinen Einfluß auf 


die Ansuͤbung der Kunft, niemand betrachtete . 


fie ats Muſter, oder waͤhnte durch Nachah⸗ 


mung derſelben den. wahren Geſchmack zu er⸗ 


jagen. 
Br 
Ein, Bedenken erregendes Symptom aufs 
Munender Vorliebe für ſolche ältere Art, aͤu⸗ 
Serte ſich jedoch darin, daß gar viele Kuͤnſt⸗ 
ler, zumel. unter den jüngeren, Raphaels 27) 


nie unterbrochenes Fortſchreiten in der Kunſt 
abldugneten, bie Gemaͤlde von der ſogenann⸗ 


ten zweyten Manier dieſes Meiſters, z. ©. 


die Grablegung, die Dioputa u. a, den ſpaͤter⸗ 


II. 2 


* 
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vgrfernugten vorziehen wollten. Unter ſeinen 
Artzeiten im Vatikan, wurde daher die ges 
nanute Disputa am Haͤnfegſten von Studiren⸗ 
den nachgezeichnet, auch genoſſen hie Werke 
des da Vinci 28). größere Verehrung, als 
zuvor; beſonders der junge lehrende. Chriftus 
unter dan Pharifaͤern, zu jener Zeit noch im 
der Gallerie des Prinzen Borgheſe Aldobran⸗ 
dini befindlich. Deßgleichen wuchs die Gunſt 
für die, Arbeiten des Garofalo 29) ; hinge⸗ 
gen gerieth die Achtung für Carracciſche 30) 
Werte ins Abnehmen, Guido Reni 31) vers 
(or ebenfalls fein lange behauptetes Anſehen 
immer mehr. “ 

Um in unfern. Betrachtungen auch bie 
Landſchaftmalerey gehoͤrig zu beräuffichtigen,. 
ſey bezüglich, auf Diefelbe Hier angemerkt, daß 
mach Hackerts 32) lockendem Beyſpiel, fi die 
Kuͤnſtler diefes Fachs bepnahe insgeſammt bes 
fliffen, Anfichten der Natur zu malen und zu 
zeichnen, wodurch die freye pyetiſche Erfin⸗ 


— 
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bang. ſehr veruadhläffigt- wurbe, and wenn (el 
ven. mach landſchaftliche Gemaͤlde entſtan⸗ 
den, welche nicht Proſpecte ſeyn ſollten, ſo 
war doch inmnner irgend eine Gegend dem 
Werke zum Srunde gelegt, und nur die vor⸗ 
derſten Partien, Gebaͤude und dergleichen; 
hatten eine andere Geſtelt — kg Gelamus 
des ———— 

Pa: Br een ; 

So ungefähre Ryan Rote. — 
Seſchamcohdeigungen ber: Ncueſtiet und Riff 
liebhaber, vornehmlch derer von deutſther Zuw 
ge, bie um /das Jahe.:7g0 Befheffen.: Qu 
Deutchlaud: chien Damsaks "auch. Peine. fahr 
vorgegangen zu ſeyn, ur hatte nian ſeit mehr 
reren Jahren‘ fon angefangen fi mit dem 
Anannthinlichen der alten, Muoiſter/ Ochon 3), 
Aitdorfers 44), und anderor, :wimählig auo⸗ 
zuſohnen. 1: Duͤrern 35): wurden Feine Haͤrteh 
we; MW olbeins: 3 et Kg ange 

ee 
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füge in aͤhnlichem Werhätiig,; auch kuas 
ranach 37) erwarb Göuner unb Freunde. 
— an ae De 
“Ye biefe Zeit. unternahm ber: Miee Buͤ⸗ 
vI:385,; von Rem ans, eine: Mife nach: Wer 
weg und. duch die Sombarbie Aber Florenz 
wieder puruͤck. Cr hatte zu Wenebig und 
Mantua die Werke des Pellini un: des: Dans 
tegna fleißig aufgefuche, betrachtet, auch eis 
ige der ſelbenn nechäezelihmer, win gleiches ges 
ah - von ‚tier zur Stotenz: mit. Gemälden des 
da Fleſole aud anderer: als. Meiſter. Ben 
feiner Biebeniunfe ak. Mom gedachter er ger 
wer Kunflverwendte Aussgefihengen Minge. it‘ 
großem ob und begiaubigte * derch die 
gefertigten — ee 
1 f ve Pe — — — m‘ y not 

Dieſes sinp yofältge. Ereigniß. Herz :ang 
erben. Bufbehalten, vielen Einkuß:mıfdei 
BGaug des’ Gefchmacks gehabt; denn ‚un: ku. 

selben Zeit an ſprach fi :die Vorliche fuͤr 
alte Meiſter; zumal für die der florentiniſchen 


Saute, tina: enififiebiner aus. : Wie "vor 
uwäbtn reflugesälie deo da Fiefete im 
Vatikan, wie au die: des Muſateis inche 
Kicche St, Elemente erhielnn claffiſches Am 
ſthen, das heißes fie: wurden nicht nah 
rhrenwerthe Denkmale der emporſtrebinben 
Kunft betrachtet, ſonbern von den Kaͤuftlern 
um: als muſterhaft fubier und machgezeich 

. Beener waͤhlte man, in der Abſtcht ſich 

er an Kuͤnſt und Greiſt der aͤltern Dchn⸗ 
ion und Meiſter anzuſchließen, für nen zu-.ew 
geugende Werke die ua ſchon —— 
aus der Bibel. 


Einer der vorzaͤglichſten der auf dieſem 
Wege ſich Bemuͤhenden wer Wächter aus 
Suuttgard, welcher mit Kebtichen Gemälden 
beiliger Familien, wobey ihm Garofalo fehlen 
yon Muſter gedient zu haben, mit einem 
Sub ai a. m. großes Lob bey Gleichgeſinuten 


in: Has und hialtewatent den Mintunnbtiehe 
2796: Beeigfrägen,s in denen Kant's Phil 
wphie, oder egal bein: phile ſophiſche 
Mesiner, auf die Aunſt augewendet wurden 
Aheus Neugierde, theils Hoftnung, und der 
qgraſe Echwicrigkeiten mit leichter Dre wes⸗ 
ſgacloveen, veeſchaſtten anfuͤnglich dieſen 

Anfanigen zahlreichen Buſtich; da Über ber 

eat dem immer überhaud nehmenden Chriſt⸗ 
lichen und Gentimamalen in den Darſtellun⸗ 
‚gen widerfprach, auf die Ideale des Geiechs⸗ 
ſchen Alterthums als einzig wuͤrdige und eis 
ſorießliche Muſter für Kuͤuſtler .hinwelilend, 
and) fein Freunt Carſtens 40) prabktiſch bie 
felben Geſinnungen bekannte, fo mußte bie 
fer von Widerſachern vielen Verdruß erfahren, 
und Fernews Lehre fand keinen Eingang. Im 
Begentheil pflanzte ſich die Meisung zum Go⸗ 
ſchmack der Altern Meiſter vor Raphael, am 
mer wachfend fort und erhielt durch ‚die vom 
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Calucꝛeen Biber 47) in:Atnseiffen wach Lo⸗ 
vo Eberti radirte bronzene Thüre am 
Bartikerium zu Floren; neue Nahrung. 


: Die fernen Ereigniſſe wunmehr betrach⸗ 
send, halten wie uns für hinlaͤnglich oͤber⸗ 
zeugt, daß ein Utterarifches Predukt, welches 
wenig Wäter;, nämstich 1797 erſchienen, den 
Bang, die Rorliebe für alte Meiſter unb ihre 
Berte, wo nicht vonſtaͤndig entwickelt, doch 
der Entwickelung um vieles näher entgegen 
gefuͤhrt habe. Wir zielen hiermit auf Wan 
Eeuroders 42) von Ludwig Tieck 43) herau⸗ 
gegebene Herzensergießungen eines 
kunſtliobenden Klofferbruders Diese 
Schrift „vornehmlich angehenden Kunſtlern ges 
widmet, und Knaben, welche die Kunſt zu 
lernen gedenken“ warde in Deutſchtand Dohl 
aufgenommen, viel geleſen und kam bald nach 
Kom, wo fie ohne Zweifel den groͤßten Ein⸗ 
Bd: gemacht hat. Der Werfaſſer 44) for 
derte mit eindringlicher Beredſamkeit zu wärs 


Pros 

merer Verchrung ber Altern Meiſter auf, Ralite 
ihre Weiſe als die beſte dar, ihre Merke aid 
fey in denfelben der Kun hoͤchſtes Ziel ee 
reicht. Kritik 45) wird als eine Gottloſig⸗ 
keit augeſehen, amb die Regeln 46) als ‚leere 
LDaͤndeley; Kunſt 47) meint er, lerne ſich wit, 
und werde nicht gelehrt, er haͤlt bie Wirkung 
48) derſelben auf die Religten, der Meligien 
auf fie, für vällig smtiiehen, mb verlangt 
vahge yom Lunſtler aubädheige Begeifterung 
und religiöfe Gefühle, als wären fie unetlaͤß⸗ 
Ihe Bedingungen bed Kunftwermägens. Und 
weil mun die alten Meiſter 49) Durdigängig 
diefe Gemuͤthaeigenſchaften ſollen befeſſen Kar 
ben, fo werden fie deßwegen als den neuern 
durchaus uͤberlegen betrachtet. 


> de Mame des Weufaffens anf dem Tr 


vel nicht genennt war, fo wollten viele das 


Werk Goethen zufhreiben und folgen Defke 
getrofter don darin vorgetragen und ihren 


5 
aigenm "ungeflße gleichartigen, ſchon . 
schenten Moeynungen. 


Es fügte ſich ferner daß, als mad. den de⸗ 
fannten unruhigen Ereigniſſen, Dam, im 
Jahre 1798, von den Franzoſen befegt. wurde, 
viele Hünter, um Beſchwerlichkeiten und Btbe 
rungen auszuweichen, fich ven dort megbeges 
ben und, durch die Umfände genäthigt, Flo⸗ 
ten ya Ihrem Aufenthalt wählten, me fie. 
fegenheit fanden mit den Altern und dfsefiag 
Meiftern diefes Gerähmten Kunſtſchale Kefiie 
Selannt: zu werden als in Rom Härte geſche⸗ 
Yen können. Giotto 50), die Gaddi 51), 
Orgagna 52), ſelbſt andere von geringerm- Mar 
men und Verdienſt, wie Buffalmacco 33); ka⸗ 
men daduech, niellsicht in uͤbertriebenem Ma—⸗ 
fe, zu Ehren. und manches ihrer noch uͤbri⸗ 
gen, fange nicht mehr beachteten Werke wurde 
gt zum Stadium und Muſter von Kuͤnſtlern 
erfahren; weiche kurz vorher noch den Colnf 
des Phibias nor Augen gehabt. 


28 — 


SDm Sabre #798 acß Til, wnccher vu 
Herzensergießungen nach: Wackenrbders Babe 


herausgeben, auch ſelbſt einigen Theil daran 
Wahre, einen, in gleichem SUR goſchrie⸗ 
Feen Woman, in zwey Baͤnden, Stern⸗ 
Balds Wanderungen betitelt folgen. "er 
fie Sternbald iſt ein junger Maler/ Albrecht 
Saurers Schuler, zieht auf die Wandetſchaft, 
kommt in ben Niederlanden zum Lucas von 
Gilden: 34), brgegnet dem liebrktanken Waln⸗ 
im Meſſis 55), verzichtet auf deſſen Braut, 
Wilde der Vater ihm, dem Sternbalbe geben 
wone, geht ſobann nach Italien, buhlt gele⸗ 
gentlich, und finder endlich unverhofft zu Rott, 
vie von Kindesbeinen an gelliebte Mbekannte. 


Das Romantiſche, ſowohl der Charaktere als 


der Begebenheiten und deren Berknußfung 
mag Höblich- ſeyn, wir find nicht Berufen das 
Bert: von diefer Seite zu beurtheitent dam 
uf Kunſt fich beziehenden Theile jedoch fehlt 
ds, wir duͤrfen kuͤhnlich ſagen am Nothwemn 
digſten, an natuͤrlichem Sinn Mir inſt, de 





Zn ; 
von Geabiuin daun auch wohl ˖ nie des Vrrfuß 
ae m en 


Tieck IR uͤberdem * kisen zwei. u. 
ſo begeiſtert wie. Wackenroͤder und deher has 
Sternbald, obſchon viel gelefen und bis auf 
dieſen Tag nitht gaͤrzlich aus der Mode, nie 
mals einen We. bedeutenden „Binfig anf Apr 
ſchmack und Meynungen in. der Kunft ausges 
Abt, allein er war jener bereits mächtig: gawor⸗ 
denen und geltenden Neigung für ältere We 
Ker, für myſtiſch⸗ religidſe Gogauſtande -uup 
Allegorieen in ſofſern günflig, ats er fh: na 
Biefelbe anſchloß, und, fo wie andere Schriß 
ten won aͤhnlicher Tendenz, beytrug ihr au 
außer. bom Kreiſe der Kuͤnſtler und Kun 
frennde — Ausbreitung zu verſchaffen. 


Bu fosher Art: Eqhriten hlen wir vor⸗ 
achmlich. auch die ebenfalls vch Tieck im. Jahr 
299: herausgegebenen Phantaſieen äber 
die Kunſt, welche noch ein paar Aufſaͤtze von 


” 
Wackenrbber eathalten 56). Mißtlurad Nenut 
fich dazwiſchen eine emeine Mine abgleich 
an fi recht gute Abhandlung aus, Watteaus 
Wilder 57) betitelt, worin die Kunſt dieſes 
Salanten Malers laͤſterner Gragfe. und muth⸗ 
williger Schaͤferſpiele, dieſes keineswegs ein⸗ 
tachen, oder alterthuͤmlichen, aber fromm ein 
——— gelobt mad vercheitigt wvird. 


> og Ang St, Schigel 58) war zu 
dieſer Zeit: dem alterthuͤmelnden chriſtkatholi⸗ 
fchen Kunſtgeſchmack zugethan; verſchiedene 
feiner kloinen Gedichte, ſaͤmmttlich zwiſchen 
1798 und 1803 entſtanden, find zum Thel 
gutartige Fruͤchte deſſelben. Am meiſten Um⸗ 
fang, vielleicht auch portifches Verdieuſt, hat 
eines, Bund der Kirche mit dan Ri 
fen 59) genannt, und iſt nach unferer: Au⸗ 
fiht beſonders merkwoͤrdig, weil es «ig ein 
- ‚allgemeines Shbenntniß des damaligen uſtan⸗ 
des diefer neuen: Lehre und Glanbens in ben 


Ronſten darf angeſehen werben. — > 








ey: haer unſerer Erzihtung ein Naher 
runct geſtattet um exfordesliche Ruͤckblicke zu 
thun und Betrachtungen anzuftellen. 


. Der Lafer Hat gefehen wie anfangs Kaͤnt⸗ 
ler und Kunfifrenmde,. redlich meinend,. alte 
Meifter and ihre Werte billig werthgeſchaͤttz 
dann, beſtochen durch das Maive derſelben. 
dieſe Werthſchatzung etwas uͤbertrjeben. IE 
nun hierauf ſich im Prakeiſchen der Kunuſt eint 


fentimentafe Gtiremang äußerte, Die eh unter, 


nahm religioſſe Gegeuſtaͤnde darzuſtellen, auf 
weiche die Einfalt, der fromme Sinn ung 
Innigkeit einiger jener alten: Meifter anwend; 
Bar ſchien, fo war ſolches, verbunden -mig 
Außer zufälligen Ereiguiftse., de arößte Eon 
‚Bung jene: Werke der. aͤltern Zeit und Schule 
in aisiteem Umfang zu ſtudiren, je ſogar bes 
ren NichHmung zu verfunhen; weil aber dag 
angiehent: Einfache, die ruͤhrende Unſchuld in. 
den alten Gemälden nicht abiſchtlicher Kun, 
und Befendern Zwecken vielmehr der Schw 


90 
nung der BEA: und der Zeit, worin fie 
lebten angehört, fo konnte die — | 
nn gelingen 


” Saß Belehrte ſodann und Dichter dii Na⸗ 
tur der Kunft, Ihr wahres Weſen und Stre⸗ 
ben nicht beffer faſſend, mit den: Malern iR 
geichem Irrthum, zu; gleicher Vorliebe für das 

Nite ſich verbandet, Sache der Neligion mit 
— dir Sache der Malerey gemiſcht und in Folge 
dieſes Bermiſchens jene alten, in Haupterfor⸗ 
berniſſen mangelhaften Werke, als die beſten, 
etinzigen Muſter für aͤhte Geſchmackebiidung 
empfohlen, war ohne Zweiſel noch ſchaͤdlicher 
berm dadurch verſtaͤrkte ſich bie Faction / es ges 
ſtaltete ſich die nette Lehre, ſchwaͤrmerifch wum 
den die Gemaͤther entzuͤndet, die Bewährtich 
Kunſtregeln vernachlaͤſſize, und‘ ſo der Eifer, 
durch gruͤndliche Seudten zur Meiſterſchaft 
md‘ Mir bewußtem Wieken m — — 
nier mehr a 


J «€ pi a . 4. —— — ee 
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Dee großen Publikum in Deutſchland 
dat diefe von Kuͤnſtlern und Sehriftſtel⸗ 
lern gemeinfchaftlich ausgedachte Geſchmacks⸗ 
lehre nie recht anmuthen wollen; altitaliaͤni⸗ 
ſche Maler und Gemälde waren ihm fremdo⸗ 
Dinge und ſelbſt unſere kunſtbefliſſenen Als 
vordern, außer etwa Dürer und Holbein; 
zu wenig beianat. Die ſchon erwähnte Men⸗ 
gerey von bildender Kunſt, Poeſie und Dehe 
gion, obgleich Geneigtheit für Katholicismus 
ankuͤndigend, machte ſich den Katholiken vu 
verdaͤchtig, und mußte ben Proteſtanten uner⸗ 
freulich ſeyn. 


Inzwiſchen war der Anſtoß gegeben, der 
Hang zum Alterthuͤmlichen im dem Volke wach 
geworden, der nunmehr unter patriotiſchenationa⸗ 
ler Form hervortrat. Groß ja übertrieben wurden 
die Aeußerlichkeiten einer beffer geglaubten Vor⸗ 
seitwmrshachbäst, man wollte vecht mit Gewalt 
zur ten Deutfhheit zewüchkehren. Daher 
die Saurnchteiniger, die Luft an Ritterromanen⸗ 


[) 82 ” A 
and Schaufpielen,. Tarnieren, Anker: das 
her in Gartenanlagen erbaute Ruinen, Nite 
terburgen, Scheincdpellen, Einſiedeleyen, ſammt 


dem ganzen gothiſchen Spitzen und Schnoͤr⸗ 


Seiweien, welches bis in die Wohnungen, auf 
das Hausgeraͤth und ſelbſt die Kleidung fih 
erſtreckte. Manches an dieſem Treiben, oder 
sielmehr Uebertreiben, iſt freylich bloß leere⸗ 
Spiel geweſen und geblieben, woran Geſchmack 
und: Bernunft viel anszufegen haben; . der 
Geiſt davon. aber war nicht ohne Gehalt und 
ſonder Zweifel eben berfelbe, der in den letzt⸗ 
verfloffenen Jahren die Wunder gewirkt des 
zen wir uns alle vo 


5 Bir koͤnnen nun bie geſchichtliche .. 
‚bang: wieder forzfegen.. t 


a Rn : J 


Im Jahr 1803 trat Friedrich Sqtiezel, 
is. der von ibm hernusgegebenen Zetchchrift 
Europa. genannt, zuerſt als: Sheila Leh⸗ 
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rer des neuen alterthuͤmelnden, catholifche chris 
ſtelnden Kunſtgeſchmacks auf, ſtreitend gegen 
die bisher gehegten Meynungen 60) uͤber aͤchte 
Kunſt und der Art ſie zu foͤrdern. Religion, 
Myſtik, chriſtliche Gegenſtaͤnde, oder wie es 
heißt Sinnbilder, werden fuͤr Malerey und 
deren kuͤnftiges Gedeihen als unerlaͤßliche Er⸗ 
forderniſſe ausgegeben 61). Der aͤltern Schule, 
das will, ſagen, Meiſtern und Werken aus der 
zeit vor Raphael, wird über alle fpätern der 
Borzug eingeräumt; Tizian, Correggio, Zus 
lio Romano, del Sarto ꝛc., die legten Diaz 
fer genannt 62), Myftifch :allegorifchen Bes 
ziehungen legt Kerr Schlegel große Wichtige 
£eit bey, glaubt dergleichen in Correggio's bes 
rühmteften Werken 63) entdeckt zu haben, und 
iſt geneigt folche bey Auseinanderfegung des 
Kunftcharakters diefes großen Meifters 64), 
gaͤchſt der mufikalifchen Eigenfchaft deffelben, 
für das ihn am meiften auszeichnende Ver 
dienft zu achten. 

I. | 3 


‚a. 


Die alte deutſche Kunſt 65) erhält Abe 
ſchwengliche Lobfprüche, fo, dag kühlere Aunfkı 
richtee nicht wohl einflimmen koͤnnten wie 
aufrichtig vaterlaͤndiſch auch ſonſt ihre Geſin⸗ 
nungen ſeyn moͤchten. | 

Ein, felbft von Anders Sefinnten micht abs 
zuleugnendes Verdienſt hat ſich übrigens Here 
Schlegel erworben, daß er eben damals durch 
feine Antegdng die Aufmerkſamkeit der Zors 
feher zuerft auf die alt Niederrheiniſche Ma⸗ 


lerſchule 66) und die in Coͤlln befindlichen - 


Werke derſelben hingelenkt. 


Diefe Europa nun-hat, feit fie erſchienen 
bis jetzt, ein gewiſſermaßen geſetzgebendes Ana 
ſehen bey den Theilnehmern des von ihr be⸗ 
guͤnſtigten Kunſtgeſchmacks behauptet, und es 
iſt kein Wunder: denn unſtreitig iſt in dem 
was Herr Schlegel vortraͤgt, verglichen mit 
andern dieſelbe Sache bezielenden Schriften, 
noch Am meiſten Beſtimmtes, Klares und vor 
nehmlich Folgerechtes anzutreffen. 
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Nar wmig Zeit verfirich, als men fchon 
bemerken konnte, die neu Aufgeficlite Lehre 
babe bey Känftlern und Dilettanten große 
Gunſt gewonnen. Dresden war der Saupts 
ort 109 diefe Sefinnungen und Ueberzeugungen 
ſich practiſch ensfalteten: denn ohngefähr um 
tiefe Zeit verfertigte daſelbſt ein junger hoff⸗ 
nungsveller Maler Runge 67) genannt, au 
Pommern gebuͤrtig, feine, die vier Tageszei⸗ 
ten bedeutenden, ſpaͤter den Publitum durch 
- Kupferftiche befannt gewordenen Federentwürfe; 
Darftellungen einer neuer wunderſamen Art; 
ihrem äußern Anfehn nach dem Fach ber ſo⸗ 
genannten Grotesken verwandt, hinſichtlich auf 
den. Sinn aber wahre Hieroglyphen. 


Die Hauptbilder beſtehen Aus weiblichen 
Figuren, umgeben von kleinen Genien, Blu⸗ 
mengeranke und bee. Sn den Einfaſſungen, 
oder Rahmen, weiche die Bedeutung der 
Hauptbilder verftärken follen, hat ſich der 
Kuͤnſtler befliſſen, mancherley allegoriſche Zeiche 
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mingen anzubringen, Glorien und Kreuze, Ro⸗ 
ſen und Naͤgel, Kelche, Dornen, u. ſ. w. al⸗ 
les in einer aͤußerſt weiten, vewickelten Be⸗ 
ziehung, mehr als bisher uͤblich geweſen. Die 
Allegorie der Blumen und Pflanzen, iſt ihm 
eigenthuͤmlich und man kann ſagen er habe al⸗ 
les dahin gehoͤrende ſehr geiſtreich gezeichnet, 
oft auch in geiſtreicher Beziehung angewandt. 
Ueberall aͤußert ſich des Kuͤnſtlers ſchoͤnes, 
herzliches Talent, welches herben Sinn zu mils 
dern, traurige und unfreundliche Bilder mit 
Anmuth zu ſchmuͤcken unternimmt, und es iſt 
feine Frage daß Runge, lebend im fechszehn: 
ten Sahrhuntert, gebildet unter Correggio’s 
Leitung, einer der wäürdigften Schüler dieſes 
großen Meifters hätte werden müfjen. 


Kurz nady Runge gluͤckte es einem am 
dern, gleichfalls aus Pommern gebürtigen und 
in Dresden wohnenden Künftier genannt Fried» 
rich 68), ehrenvoll bekannt zu werden: vers 
mittelft bewundernswuͤrdig fauber getnfchten 
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Landſchaften, in denen er, theils durch bie 
Landſchaft felbft, theils durch die Staffage my⸗ 
ſtiſch religioſe Begriffe 'anzudeuten ‚fuchte. Auf 
diefem Wege-wird, wie auch. gedachtem Runge 
in feiner Art begegnet ift, eben um der Be: 
deutung willen, manches Ungewöhnliche, ja das 
Unſchoͤne ſelbſt gefordert. Darum hat aud. 
Friedrich‘, ‚von Perſonen weiche die bezielten 
Allegorieen entweder nicht faßten, ok nicht | 
billigten‘, viel Widerſpruch erfahren, alle aber 
mußten zugeben daß. er ben Charafter mans 
. cher Gegenflände,. z. B. verfchiedene Baum⸗ 
arten, alt. verfallene Gebäude und dergleichen 
mit redlichſtem Fleiß und Treue darzuftet 

len wiſſe. J 

Auch die Maler Hartmann 69) und .von 
Kuͤgelchen .70), jetzt beyde Profefforen an der 
Dresdner Kunftafadernie, haben fid) den neuen 
Geſchmackslehren guͤnſtig bewieſen, indem ‘fie 
m verſchtedenen ihren. Werke: myſtiſche Bezie⸗ 
Hungen und: anderes ‚Lahm: Deutendes ange: 


bracht; doch iſt folches nur gelegentlich und 
nicht in dem Maaße ausdauernd sefchehen, 
daß man fie als entſchiedene Anhänger und 
Parthichänpter betrachten konnte. 


Zwey Brüder Riepenhaufen 71), Cößne 
eines wackern Kupferſtechers gu Göttingen, 
Junge Männer von ſchoͤnem Talent, verſuchten 
anfänflich. jenes berfihume Gemaͤlde Polyg⸗ 
note, die Eroberung Trojas vorftellend, nach 
Anleitung des Paufanias dur Entwärfe zu 


verfinnlihen, nachher aber wendeten fie ſich 


ga bibliſchen und frommen Gegenftänden, Ma⸗ 


donnen und Legenden der Heiligen. Von ie _ 


terer Art erſchien, im Jahre 1806, ‚dus Les 
ben der Dulderin Genoveva, auf fechzihn 
Kupfertafeln, nach Tieres portifcher Bearbei⸗ 
mg. Die Kuͤnſtier gingen hierauf nach Rom 
und haben, dafelbft feither findirend und Ars 
beitend, zur. Aufrechthaltung und Verbreitung 


des neusalterthümelnden Kunſegeſchmachke neh 


Vermoͤgen beygetragen. Wie begannen eine 


qı 
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- @efäyichte der neuern Kunſt in Bildern, d. h. 
ſtizzirte Abbildangen verſchiedener Gemaͤlde 
des Eimabue 72), Giotto 73) und anderer 
alten Floreecniner. Die Fortſchung dieſes 
Werks iſt uns nicht zu Geſichte gekommen, 
fo wenig als das angekaundigte Leben Carl des 
Großen, in eylliſcher Darſteilung. 


Wenn wir nunmehr die bisher betrachtote 
Geſchmackerichtung weiter verfolgen und bes 
merken was fh, von den Jahren 1806 oder 
7808 an, damit zugetragen, fo iſt wahrzu⸗ 
nehmen, wie fih durch ganz Deutſchland, ums 
ser den Höheren und nieheren Elaffen, bie Vor⸗ 
liebe für alles alt: nationale, oder als ſolches 
angefehme erhielt, ſich erweiterte, ja, wäh 
vend der Epoche feindfichen Drucks und Kraͤn⸗ 
tungen, nur befto Höher flieg. Bon den Käns 
fen folgte vornehmlich die Architektur ſolcher 
NMichtung, nie wurden die alten ſogenannt 
"Worhikhen Gebaͤude ämfiger ſtudirt, geprie⸗ 
fen, das wahrhaft Lobenswerthe an ihnen fo 
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gutmuͤthig uͤberſchuͤtzt; man koͤnnte diefe Seit 
foͤglich die Epoche ihrer Verherrlichung nennen, 


Gleichem Zuge folgend, wendeten ſich nun 
auch unter den Malern inehrere von veligios 
fen Gegenftänden zu ſolchen, die irgend einie 
gen Bezug auf vaterlaͤndiſche Geſchichte, oder 
Dichtung hatten, und aͤlteres deutſches Coſtu⸗ 
me zuließen. ®o hat man verſchiedene Tha⸗ 
tm O. M. Luthers 74) dargeſtellt geſehen, 
andere haben ſich bemuͤht Scenen aus Schil⸗ 
lers Wallenſtein 75) zu bearbeiten. Gin june 
ger Käuftler Pforr 76) aus Frankfurt a. mM, 
verfertigte eine zahlreiche Folge von Zeichnun⸗ 
gen nach Goethes Goͤtz von Berlichingen; auch 
deſſelben Dichters Erlkoͤnig ift von vielen, fos 
wohl Gefhichts : als Landfchaftsmalern 77) 
zum Gegenftand erwählt werden. Am aller: 
meiften muß jedoch" Fauft angezogen haben: 


denn wir koͤnnten ein langes Regiſter von 


Kunſtwerken liefern die aus demſelben geſchoͤpft 
worden. Unter die beſten und bier anzufuͤh⸗ 
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ren würbigften, gehören drey 'Somen, Fauſt 
mit Gretchen darftellend ; zwey ausführlich ges 
zeichnet, die dritte’ giößer in Del gemalt, von 
Näde 78) aus Dresden. Ebendaſelbſt bat 
ein anderer Känftter Retſch 79) eine über das 
ganze. Gedicht ſich erſtreckende Folge von. ſechs 
und zwanzig Blättern eigenhändig radirter Um⸗ 
riffe zu Stande gebracht. Diele Stücke aus 
diefer Folge, find als geiftreishe Compoſitio⸗ 
nen zu loben, alle empfehlen ſich durch anges 
meſſenen Ausdruck und Charakter der Figus 
ren. Doch das Bedeutendfte in folcher Ars 
von Darſtellungen hat vor ganz kurzer Zeit 
Eornelius go) gellefert, . ein niederrheinifcher 
Dealer, von ungemeinen Anlagen, der, feit eis 
nigen Jahren in Rom fich aufhalten), unten 
den Bekennern des neu salterthämlichen Ge⸗ 
ſchmacks als einer der Haͤuptlinge angefehen 
wird. Ron feinen erwähnten Darftellungen 
aus Fauft, weiche als Folge ebenfalls dag 
ganze Gedicht umfaſſen follen, wird ehſtens 
eine Abeheilung, von Ruſcheweyh *) zierlich 


\ 
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radirt, (m Publikum erſcheinen; fie enthalten 
reichere Compoſitionen als Retſchis Blaͤtter 
und der Kuͤnſeler ſcheint darin Daͤrern ſich 
zum Vorbild genommen zu haben. Ungefäahr 
in gleichem Geſchmack Hat Corneltas auch vers 
ſchiedene Zeichnungen nach dem Liede der SR 
belungen ausgofuͤhre. 


Die fruͤhere religioͤſe Richenng des neuen 
Kunſtgeſchmacks verfolgte hingegen Overbeck 
81), ein mit eben fo ſchoͤnen Naturgaben als 
Gornelias ausgeruͤſteter, auch in Rom leben⸗ 
des junger Künftter, aus Laͤbeck geburtig. 

Dieſer, am liebſten Gegenflände aus dee Bi⸗ 
bel waͤhlend, Hält fich zur Are der alten Has 
Känitchen Meifter, weiß feinen Figuren, zumal 
den weiblichen, viel Anmuthiges, virl Zartes 
mitzutheilen und macht zuweilen von: Motiv 
ven, die man für ſchaͤtzenswerth naiv erklaͤ⸗ 
ten muß, loͤblichen Gebrauch. Derſelben 
Weiſe, jedoch mit vorwaltender Neigung zu 
wmyſtiſchen Allegorien, befleißt ſich auch zu Rem 





os 
Der junge Mater Schadow, Schn des bekuͤhm⸗ 
zen Orelier — 


— — und Anſichten von der 
Rust ſchloß ferner den genannten wackern 
Männern ch ned ein junger Schweizer Ma⸗ 
ler Ludwig Vogel 82) an, weldher, vor we⸗ 
nigen Jahren, durch ein nur erſt untermaltes 
Bid, zu Mom die Bewunderung der Kunſt⸗ 
genofien auf ſich gezogen. Begenwärtig lebt 
er wieder in feinem Vaterlande. Beſagtes 
Gemaͤlde ftelle die triumphirende Heimkehr der 
Schlweizer, nach der Anno 1315 gelieferten 
Schlacht am Morgarten, dar, und wohl ver: 
diente die reiche postifche Exfindimg, der bes. 
lebte Ausdruck, das eigenthuͤmliche Nationale 
in Beſtalt und Geſichtszoͤgen der Figuren, fo 
großes Lob als dem Wert zu Theil geworden, 
on weichen die außnehmende. Rrinlichkeit, det, 
ſelbſt geringfuͤgiges Detail nicht verfchmähende- 
Nleiß, vereits in der weften Anlage Breughels 
Beit und Kunft in Geinmerang brachte, 
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Schriften die den Geſchmack vvn dem wir 
‚ Hier handeln begünftigen, Einfluß erlangt, oder 
zur weitern Audbildung deflelben weſentlich 
Bengetragen, find ſeit der Europa feine. erfchies 
nen: die 1808 zu Dresden herausgekommene 
Zeitſchrift Apollo 83) enthält zwar Auffäge 
von Männern, welche dahin einfchiagende Ge⸗ 
finnungen hegen; allein das Werk fand zu 
wenig Theilnahme als daß es io fortdauern 
ad wirken können, 


>) 
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Alle deutſche Bänder wurden im Laufe der 
letzt verflofienen Jahre zu ſehr non Krieges: 
‚Unruhen bewegt, als daß überhaupt ausübende 
‚Kunft hätte gedeihen können; das Wenige 
‚was, in ber beſtimmten Beziehung die wir 
in's Auge gefaßt, zu Dresden:und.von Deut 
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fhen zu Rem geſchehen, haben wir berichtet. 


Mas in Prag und Wien etwa Ähnliches. unter 
nemmen und ausgeführt worden feyn mag, “fl 
uns undelannt. Eben fo wenig kennen: wir 
Münden van, Siefer: Seite; einer Sage zus 
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folge: foll jedoch die Neigung zum relidisfen 
und deutſch⸗alterthuͤmelnden daſelbſt vornehm⸗ 
ih unter den jungen ſtudirenden Kuͤnſtlern 
Eingang’ gefunden haben, - worüber Unliebe 
zwifchen ihnen und den a geſinnten 
Meiſtern — 
Haben wir aus dem. Bisher Vorgetragenen 
erfehen: wie der von uns- betrachtete Kunſtge⸗ 
ſchmack entflanden, wie derfelbe durch Verei⸗ 
nigung der Künftler und Literatoren mehr em> 
por gekommen, endlich unser dem Einfluß Aus 
ßerer Ereigrüffe die jetzt befiehende Geſtalt 
angenommen; fo bleibt nochmals zu übers 
fohauen in welhem Maaß diefe Neigungen 
und neuen Lohren, theils auf die Kunſt in’ 
ihren Erzeugniffen, theils auf Werthſchaͤtzung 
und Siun. a diefelbe gewirkt, ' 


— for man Gig das redliche Beſtre⸗ 
ben, den Ernſt, Fleiß und die Ausdauer lobend 
anerkennen, womit mehrere der, das chriſtlich⸗ 
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migſtiſche, ober auch das vaterlänbifche bepie⸗ 
lende Kuͤnſtler ihrem Zweck großmuͤthig nach⸗ 
gerungen. Wie viel Zeit und tiefes. Made 
denken muß: niit Runge auf die vorerwaͤhn⸗ 
ten allegoriſchen Blaͤtter, die Tageszeiten vor⸗ 
ſtellend, verwendet haben! Sie find ein wahres 
Labyrinch dunkler Beziehungen, den Befchauer, 
dan das faft unergruoͤndliche des Sinnes, 
gleichſam Schwindel erregend , und dennoch 
hatte der Kuͤnſtler bei feiner Arbeit weder 
Ausſicht auf Gewinn, noch irgend einen Arie 
dern Zwer als veine Liebe zur Sache. Wie 
wenig iſt nicht der wackere Friedrich ermun ⸗ 
tert worden; aber er wendete ſich dennoch nicht 
von feinen myſtiſch⸗ allegoriſchen Landſchaften, 
weil ihm der eingeſchlagene Weg als der rech⸗ 
te, zum wahren Ziel der Kunft leitende vors 
tömmt, und eben dieſes ift auch mit Overbeck 
ſowohl als mir. Cornelius der Tall, welche zur 
verläffig alle beyde hinreichende Geſchicklichkeit 
beſaͤßen, Werke heitevern Sinnes, angenehm 
in die Augen fallend, vermuthlich auch vom 
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bezahlenden Publikum noch beffer. aufgenon 
men, zum verfertigen; allein fie wollen licher 
ihrer einmal gefaßten Ueberzeugung felgen, 
und vermeinen, jener in Darſtellung biblifcher 
Gegenſtaͤnde nach der akt: itattänifchen Weife, 
diefer durch romantifche Bilder mit altdeut⸗ 
fhem Coſtume und Widerſchein von Albrecht 
Daͤrers Art, die Blume der Kunuſt zu bre⸗ 


den. Mod anderer eben fo redliches, eben 


fo unverdroffenes Beſtreben könnten wie we: 
fern es niahig wäre namentlich anführen. 


Ferner verdient angemerkt und gerühmt 
zu werden, wie ein großer Theil, ja die mei 
fien fih zu diefem Geſchmack befennenden. 
Kuͤnſtler ungemeine Sorgfalt auf reinliche, 
zarte Behandlung ihrer Werke verwenden. 
Overbeck, Cornelius u. a. find im ſolchem Bes 
wacht imufterhafe zu nennen, Diefes moͤchte 
indeſſen wohl der befte Gewinn fein welcher 


aus Nachahmung ber, in mancherley Binfice- '. 


mangelhaften Zunft ver alten Maler ſich er 


2.3 
geben. Denn, wie man es auch anſtellen 
mag, ein freywilliges, vorfetzliches Verzicht⸗ 
leiſten auf alle Vortheile der ausgebildeten 
Kunſt, laͤßt fich nicht vertheidigen, noch we⸗ 
niger gut heißen. GSelbſt mit den kuͤnſtlich⸗ 
ſten Wendungen werden die Juͤnger des Klo⸗ 
ſterbruders und der Europa den geſunden Sinn 


doch niemals uͤberreden, daß ein Gemaͤlde da⸗ 


rum erbaulicher, oder vaterlaͤndiſcher ſey, wenn 


es kunſtlos angeordnet iſt, wenn Licht und 


Schatten, Haltung und malerifi Wirkung 
undeachtet gelaffen, die Figuren wunderlich 
coftumirt find; wenn das Eolorit des Fleifches 
eintönig, die Farben der Gewaͤnder nicht: auf 
erforderlihe Weiſe gebrechen find, und das - 
Sanze eben deßwegen flach und unfreundlich 
ausfällt. Das ift denn auch die unbezweifekte, 


Urſache, warum, Zeichnungen diefer Art im⸗ 


r 


mer nod) mehr Beyfall- finden und gefunden. 
haben, als Gemälde, weil dort bad Mangels 
hafte weniger zur Erfcheinung kommt, oder- 
beſſer gefagt, weil an foldhen Gemälden meh⸗ 
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rere der weſentlich nothwendigen ———— 
ſchaften vermißt werden. 


Erinnerungswerth iſt 88 hiebey, ja war⸗ 
nend, daß Kuͤnſtler welche dem Schein alter⸗ 
thuͤmlicher Einfalt nachjagen, ſo haͤufig zu den 
Manieriſten ſich verirren; nicht ſelten begeg⸗ 
neten wir auf eben demſelben Blatte dem 
Giotto und zugleich auch dem Bronzino, oder 
Salviati, auch haben wir den Albrecht Duͤ⸗ 
rer zuweilen in Geſellſchaft von Golzius 84) 
and Spranger 85) gefunden. 


Obgenannter Friedrich zu Dresden iſt bis⸗ 
her noch immer der einzige geblieben, welcher 
in landfchaftlihe Gemälde und Zeichnungen 
mpftifch » religiöfe Bedeutung zu legen verfuchte, 
Er unterſcheidet fich Übrigens von denen fo 
ähnliches mit Figuren beabfichtigen darin, daß 
er nicht alte Meifter, fondern unmittelbar die 
Natur nachzuahmen befliffen iſt. Seine Er⸗ 
findungen haben durchgängig das ehrenwerthe 

11. 4 
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Verdienſt, daß ſie gedacht Find; weil aber duͤ⸗ 
ſtere Religionsallegorien anmuthiger und ſchoͤ⸗ 
ner Darſtellung meiſtens nicht zuſagen, er 
Aberdein die Kunſt der Beleuchtung entweder 
nicht kennt, oder verſchmaͤht, wie er denn 
auch bey Anwendung der Farben deren Mil⸗ 
derung und Uebereinſtimmung nicht beachtet, 
ſo befriedigen ſeine ſaubern Biſterzeichnungen 
das Auge beſſer als die Gemaͤlde und Fried⸗ 
rich befindet ſich wegen Vernachlaͤſſigung der 
Kunſtregeln, mit allen feinen Geſchmacksge⸗ 
noſſen welchem Fach ſie auch zugehoͤren, in glei⸗ 
chem Nachtheil. Das Kunſtwerk ſoll zwar 
den Beift des Beſchauers unterhalten, deſſen 
Gemuͤth anſprechen, aber eben darum weil es 
geſchauet werden muß, verlangt das Auge zu⸗ 
gleich wohlthuende Befriedigung, und was 





Hindert den Künftler wahres Colorit, gefä  . 


ige Beleuchtung und Formen der fihönen RR; 
tur bedeutend zu 'gebrauhen? Eben in ge: 
ſchickter Vereinigung bes ygeiftig Bedeutenden 


St 


und des finnlich Nührenden feyert die Achte 
Kunſt ihren Triumph, = 


Hinſichtlich auf die Bildhauerey, dürfen 


witir nicht zu erwähnen vergefien, daß dieſelbe 


unter Alle dem erzählten Treiben von jedem 
Einfluß der. ungünftige Folgen für fie Hätte 
haben koͤnnen verfchont. blieb, und dap- fie 
niche von dem Wege abwich den fie feit Menges 
und Winkelmann eingefchlagen. Ihre Muger 
blieben daher, und find immer noch die grige 
chiſchen Denkmale; auch nicht ein einziger 
ernftlicher Verſuch iſt, foviel wir willen. ge 
macht worden alt Deutfche oder Italiaͤniſche 
Meifter im Plaftifchen nachzuahmen, zu an⸗ 
daͤchteln, und allegoriſch mit dem — and 
boͤſen Bu zu ui | 
Bere ı wir una nun endlich zur. e Arc 
tektur, den in derſelben herrſchenden gothi⸗ 
ſchen, oder nach der beliebten Benennung alt⸗ 
deutſchen Geſchmack dedenkend; fo konute r⸗ 
4” 
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mie diefer Art von Nachahmung doc eben 
auch nicht weit gedeihen , befonders da jenes 
Handwerk völlig erlofhen war, das ihr hätte 
sur Hülfe kommen muͤſſen. Und fo giebt es 
artiſtiſche ſowohl als techniſche Urſachen, ethi⸗ 
ſche und mechaniſche, warum es durchaus un⸗ 
moͤglich iſt ſich ganz in den Geiſt vergangener 
Zeiten zu verſetzen, denſelben ihr Eigenthuͤm⸗ 
liches abzuborgen. Gehe man alle Zeiten 
durch, beachte man alle je geſchehenen Ver⸗ 
ſuche ſich in den Künften Früheres oder Aus 
waͤrtiges anzueisnen und man wird bald übers 
yangs- ſeyn, daß es nie wahrhaftig gelang. 
Will man Beyſpiele hierfuͤr, ſo verweiſen wir 
auf ein benachbartes cultivirtes Volk, dem es 
eben fo wenig gelingen mochte, vor etwa funf⸗ 
zig Jahren, in Bilden und @ebäuden den 
eigenthümtichen Geſchmack der Ehinefen nach: 
zuahmen, als thm:.unlängft die Nachahmung 
da Aegyptiſchen, Griechiſchen und Roͤmiſchen 
gerieth, und als nun in Deutſchland die Nach⸗ 
ahmung alter Deutſchheit gelingen kann. 


ne 

Da ſich uͤberdieß von den Künften nur 
etwa die Äußere Form und allgemeine Res 
gen fortpflangen, heruͤbernehmen laſſen; fo 
folgt, daB je volllommener dieſe find, defte 
ergiebiger, nüßlicher auch das Studium der⸗ 
ſelben, und deſto gluͤcklicher die Nachahmung 
der mit ſolcher Freyheit ſtudirten Kunſtwerke 
ſeyn wird. Wobey noch zu bemerken ſteht 
daß die Schwierigkeiten der Nachahmung we⸗ 
gen mehr oder minder Vortrefflichkeit der nach⸗ 
zuahmenden Muſterbilder, weder geringer noch 
groͤßer werden. Hieraus geht nun hervor daß 
es in Bezug auf die Kunſt am ſicherſten und 
vernuͤnftigſten iſt, ſich ausſchließlich mit dein 
Studium der alten Gricchiſchen Kunſt, und 
mas in neuerer Zeit ſich em. diefelde anſchloß, 
zu befallen; Hingegen immer gefährlich und 
vom rechten Weg ableitend andere Mufter zu 
fuhen. Wird uns aber im Widerſpruch das 
Anziehend s Unſchuldige, Rechtliche, Einfache 
der alt italiänifchen und deutfchen Dialer vor 
allen anderh früherer und fpäterer Zeiten. ale 


+ 


— 
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Höchft gemauͤthlich und allen aus der chriſtli⸗ 
hen Religion ſich entfaltend, gepriefen, fo: 
läugnen wir das Einwirken religtofer Stim⸗ 
mung einiger älterer Meiſter auf ähre Werte 
feineswegs; doch um jedem Mißverſtaͤnd⸗ 
niß vorzubeugen, bemerken wir Folgendes :- 
Das Bort Gemuͤth wird im rechten Sinne 
afsdanı gebraucht, wenn mehrere ſchaͤtzenswer⸗ 
the Eigenfchaften des Mienfchen vereinigt zur. 
Erfcheinung kommen, ımd, indem fie ihren 
Wyrth offenbaren, zugleich einen angenehmen, 
lieblichen Eindruck auf uns bewirken, In dies 
fem Sinne fchreiben wir einem Künftler, eis 
nem Kunftwert Gemuͤth zu, Nug iſt keine 
Stage daß, wenn Ergebenheit in den gättlis 
chen Willen, Duldung eigener Leiden, Theil: 
nahme an fremden, ſich in Geſichtsbildung, 
Gebärden und Kandlungen offenbart, alsdann 
bie Froͤmmigkeit eines ſolchen Gemuͤths ein; 
deinglich, ja hinreißend auf uns wirken 
muß, ; 


\ 
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Allein das fromme Gemuͤth iſt nicht das 
Einzige: denn das rein Gemuͤthliche kann ſich 
im, Keitern, . Großen, ja Erhabenen offenbas 
ren, und in dieſem Sinne was die griechifche 
Kunſt hoͤchſt gemuͤthvoll. Welennen doch die 
Alten ſelbſt, daß der ofpmpifche. Jupiter. deu 
Religion. höchft‘ vortheilhaft geworden, daß’ 
alfo die Betrachtung deſſelben gteichfalls zus 
Frömmigkeit, aber nicht zu einer folchen wie 
wir fie denken, den Beſchauer hinauf gezogen 
babe. Hält man dieſes vecht fek- im Auge, . 
fo erfcheint. auch der: Widerſtreit zwiſchen als 
tet und neuer Kunft, zwiſchen cheiftlicher und 
hellenifcher keineswegs fo. fchreiend ale er manch⸗ 
mal ausgefprochen wird. 


Schließlich aber wollen wir. der erwachten 
Neigung zum Alterthuͤmlichen auch ein billie 
ges Lob nicht entziehen uud bekennen, daß 
men .derfelden, vornehmlich in Deutfchland, 
die Erhaltung einer unzähligen Menge von 
Kunftmertwürdigkeiten verdankt. Weder dem 
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Urtheil, noch der Wißbegierde, noch den Ge⸗ 
finnungen hat es früher Ehre gemacht, wenn 
man die alten Denfmale unferer nationalen 
Kunſt, theils aus ſchmaͤhlicher Rohheit, theils 
aus Geſchmacks⸗Duͤnkel wenig achtete, und 
es iſt fo nuͤtzlich als ruͤhmlich daß nunmehr 
an verſchiedenen Orten oͤffentliche und Pri⸗ 
vatſammlungen von dergleichen Werken ange⸗ 
ist worden. Schon vor dreißig Jahren ha⸗ 
ben wahre Kunſtfreunde die, in einem Saat 
der Münchner Gallerie, beyſammen aufgeſtell⸗ 
ten Gemaͤlde von alten deutſchen und nieder⸗ 
laͤndiſchen Meiſtern mit Vergnügen betrachtet 
und, in gefchichtlicher Hinſicht, Unterricht dars 
aus gefchöpft, wozu jet, da gedachte Samme 
lung nach Schleißheim gefeßt und fehr ver: 
mehrt worden, noch beffere Gelegenheit feyn 
mas, Auf der Burg zu Maͤrnberg, und alfo 
recht im Mittelpunct der alten oberdentfchen 
. Kunft, findet man feit einigen Jahren. ehem . 
fals eine Menge folcher Werte zufammenge 
bracht, und dirfe Sammlung verdient Die 
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Aufmerkfamteit Seo mehr, weil fie, außer 
den Gemälden, noch einen reihen Vorrath 
von nn en 


— die Stadt Frankfurth a. M. ehrt 
ſich und die deutfche Kunſt dadurch daß ſie alle 
aus den aufgehobenen Kirchen und Kloͤſtern 
herruͤhrenden alten Gemälde ſorgfaͤltig aufbe⸗ 
wahren laͤßt. Leipzig hat eine Sammlung von 
etwa dreyßig Stuůck alten- Bildern, durch gluͤck⸗ 
liches Forſchen eines Liebhabers und Kenners 
Herrn Quandt, erhalten, weicher dieſelben 
aus abgelegenen Räumen der St. Nicolaus 
und Thomas⸗Kirche zufammengefucht und wor 
unter einige treffliche Arbeiten des Lucas Cra⸗ 
nad) befindiih. Aus allen Drivatfammlungen _ 
diefer Her fügte ſich jedoch keine unter glück 
lichern Ereigniffen, mit mehr Linficht und 
zweckmaͤßigem Aufwand zufammen als die der 
Sem Voiſſeree zu Heidelberg, von welcher 
beteito im vorigen Heft ausführliche Nachrich⸗ 
ten mitgetheilt worden; deßgleihen von dem 


was bie Herren Wallraf und von Lleversberg 
in Coͤln beſitzen. Diejenige bedeutende Ans 
zahl von Gemälden. alter deutſcher Meiſter 
‚weiche der Herr Fürft von Wallerftein aufge 
ſtellt hat, koͤnnte man fuͤglich eine Gallerie 
nennen, und es iſt ſehr zu wuͤnſchen daß ir⸗ 
gend ein Sachkundiger dem Publikum bei 
nähen Bericht darüber. abſtatten möge, 


Die genannten äffentlichen und Privat⸗ 
ſammlungen, nebft andern welde. uns viel⸗ 
leicht unbekannt geblieben find, werben ohne 
Zweifel noch eine weitere Berbreitung der Lieb⸗ 
haberey und Sammlerluft bewirken; auch müßs 
ten wir fehr irren wenn nicht diefe An⸗ und 
Aufreanng der fo dunkeln und luͤckenhaften 
deutſchon Kunſtgeſchichte älterer Zeit erhebliche 
Auftlärungen verfchaffen folfte, Ä 


Den ſtillen gemuͤthlichen Freunden der 
Kunfewerke alter Denkmale und Einrichtun⸗ 
gen war freylich das Aufheben ſo vieler Kir⸗ 
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chen und Kloͤſter, im Verlauf ber letzten zehn 
bis zwanzig Jahre, ſehr aͤngſtigend, ſie befuͤrch⸗ 
teten, und wohl nicht mit Unrecht, von dem 
Stoͤren und Ruͤcken und Bewegen, den Un⸗ 
tergang manches Koͤſtlichen; in der That mag 
viel Schaͤtzbares beſchaͤdigt, wohl gar vertilgt 
worden ſeyn; aber es kam hingegen auch viel 
Verborgenes ans Licht, viel Vernachlaͤſſigtes 
wurde hervorgezogen, viel wenig bekanntes 
wurde bekannter; die Gelegenheit zu ſammeln 
erweckte Sammler und Liebhaber, fo daß zwi⸗ 
fhen Verluſt und Gewinn eine Art von Aus⸗ 
gleihung ſtatt gefunden, und alles erwogen, 
die Kunft fich über Leinen wefentlihen Nach 
theil zu befchweren hat, 


Bon alten würdigen Denkmalen der Ars 
chitektur, find zwar hin und wieder, vornehm: 
Gh in den Rheingegenden, viele befchädigt, 
ſelbſt einige zerftört worden. Kriegeswuth und 
vechnende kleinliche Gewinnfucht haben Hierzu 
einander die Haͤnde geboten; allein die Alter: 


— 
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thums⸗ und Daterlands : Liebe wackerer Kunſt⸗ 
freunde trachtete auch diefem Verluſt zu bes 
gegnen. Herrn Mollers Hefte, von denen 
bereits vier erfchlenen find, enthalten die als 
lerſchaͤtzbarſten Beytraͤge zum Stadium der 
Geſchichte der deutſchen Architektur, und meh⸗ 
rere der in gedachten Heften abgebildeten Sen, 
Bäude find eben ſoiche die ein trauriges Schick⸗ 
ſal ereilte. Das große Werk der Herrn Boif—⸗ 
ſeret über den Dom zu Coͤln, iſt bereits fo 
weit vorbereitet, daß naͤchſtens ein Theil deſ⸗ 
ſelben erfcheinen kann und wir dürfen davon, 
nicht allein. hinfichtlichh auf das Domgebäude, 
fondern im allgemeinen über die alte Architels 
tur am Miederrheine Aufſchluß und Belehrung 
erwarten, . 


Erheben wir uns endlich noch auf den hoͤch⸗ 
ſten, alles überfehenden Standpunct, fo laͤßt 
fih die betrachtete: patriottſche Richtung. des 
Kunſtgeſchmacks wohl Hillig als ein Theil, oder 
auch als Folge. der mächtigen. Regung betrach⸗ 
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tem, von. Welcher bie Geſammtheit aller. zu 
Deutfchland ſich rechnenden Völker begeiftert 
das Soc, fremder Gewalt großmüthig abwarf, 
die’ befannten ewig. denkwuͤrdigen Thaten ver- 
richtete, und aus Beſiegten fich zu Ueberwin⸗ 
dern emporfchwang Wir find diefer Anficht 
um fo mehr geneigt als fie unfer Urtheil ges 
gen die Theilnehmer an beſagtem Kunfiges 
ſchmack mildert, den Schein -willtährlicher Ir⸗ 
sung großen Theile von. ihnen abwaͤlzt; denn 
fie fanden fich "mit dem gewaltigen Strom 
 Herzichender. Meynungen und Geſinnungen fort 
gezogen. Da aber jener National: Enthufiad 
mus ‚nach erreichtem großen Zweck, den Ich 
denfchaftlichen Charakter, wodurch er fo ſtark 
und thatfertig geworden, ohne Zweifel wieder 
- ablegen und in die Grenzen einer anftändigen 
würdigen Selbfifhägung zurücktreten wird, 
fo kann ſich alsdann auch die Kunft verftän: 
dig fallen lernen und die beengende Nachah⸗ 
mung der aͤltern Meiſter aufgeben, ohne doch 
denſelben und ihren Werken die gebuͤhrende 
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and. auf wahre Erkenntniß gegründete en 
a zu entziehen. 


Em gleiches gilt von der Religioſitaͤt. Die 
ächte, wahre, die dem. Deutichen ſo wohl zismt, 
har ihn zur fchlimmfieh Zeit aufrecht schaften 
und. mitten unter dem Druck nicht allein feine 
Hoffnungen, fondern auch feine Thatkräfte ge 
naͤhrt. Moͤge ein fe wuͤrdiger Einfluß bey 
fvettvährendem großen Drange der. Begebenheis 
ten der Nation niemals ermangelnz- dagegen 
aber alle faliche Froͤmmeley aus. Poefie, Dr 
fa, und Leben bald moͤglichſt verſchwinden und 
wu heitern Ausfichten Raum geben. 

| W. K. — 





In. 
Sanet Rochus: Feſt zu Bingen. 
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Am 16. Auguſt 1814. 








Zu des Rheine geftregten Hügeln, 
Hochgefegneten Bebreiten, 
Auen die den Fluß befpiegeln, 
Weingeſchmuͤckten Landesweiten, 
Moͤget, mit Gedankenfluͤgeln, 
Ihr den treuen Freund begleiten. 


Vertraute, gefellige Freunde, welche fchon 
wochenlang in Wiesbaden der heilfamen Eur 
genoffen, empfanden eines Tages eine gewiſſe 
Unruhe, die fie- durch Ausführung längft ges 
bester Worfüge zu befchwichtigen  fuchten. 
Mittag war fhon vorbey und doch ein Wa« 
gen augenblicklich beftellt, um den Weg ins 
angenehme Rheingau zu ſuchen. Auf der 
Hoͤhe über Biberich erfhaute man das weise, 
prächtige Flußthal mit allen Anfiedelungen ins» 
nerhalb der fruchtbarften Gau, Doch war 
der Anblick nicht volllommen fo fhön, als 
man ihn am frühen Morgen ſchon oͤfters ges 
nofien, wenn die aufgehende Sonne fo viel 
weißangeftrichene Haupt: und Biebelfeiten uns 
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zähliger Gebäude, größerer und leinerer, am 
Fluſſe und auf den Höhen beleuchtete. Syn 
der meiteften Berne glänzte dann vor allen 
das Klofter Johannisberg, einzelne Lichtpuncte 
lagen dies: und jenfeite des Fluſſes Ausgefät. 


Damit wir aber ſogleich erführen dag wir 
uns in ein frommes Land bewegten, entgeo: 
nete uns vor Mosbach ein italiäntfcher Gyps⸗ 
gießer, auf dem Haupte fein wohlbeſadenes 
Bret gar kuͤhnlich im Gleichgewichte ſchwen⸗ 
kend. Die darauf ſchwebenden Figuren aber 
waren nicht etwa, wie man ſie nordwaͤrts an⸗ 
trifft, farbloſe Götter, und Heldenbilder, fon 
dern, der frohen und heitern Gegend gemaͤß, 
bunt angemalte Heilige. Die Mutter Gottes 
thronte über allen; Aus den vierzehen Noth⸗ 
heffern wären die vorgäglichkten auserlefen; 
der heilige Rochus, in ſchwarzer Pilgerkiei⸗ 
bung ‚fand voran; neben ihm fein brustragen: 
des Huͤndlein. 
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Nun fuhren wir bis Schierftein durch breite 
Kornfelder,. bie und da mit Nußbäumen ge: 
ſchmuͤckt. Dann erſtreckt ſich das fruchtbare 
Land links an den Rhein, rechts an die Huͤ⸗ 
gel, die ſich nach und nach dem Wege naͤher 
ziehen. Schoͤn und gefaͤhrlich erſcheint die 
Lage von Walluf, unter einem Rheinbuſen, 

wie auf einer Landzunge. Durch reich bes 
frachtete, forgfältig unterſtuͤtzte Obftbäume hins 
durch fah man Schiffe fegein, luſtig, Doppelt 
beguͤnſtigt, ſtromabwaͤrts. 


Auf das jenſeitige Ufer wird das Auge 
gezogen; wohlgebaute, große, von fruchtbaren 
Bauen umgebene Ortichaften zeigen fi, aber 
bald muß der Blick wieder berüber: in ber 
Nähe ſteht eine Capellenruine, ‚die, auf grüs 
ner Maste, ihre mit Erheu begeünten Mauern 

woaunderſam reinlich, einfach und angenehm ers 
Hebt. Rechts nun ſchieben Rebhuͤgel ſich voͤl⸗ 

lig an den Weg heran · 
5 * 
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In dem Städtchen Walluf tiefer Friede, 
nur die Einquartierungstreide an den Haus: 
thuͤren noch nicht ausgelöfht, Weiterhin er: 
Scheint Weinbau zu beiden Seiten. Seibſt 
| auf flahem, wenig abhängigem Boden wech; 
feln Rebſtuͤcke und Kornfelder, entferntere Huͤ⸗ 
gel rechts ganz bedeckt von Rebgeländern. 


Und fo, ih freyer amhügelter, zulegt nord» 
wärts von Bergen umfrärzter Fläche liegt El⸗ 
feld, gleichfalls nah am Rheine, gegenüber 
einer großen bebauten Aue. Die Thuͤrme eis 
ner alten Burg fo wie der Kirche deuten ſchon 
auf eine größere Landftadt, die fid) auch in 
- wendig, durch Ältere, architektoniſch verzierte 
Käufer und ſonſt ‚auszeichnet. 


Die Urfahen, warum bie. erfien Bewoh⸗ 
ner diefer Ortfchaften fih an ſolchen Plaͤ⸗ 
Ben angefiedelt ? auszumitteln, würde ein ans 
genehmes Geſchaͤft feyn. Bald iſt es ein Bad) 
der von der Höhe nach dem Rhein fließt, bald 
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guͤnſtige Enge sum Landen und Ausladen, 
bald ſonſt irgend eine Örtliche Bequemlichkeit. 


Man fieht fchöne Kinder und erwachſen 
wohlgebildete Menſchen, alle haben ein ruhi⸗ 
ges, keineswegs ein haſtiges Anſehen. Luſt⸗ 
fuhren und Luſtwandler begegneten uns flei⸗ 
ßig, letztere öfters mit Sonnenſchirmen. Die 
Tageshitze war' groß, die Trockenheit allgee 
mein, der Staub hoͤchſt beſchwerlich. 


Unter Eifeld Legt ein neues, praͤchtiges 
von Kunftigärten umgebenes Landhaus. Noch 
ſieht man Fruchtbau auf der Fläche linke, aber 
der Weinbau vermehrs ſich. Orte drängen ſich, 
Hoͤfe fuͤgen ſich dazwiſchen, ſo daß ſie, hin⸗ 
tereinander geſehen, ſich zu beruͤhren ſcheinen. 


Alles dieſes Pflanzenleben der Flaͤchen und 
Huͤgel gedeiht in einem Kiesboden, der mehr 
oder weniger mit Leimen gemiſcht, den in die 
Tiefe wurzelnden Weinſtock vorzuͤglich beguͤn⸗ 
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ſtigt. Die Gruben die man zu Ueberſchuͤt⸗ 


tung der Heerfiraße Ren zeigen anch 
nichts anders. 


Erbach iſt, wie die uͤbrigen Orte, rein⸗ 
Hi gepflaſtert, die Straßen trocken, die Erd⸗ 
geſchoſſe bewohnt und, wie man durch die of 
feenen Senfter fehen kann, reinlich eingerichtet. 
Abermals folgt ein pallaftähnlihes Gutsge⸗ 
baͤude, die Gärten erreichen den Rhein, koͤſt⸗ 
liche Terraffen und fchattige Lindengänge durchs 
fhaut man mit Vergnuͤgen. 


Der Rhein nimmt hier einen andern Cha⸗ 
rakter an, es iſt nur ein Theil deſſelben, die 
vorliegende Aue befchräntt ihn und bildet ei⸗ 
nen mäßigen aber frifch und kräftig ſtroͤmen⸗ 
den Fluß. Nun rücken die Rebhügel der rech⸗ 
ten Seite ganz an den Weg heran, von flars 
ten Mauern getragen, in welchen eine vertiefte 
Blende die Aufmerkſamkeit an fich zieht. Der’ 
Weagen hält ſtill, man erquickt ſich an einem 
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reichlich quellenden Roͤhrwaſſer, dieſes iſt der 
Marktbrunnen, von welchen der auf der Huͤ⸗ 
gelftrecde gewonnene Wein feinen Namen bar. 


Die Mauer Hört auf, die Hügel verflä 
hen ſich, ihre fanfeen Seiten, und Nücen find 
mit Weinftöcen uaͤberdraͤngt. Links Frucht⸗ 
Bäume, Nah am Fluß Weidigte, Die ihn vers 
ſtecken. 


Durch Hattenheim ſteigt die Straße: auf 
der, hinter dem Ort, erreichten Höhe iſt der 
Lehmenboden weniger kieſig. on beiden Sei⸗ 
ten Weinbau, links mit Mauern. eingefaßt, 
. rechts abgeböfcht. Meicharbtshaufen, ehema⸗ 
liges Kloftergut, jegt ber Herzogin von Nafs 
fan gehörig, Dis legte Mauerecke durchbro⸗ 
chen, zeige einen anmuthig befchatteten Aka⸗ 
zienſib. 


Reiche, ſanfte Flaͤche, auf der fortlaufen⸗ 
den Hoͤhe, dann aber zieht fich die Straße 
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wieder an den Fluß, der bisher tief und ents 
fernt gelegen. Hier wird die Ebene zu Feld; 
. md Gartenbau benußt, die mindeſte Erhös 
Bung zu. Wein. Oeſtreich in einiger Entfers 
nung vom Waſſer auf anfteigendem Boden, 
liegt ſehr anmuthig: denn Hinter dem Orte 
ziehen fih die Weinbügel bis an den Fluß, 
und fo fort bie Mittelheim, we fich der Rhein 
in berrlicher Breite zeigt. Langenwinkel folgt 
unmittelbar; den Beynamen des Langen ver» 
bient es, ein Ort bis zur Ungebuld der Duyche 
fahrenden in die Länge gezogen, winselhaftes 
läßt fich dagegen nichts bemerken, 


Bor Gelfenheim erſtreckt ſich ein flaches, 
niederes Erdreich bis an den Strom, der es 
wohl noch jetzt bey hohem Waſſer uͤber⸗ 
ſchwemmt, es dient zu Garten und Kleebau. 
Die Aue im Fluß, das Staͤdtchen am Ufer 
ziehen ſich ſchoͤn gegeneinander, die Ausſicht 
jenſeits wird freyer. Ein weites huͤglichtes 
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Thal bewegt fih, zwiſchen zwey anfteigenden 
Höhen gegen den Hunderäd zu. — 


Wie man ſich Raͤdesheim nähert, wird die 
niedere Fläche Jints immer auffallender, und 
mon faßt den Begriff, Daß in der Urzeit, als 
bae Gebuͤrge bey Bingen noch vwerfchloffen ges 
wefen, das bier aufgehaltene, gurückgeftauchte 
Waſſer diefe Niederung ausgeglichen, und 
endlich, nah und nach ablaufend und fort: 
firömend,, das jegige Rheinbett daneben gebils 
bet habe. 


Und fo gelangten wir in weniger als vier, 
tehalb Stunden nah Rüdesheim, wo uns 
ber Safthof zur Krone, ohnfern des Thores 
anmuthig gelegen, fogleich anlockte. 


Er iſt an einen alten Thurm angebaut, und 
laͤßt aus deu vordern Fenſtern rheinabwaͤrts, 
aus der Ruͤckſeite rheinaufwaͤrts blicken; doch 
ſuchten wir Bald das Freye. Ein vorſprin⸗ 
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gender Steinbau iſt der Platz, wo man die 
Gegend am reinſten uͤberſchaut. Flußaufwaͤrts 
ſieht man von hier die bewachſenen Auen, in 
ihrer ganzen perſpectiviſchen Schönheit. Un⸗ 
terwärts am gegenfeitigen Ufer, Wingen, weis 
ter hinabwaͤrts den Maͤnſethurm im Fluſſe. 


Bon Bingen beraufwärts erſtreckt fü, 
nahe am Strom, ein Hügel gegen das obere 
flahe Land. Er läßt fi als Vorgebirg in 
den alten höheren Waffern denken. An feis 
nem öftlihen Ende fieht man eine Capelle, 
dem heiligen Rochus gewidmet, welche fo eben 
vom Kriegsverderben wieder hergeſtellt wird. 
"Un einer Seite fichen noch die Müftftangen; | 
bem ohngeachtet aber fol morgen das Feſt ges 
feyert werden. Man glaubte. wir feyen deß⸗ 
halb hergefommen und verſpricht uns viel 
Freude. 


Und fo vernahmen wir denn: daß wäh 
rend den Kriegszeiten, zu größer VBetruͤbniß 
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der Gegend, diefes Gotteshaus entiveiht und 
verwuͤſtet worden. Zwar nicht gerade aus 
Willkuͤhr und Muthwillen, fondern weit hier 

ein vortheiffafter Poften die ganze Gegend 
Aderfhaute, und einen Theil derſelben bes 
berefchte. Und fo war das Gebäude denn ala 
fer gottesdienftlichen Erforderniſſe, ja aller 
Zierden beraubt, durch Bivouacs angeſchmaucht 
und verunreinigt, ja durch Pferdeſtallung ge⸗ 
ſchaͤndet. 


Deßwegen aber ſank der Glaube nicht an den 
Heiligen, welcher die Pet und anſteckende 
Krankheiten von Gelobenden abwenbet. Frey⸗ 
lich war an Wallfahrten hieher nicht zu dei 
fen: denn der Feind argwoͤhniſch und vorſich⸗ 
tig, verbot alle fromme Auf» und Umzüge, 
als aefährliche Zufammenkünfte, Gemeinfinn 
befördernd und Verſchwoͤrungen begünftigend. 
Seit vier und zwanzig Jahren, konnte daher 
dort oben Fein Feſt gefeyert werden. Doc 
wurden benachbarte Glaͤubige, welche von den 
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Vortheilen örtlicher Wallfahrt ſich überzeugt 
. fühlten, durch große Noth gedrängt, das Aeu⸗ 
Berfte zu verfuchen. Hiervon erzählen die Ruͤ⸗ 
besheimer folgendes merkwuͤrdige Benfpiel. In 
tiefer Winternacht erblickten fie einen Fackel⸗ 
zug, der fih ganz unerwartet, von. Bingen 
aus, den Huͤgel hinauf bewegte, endlich um 
die Kapelle verfammelte, dort, wie man ver: 
muthen Fönnen, feine Andacht nerrichtete. In 
wiefern die damaligen franzöfifchen Behoͤrden 
dem Drange dieſer Gelobenden nachgefehen,.. 
da man fih ohne Verguͤnſtigung dergleichen 
woht kaum unterfangen hätte, iſt niemals bes 
kannt geworden, fondera das Gefchehene blieb 
in tiefer Stille begraben. 


Alle Ruͤdesheimer jedoch, die ans Ufer 
laufend, von diefem Schaufpiel Zeugen waren, 
verfihern: feitfamer und fhauderhafter in ihr 
vem Leben nichts gefehen zu haben. « 


Wir gingen fachte den Strand hinab, und 
wer uns auch begegnete, freute ſich über die 
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Wiederherfiellung ber nachbarlihen Heiligen 
Stätte: denn obgleich Bingen vorzüglich diefe | 
Erneuerung und Belebung wuͤnſchen muß, fo 
ift es doch eine fromme und frohe Angelegens 
heit für die ganze Gegend, und deßhalb eine 
allgemeine Freude auf Morgen. 


Denn der gehinderte, unterbrochene, ja 
oft aufgehobene Wechfelverkehr der beyden 
Nhein: Ufer, nur durch den Glauben an die 
fen Heiligen unterhalten, fol glänzend wieder 
bergeftellt werden. Die ganze umliegende Ge⸗ 
gend ift in Bewegung, alte und neue Gelübde 
dankbar wbzutragen. Dort will man feine 
Sünde bekennen, Vergebung erhalten, in der 
Maffe fo vieler zu erwartenden Fremden, Tängft 
vermißten Freunden wieder begegnen. 


- Unter folden frommen und heitern Auss 
fihten, wobey wir den Fluß und das jenfei- 
tige Ufer nicht aus dem Auge ließen, waren 
wir, daB weit fih erſtreckende Nüdesheim hin: 
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ab, zu dem alten, vömifchen Eaftell gelangt, 
das, am Ende gelegen, durch trefflihe Maue⸗ 
rung ſich erhalten hat. Ein glücklicher Ges 
danke des Befigers, des Herrn Grafen Ins 
gelheim, bereitete hier jedem Fremden eine 
ſchnell belehrende, und erfreulicht Ueberſicht. 


Man tritt in einen brumnenartigen Hof, 
der Raum- ift eng, hohe ſchwarze Mauern fteic 
gen mwohlgefügt in die Höhe, rauh anzufehen, 
den die Steine find aͤußerlich unbehauen, 
eine kunſtloſe Ruſtika. Die fieilen Wande 
find duch neu angelegte Treppen erfeiglich, 
in dem Gebäude ſelbſt finder man einen eige⸗ 
nen Contraſt wohleingerichterer Zimmer und 
großer, wuͤſter, von Wachfenern und Rauch 
geichwärzster Gewölbe. Man windet fich ftus 
fenweife durch finftere Mauerfpalten hindurch 
und findet zufeßt, auf thurmartigen Zinnen, die 
herrlichſte Ausſicht. Run wandeln wir in der 
Luft hin umd wieder , indeffen wir Gartenan⸗ 
lagen, in den alten Schutt gepflanzt neben 
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uns bewundern. Durch Brüden find Thür 
me, WMauerhöben und Flächen zufammenge 
hängt, heitere Gruppen von Blumen und. 
Strauchwerk dazwiſchen; ſie waren dießmal re⸗ 
genbeduͤrftig, wie die ganze Gegend. 


Nun, im Maren Abendlichte, lag Ruͤdes⸗ 
heim vor und unter uns. Eine Burg der 
mittlern Zeit, nicht fern von dieſer uralten. 
Dam iſt die Ausſicht reizend über die uns 
fchägbaren Weinberge; fanftere und ſteilere 
Kieshägel, ja Felſen und Gemaͤuer, find zu 
Anpflanzung von Neben benutzt. Was aber 
aud ſonſt noch von geiftlichen umd weltlichen 
Gebäuden dem Auge begegnen mag, der Jo⸗ 
bannisberg herrſcht oͤber alles. 


Nun mußte denn wohl, im Angeſicht ſo 
vieler Rebhuͤgel, des Eilfers in Ehren gedacht 
werden. Es iſt mit dieſem Weine wie mit 
dem Namen eines großen und wohlthaͤtigen 
Regenten, er wird jederzeit genannt, wenn auf 
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etwas vorzuͤgliches im Lande die Rede kommt; 
eben fo tft auch ein gutes Weinjahr in aller 
Munde. Ferner Hat denn auch der Eilfer die 
Haupt: Eigenfhaft des Trefflichen: er ik zur 
gleich koͤſtlich und reichlich. : 


An Dämmerung verfanf nah und nad 
die Gegend. Auch das Verſchwinden fo vie⸗ 


ler bedeutender Einzelheiten, ließ ung erft recht 
Werth und Würde des Gangen fühlen, worin 


wir ung lieber verloren hätten; aber «6 mußte 
geſchieden ſeyn. 


Unſer Ruͤckweg ward aufgemuntert durch 
fortwaͤhrendes Canoniren von der Capelle her. 
Dieſer kriegeriſche Klang gab Gelegenheit an 
der Wirthstafel, des hohen Huͤgelpunctes als 


militärifchen Poftens zu gedenken. Man fieht 


von da das ganze Rheingau hinauf, und ums 
terfcheidet die meiften Ortfchaften, die wie auf 
dem Herwege genannt. 


\ 
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Zugleich machte man uns aufmerkſam daß 
wir, von der Höhe über Biberich, fehon die - 
Nochus⸗ Tapelle, als weißen Punct von der 
Morgenſonne beleuchtet, deutlich öfters muͤß⸗ 
ten geſehen haben; deffen wir uns denn auch 
gar wohl erinnerten. 

Bey allem biefem konnte es denn Nicht 
fehten daB man den heiligen Rochus, als eis 
nen würdigen Gegenſtand der Merehrung bes 
trachtete, da er, dutch das gefeflelte Zutrauen, 
diefen Kader: und Kriegspoften augenblicklich 
wieder zum Friedens⸗ und Verſoͤhnungspoſten 
amgefchaffen. 

Indeſſen Hatte fi) ein Fremder eingefüns 
den umd zu Tiſche geſetzt, den man auch als 
einen Wallfahrer betzachtete und deßhalb fi 
um fo unbefangener zum Lobe des Heiligen 
erging. Allein zu großer Verwunderung der - 
wohlgefinnten Gefellfhaft fand: fih daß er, - 
obgleich Katholik, gewiſſermaßen ein Wider 

nu. 6 | 
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facher des Heiligen fey. Am ſechezuhnten Au: 
guſt, als am Fefitäge, während fo viele den 
‚heiligen Rochus feyerten, brannte .ihm das 
Haus ad. Ein anderes Jahr am. felbigen 
Tage, wurbe fein Sohn bleſſirt; den dritten 
Fall wollte er nicht bekennen; 


Ein kluger Gaſt verſetzte darauf: bei ein⸗ 
zelnen Faͤllen komme es hauptſaͤchlich darauf 
an, daß man ſich ari den eigentlichen Heiligen 
wende; in deſſen Fach die Angelegenheit ges 
hoͤre. Der Feuersbrunſt zu wehren, fey St. 
Florian beauftragt; den Wunden verſchaffe 
St. Sebaſtian Heilung; was den dritten 
Punct betreffe ſo wiſſe man nicht ob St. 
Hubertus vielleicht Huͤlfe geſchafft hatte? Im 
uͤbrigen ſey den Gläubigen genugſamer Spiel; 
raum gegeben, da im Ganzen vierzehn hei⸗ 
lige Nothhelfer aufgeſtellt worden. Man ging 
die Tugenden derſelben durch und faͤnd daß 
es nicht Nothhelfer genug geben koͤnne. 
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um dergleichen, ſelbſt in heiterer Stim⸗ 
mung, immer bedenkliche Betrachtungen los 
zu werden, trat man heraus unter den bren⸗ 
nend geſtirnten Himmel, und verweilte ſo 
fange, daß der darauf folgende tiefe Schlaf 
als Null betrachtet werden konnte, da er uns 
vor Sonnenaufgang verlieh, Wir treten für 
gleich heraus, ; Nady den grauen Rheinſchluch⸗ 
ten hinab zu blicken, ein friſcher Wind bließ 
von dorther uns ins Angeſicht, guͤnſtig den 
Heruͤber⸗ wie den Hindberfahrenden. 


Schon jetzt ſind die Schiffer ſammtlich 
rege und beſchaͤftigt, die Segel werden berei⸗ 
tet, man feuert von oben, den Tag anzufan⸗ 
gen wie man ihn Abends angekuͤndigt. Schon 
zeigen ſich einzelne Figuren und Geſelligkeiten, 
ais Schattenbilder am klaren Himmel, um die 
Capelle und auf dem Bergruͤcken, aber Strom 
und Ufer ſind noch wenig belebt. 

Leibenſchaft zur Naturkunde reizt und eine 
Sn in betrachten, wo die mietalliſchen 
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Erzeugniffe des Weſterwaldes, nach deſſen 
Laͤnge und Breite, auch vorzuͤgliche Minern 
von Rheinbreitenbach vorliegen ſollten. Aber 
dieſe wiſſenſchaftliche Betrachtung waͤre uns 
faſt zum Schaden gediehen: denn als wir. zum 
Ufer des Rheins zurückehren finden mir die 
Abfahrenden in Lebhaftefter Bewegung, Maf: 
fenweife ſtroͤmen fie an Bord und ein Über 
drängtes Schiff nach dem andern ſtoͤßt ab. 


Druͤben, am Ufer her, fieht man Schaa 
ren: ziehen, Wagen fahren, Schiffe aus den 
obern Gegenden Ianden daſelbſt. Den Berg 
aufwärts wimmelts bunt von Menſchen, auf 
mehr oder weniger gähen Fußpfaden, die Höhe 
zu erfleigen bemüht. Fortwährendes Canonis 
ten deutet auf eine votge wallfahrender Ort 
ſchaften. 


Nun iſt es — auch wir ſind mitten 
auf dem Fluſſe, Segel und Ruder wettels _ 
fern mit Hunderten. Yusgeftiegen bemerken 
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| wir fogleich, mit geologifcher Vorliebe, am 
Fuße des Huͤgels wunderſame Felſen.“ Der 
Naturforſcher wird von dem heiligen Pfade zu⸗ 
ruͤckgehalten. Gluͤcklicherweiſe iſt ein Hammer 
bey der Hand. Da findet ſich ein Conglomerat 
der groͤßten Aufinerkſamkeit wuͤrdig. Ein im 
Augenblicke des Werdens, zertruͤmmertes Quarz⸗ 
geſtein, die Truͤmmer ſcharfkantig, durch Quarz⸗ 
maſſe wieder verbunden. Ungeheure Feſtig⸗ 
keit hindert ung mehr als Heine Broͤckchen zu 
gewinnen. — Moͤge bald ein reiſender Na⸗ 
turforſcher dieſe Felſen naͤher unterſuchen, ihr 
Verhaͤltniß zu den aͤltern Gebirgsmaſſen un⸗ 
terwaͤrts beſtimmen, mir davon gefaͤlligſt Nach⸗ 
richt, nebſt einigen belehrenden Muſterſtuͤcken 
zukommen laſſen! Dankbar wuͤrde ich es er⸗ 
kennen. 


Drern ſteilſten, zickzack uͤber Felſen ſpringen⸗ 
den Stieg erklommen wir mit Hundert und 
aber Hunderten, langſam, oͤfters raſtend 
und ſcherzend. Es war die Tafel des Cebes 
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im eigentlichſten Sinne bewegt, lebendig; nur 


daß hier nicht ſo viel ableitende Nebenwege 


ſtatt fonden. 


Oben um die Capelle finden wir Drang 
pnd Bewegung. Wir dringen mit Mapa. , Der 
innere Raum, ein beynahe gleiches Viereck, 
jede Seite von etwa dreyßig Fuß, das Chor 
im Grunde vielleicht zwanzig: Hier ficht der 
Hauptaltar, nicht modern, aber im wohlhaͤbi⸗ 
gen katholiſchen Kirchengeſchmack. Er ſteigt 
hoch in die Hoͤhe und die Capelle uͤberhaupt 
bat ein recht freyes Anſehen. Auch in den 
nächften Ecken des Haupt⸗Vierecks, zwey aͤhn⸗ 
liche Altäre, nicht beſchaͤdigt, alles wie vor 
Zeiten. Und wie erklärt man fi dieß in ei- 
ner jüngft zerftörten Kirche? 

Die Menge bewegte fih von der Kaupts 
thür gegen den Hochaltar, wandte fih dann 


links, wo fie einer, im. Glasſarge liegenden 


Reliquie große Verehrung bezeigte. Man ber 
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taftete ben Kaffen, beſtrich ihn, fegnete ſich und 


verweilte ſo lange man konnte; aber einer ver⸗ 
draͤngte den andern, und ſo ward auch ich im 
Strome vorbey und zur Seitenpforte van 


— 


Aeltere Männer von Bingen treten zu uns, 
den Herzoglich Naſſauiſchen Beamten, unfern 
werthen Geleitsmann, freundlich zu begrüs 
Ben, fie ruͤhmen ihn als einen guten und hülf 
reichen Machbar, ja, ale den Mann, der ih 
wen möglich geizgacht, das heutige Feſt mit 
Anſtand zu feyern. Nun erfahren wir, daß, 
wach aufgehobenem Kloſter Eibingen, die ins 
neren Kirchenerfordertziſſe, Altäre, Kanzel, 
Drgel, Bet⸗ und Beichtſtuͤhle, an die Ges 
meine zu Bingen, zu völliger Einrichtung der 
Rochus⸗Capelle, um ein Billiges überlaffen 
worden. Da man fih nun von proteftantis 
fher Seite dergeftatt förderlich erwiefen; ges 
lobten ſaͤmmtliche Bürger Bingens, gedachte 
Stuͤcke perſoͤnlich Herüber zu fchaffen. Man 





209 nad Eibingen, alles ward ſorgfaͤltig abge⸗ 
nommen, der einzelne bemäcktigte ſich kleine⸗ 
ter, mehrere: der größeren Theile, und fo. 
trugen fie, Ameifen sleih, Säulen und Ge⸗ 
finfe, Bilder und Verzierungen herab an das 
Waſſer, dort wurden fie, gleichfalls dem Ges 
luͤbde gemäß, von Schiffen eingenommen, 
übergefegt, am linken Ufer. ausgekhifft und 
abermals, auf frommen Schultern, die mans 
Nigfaltigen Pfade Hinaufgetragen. Da nım 


das alles zugleich geſchah; fo .Eonute mar von 


der Gapelle herabſchauend, „aber Land und | 
Fluß, ‚den wunderdarften Zug ſehen, inhem 
Gefhnigtes und Gemaltes, Vergoldetes und 
Lackirtes, in Bunter Folgereihe ſich bewegte, 
dabey genng man des angenehmen Gefuͤhls 
daß, jeder, unter feiner. Laſt und bey feiner 
Bemühung, Segen und Erbauung ſein gan 
zes Leben hoffen durfte, Die auch heruͤberge⸗ 
ſchaffte noch nicht aufgeftellte Orgel wird naͤch⸗ 
fiens, auf einer. Galerie, dem Haupt: Altar. 
gegenüber, Platz finden, Run loͤſte fih erſt 


⸗ 
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das Närhfel, man Beantwortet ſich die aufges 
worfene Wrage: wie es komme daß alle diefe 
Sierden fchon verjäßet und dach wohlerhalten, 
unbeſchaͤbigt und doc nicht neu in einem erft 
hergeſtellten Raum fich zeigen konnten. 


Dieſer jetzige Zuſtand des Gottes hauſes 
muß uns um ſo erbaulicher ſeyn, als wir das 
| bey an den beften Willen, mwechfelfeitige Ber 
hilfe, planmäßige Ausführung und gluͤckliche 
Vollendung erinnert werden. Denn daß alles 
mit Weberlegung gefchehen, erhellt nicht weni⸗ 
ger aus Folgendem. Der Hauptaltar aus dis 
ner weit größeren Kirche follte hier Platz fins 
den, und man entfchloß fih die Mauern um 
mehrere Fuß zu erhöhen, wodurch man kinen 
anftändigen ja reich verzierten Kaum gewann. 
Der ältere Ständige kann nun vor demfelbis 
gen Altar auf dem linken Rheinufer Enieen, 
vor welchem er, von: Jugend An, auf dem’ 


vechten gebetet hatte. 


u © gr 
Se; 

Auch war die. Verehrung jener heiligen Ger 
beine ſchon laͤngſt herkoͤnmlich. Diefe Ueber 
reſte des heiligen Rupprechts, die. man. fonft. 
zu KEibingen. gläubig berührt und huͤlfreich ge⸗ 
priefen hatte, fand man hier wieder. Und 
fo. manchen belebt ein freudiges Gefühl einem 
längft erprobten Gönner, wieder. in die Nähe 
zu treten. Hiebey bemerke man wohl, daß 
es ſich nicht geziemt hätte diefe Heiligthuͤmer 

in "den Kauf mit einzufchließen, oder zu ir⸗ 
| gend einem Preis anzufchlagen; nein, fie ka⸗ 
men vielmehr durch Schenkung, als fromme 
Zugabe gleichfalls nach St. Rochus. Moͤchte 
man doch überall, in ähnlichen Fällen, mit 
gleicher Schonung verfahren ſeyn! | 


Und nun ergreift uns das Gewuͤhl! tau⸗ 
ſend und aber tauſend Geſtalten ſtreiten ſich 
um unſere Aufmerkſamkeit. Dieſe Voͤlkerſchaf⸗ 
ten find an Kletdertracht nicht auffallend vers 
fhieden, aber von dee mannigfaltigſten Ges 
fichtsbildiung. Das Getuͤmmel jedoch laͤßt 
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feine Wergickhung aufkommen; allgemeine 
Kennzeichen fuchte man vergebens in. diefer 
augenbliliden Berworrenheit, man verliert 
den Baden der Besrachtung, man läßt fich ins 
Leben hinein ziehen. 


Eine Reihe von Buben, wie ein Kirch⸗ 
weihfeſt fie fordert, ftehen ohnfern der Eapelle. 
Voran geordnet, ficht man Kerzen, gelbe, 
weiße, gemalte, dem verfchiedenen Vermögen 
der Weihenden angemeffen. Geberbücher fols 
gen, Officium zu Ehren des Gefeyerten. Ders 
gebens fragten wir nad einem erfreufichen ' 
Hefte, wodurch ung fein Leben, Leiften und 
Leiden Elar würde; Roſenkraͤnze jedoch aller 
Art fanden ſich häufig. Sodann war aber 
auch für Werken, Semmeln, Pfeffernüffe, und 
mancherley Buttergebackenes geſorgt, nicht we⸗ 
niger fuͤr Spielſachen und Galanteriewaaren, 
Kinder verſchiedenen Alters anzulocken. 


Prozeſſionen dauerten fort. Doͤrfer unter⸗ 
ſchieden ſich von Doͤrfern, der Anblick haͤtte 


on ur 


einem ruhigen’ Beobachter wohl Reſultate ver⸗ 
liehen. Im Ganzen durfte man ſagen: die 
Kinder ſchoͤn, die Jugend nicht, die alten 
Geſichter ſehr ausgearbeitet, mancher Greis 


befand ſich darunter. Sie zogen mit Ange⸗ 


ſang und Antwort ‚Fahnen flatterten, Stans 


N 


darten ſchwankten, eine große und größere Kerze 
erhub fih Zug für Zug. Jede Gemeinde 
hatte ihre Mutter Gottes, von Kindern und 
Jungfrauen getragen, neu gekleidet, mit vie 
len vofenfarbenen, veichlichen, im Winde flat» 
ternden Schleifen geziert. Anmuthig und eins 


zig war ein Jeſuskind, ein großes Kreuz hal 


kemme die Hauptprozeſſion von Bingen herr 


tend und das Marterinftrument freundlich ans 
blickend. Ach! rief ein zartfühlender Zus 
ſchauer: iſt nicht jedes Kind, das fröhlich in 
die Welt hinein fieht, in demfelben Falle! 
Sie Hatten es in neuen Goldftoff' gekleidet, 
und es nahm fih, als Sjugendfürftichen, gar 


huͤbſch und heiter aus. 


Eine große Bewegung aber- verkündet: nun 


— 








— 
93 
auf. Man eilt den Huͤgelruͤcken hin, ihr ent⸗ 
gegen. Und nun. erſtaunt man auf einmal 
über den fehönen herrlich veränderten Lands, 
fchaftsbtit in eine ganz neue Scene Die, 
Stadt, an ſich wohl gebaut und erhalten, Gärs- 
ten und Vaumgruppen um fie ber, am Ende. 
eines wichtigen Thales wo die Nahr heraus; 
kommt. Und nun der Rhein, der Mäufethurm,, 
die Ehrendurg! Sm Hintergrunde die ern⸗ 
ften. und. grauen Felswände, in die fih.der 
mächtige Fluß eindrängt und verbirgt, 
Die Prozeſſion kommt bergauf, gereiht. 
und geordnet wie die übrigen. Vorweg dic, 
kleinſten Knaben, Juͤnglinge und Männer hin⸗ 
terdrein. Getragen der heilige Rochus,“ in. 
fhwarzfamtenem Pilgerkleide, dazu, von glei. 
chem Stoff, einen langen goldverbrämten Kö: - 
nigsmantel, unter welchem ein kleiner Hund, 
das Brod zwifchen den Zähnen haltend, ber 
vorſchaut. Folgen fogleich mittlere. Knaben, 
in kurzen, ſchwarzen Pilgerkutten, Muſcheln 
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auf Huth und Kragen, Stäbe in Händen. 
"Dann treten ernſte Maͤnner heran, weder für 
Bauern noch) Bürger zu halten. - An ihren 
ausgearbeiteten Gefichtern glaubt” ich Schiffer 
zu erkennen, Menſchen, die ein gefährliches, 
beden kliches Handwerk, wo jeder Augenblick 
frinig beachtet werden muß, ihr ganzes Le⸗ 
ben uͤber ſorgfaͤltig betreiben. 


Ein rothſeidner Baldachin wankte herauf, 
unter ihm verehrte man das Hochwuͤrdigſte, 
vom Biſchof getragen, von Geiſtlichwuͤrdigen 
umgeben, von oͤſtreichiſchen Kriegern begleitet, 
gefolgt von zeitigen Autoritäten. So ward 
vorgefchritten: um dieß -polteifch = religtöfe Feſt 
zu feyern, weiches für ein Symbol gelten 
follte des wiedergewonnenen linken Rheinufers, 
fo wie der Glaubensfreyheit an — und 


Zeichen. 


Sollte ich aber bie allgemeinſten Eindrät . 
cke kürzlich ausfprechen die alle Prozeſſibren 


\ 
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Gen mir zuruck leßen; fo wirde ich fagen: 
die Kinder waren fämuntlic, froß, wohlgemuth, 
und behäglih, als bey einem neuen, wunder 
famen, beitern Ereigniß. Die jungen Leute 
"dagegen: traten gleichguͤltig anher. ‚Denn fie; 
in böfer Zeit geborne, Bonnte das Felt am 
nichts erinnern, und wer fich des Guten nicht 
erinnert, hofft nicht. Die Alten über waren 
alle gerührt, als von einen glücklichen, für 
fie unnüg zuruͤckkehrenden Zeitalter. Hieraus 
erfehen wir, daß des Menſchen Leben tar in 
fofem etwas werth iſt, als es. eine Folge 


Nun aber ward vor dieſem edlen, und 
vielfach : würdigen Vorſchreiten der Betrach⸗ 
ter unfchicklich abgezogen und weggeftött, durch 
einen Lärm im Ruͤcken, durch ein: wunderlis 
es, gemein sheftiged Geſchrey. Auch hier 
wiederholte ſich die Erfahrung, daß ernfte, trau 
rige, ja ſchreckliche Schickſale, oft, durch ein 
unverſehenes, abgeſchmacktes Ereizniß, als 


[ud 


Zu: 
ven einem Hefgeichen —R unterben 


en werden. 


An dem Huͤgel ruͤckwaͤrts, eniſteht ein 
ſeltſames Rufen, es find nit Toͤne des Has 
vers, des Schreckens, der Muth, aber vo 
wild, genug; Zwiſchen Geftein und Bufch und 
Geſtripp irrt eine aufgeregte, hin und ties 
der laufende Menge, rufend: halt! — hier! — 
da! — Dort! — nun! — hier! — nun heran! 
— ſo fehallt es mit alleriey Tönen; Hunderte 
befchäftigen fich laufend, fpringend, mit haſti⸗ 
gem Ungethuͤm, als jagend und verfelgend, 
Doch gerade in dem Augenblick als der Bi⸗ 
ſchof mit dem hochehrwuͤrdigen Zug die — 
erreicht wird das Raͤthfel geloͤſt. 


Ein flinker, derber Vurſche laͤuft hervor, 
einen blutenden Dachs behaglich vorzuweiſen. — 


N, 


Das arme ſchuldloſe Thler, durch die Bewe⸗ 


gung der andringenden frommen Menge auf⸗⸗ 


geſchreckt, abgeſchnitten von ſeinem Bau, wird, 
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am ſchonungsreichſten Feſte, von ben immer 
anbarmherzigen Menfchen, im fesenwalifen 
Augenblicke getößter. 


Gleichgewicht und Ernft mar jedoch alfen 
Bad wieder hergeftellt, und die Aufmerkfams 
feit auf eine neue, ſtaatlich heranziehende Bros 
sion gelockt. Denn, indes der Bifchef nach 
ber Kirche zuwallte, tat die Gemeinde von 
Bidenheim, fo zahlreich als anftändig heran. 
Much hier mißlang ber Verſuch den Charafe 
ker dieſer einzelnen Drtihaft zu erſorſchen. 
ir, durch ſoviel Verwirxendes varwicrt, Il 
Ser fir, in die immer wachſende KRermiriung, 
nf dahiaziehen. 


Alles drängte Ach nun gegen die Capelle 
und ſterbte zu derſelben Alwin, Wir, durch 
die Wege ſeitwaͤrts geſchoben, verweilten im 
Freyen, um an der Ruͤrkſeite des Huͤgels der 
weiten Ausfühe zu gewießen, die ſich in das 
Thal erbffnet, im weichem die Nahe unge 
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Ben heranſchleicht. Hier beherrſcht ein gefun: 
des Auge die mannigfaltigſte, fruchtbarſte Ge⸗ 


gend, bis zu dem Fuße des Donnersbergt, 


deffen mächtiger Rüden den ae ma⸗ 
— abſchließt. 


Bun wurden mir aber ſoßleich — 
daß wir‘ uns. dem Lebensgenuſſe näherte. 
Gezelte, Buden, Bänke, "Schirme aller Art 
ſtanden Hier aufgereiht. in willkommener 
Geruch gebratenen Fettes drang uns entgegen. 
Beſchaͤftigt fanden wir eine junge thaͤtige Wir⸗ 
ehin, umgehend einen glühenden, weiten 
Aſchenhaufen, friſche Wurſte — Sie war eine 


Metzgers Tochter — zu braten. "Dusch eige⸗ 


nes Handreichen und vieler flinker Diener uns 
abläffige Bemuͤhung, wußte fie. einer ſolchen 
Maſſe von — — — 


Auch wir, — dampfenber Speike, 


nebſt friſchem, trefflichen Bros reichlich verſe⸗ 
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ben, bemäßten uns Platz an einem geſchirm⸗ 
sen langen, fchon beſetzten Zifche zu nehmen. 
Ereundliche Leute ruͤckten zufammen und wir 
erfreuten uns angenehmer Nachbarfchaft, ja 
liebenswürdiger Sefellfchaft, die von dem Uſer 
der Nahe. zu dem erneuten Feſt gefommen 
war. Muntere Kinder tranfen Wein wie die 
Alten. Braune Krüglein, mit weißem Ras 
menszug des Heiligen, rundeten im $amiliens 
kreiſe. Auch wir hatten dergleihen ange 
Schafft und feßten fie u vor ums 
nieder. 

F 


Her Volksverſammlang, wenn, durch irgend 
. ein höheres Intereſſe, aus einem großen, 
weitſchichtigen Kreife, fo viele einzelne Strahe 
len nach Einem en gezogen werden. 


Hier unterrichtet man hd auf einmal von 
mehreren Provimen. Schnell entdeckte der 


Minsralog Perſenen welche, bekannt mit der . 


— 


Da ergab ſich nun der große Vortheil ſol⸗ 
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Gebirgsart von Oberſtein, den Achateit das 
felbft und ‚ihrer Bearbeitung, dem Natur⸗ 
freunde. belehrende Unterhaltung gaben. Der . 
Quecſilber⸗Minern zu Mufchels Landsberg ers 
wähnte man gleichfalls, Neue Kenntniffe 
thaten fid) auf und man faßte Hoffnung ſchoͤ⸗ 
nes Eryfiallifirtes Amalgam von dorther zu er⸗ 
Hatten, 


Der Genuß des Weins war durch folche 
Sefprähe nicht unterbrochen. Wir fendeten 
unfere leeren Gefäße zu dem Schenken, der 
ung erfuchen ließ Geduld zu haben, bis die 
vierte Ohm angeſteckt ſey. Die driste war in 
der frühen te m: verzapft. 


Niemand ſchamt fh der Weinluſt, ſie 
ruͤhmen ſich einigermaßen des Trinkens. Huͤb⸗ 
ſche Frauen geſtehen, daß ihre Kinder mit der 
Mutterbruſt zugleich Wein genießen. Wir 
fragten, ob denn wahr ſey, daß es geiſtli⸗ 
chen Herren, ja Churfuͤrſten gegluͤckt acht rhei⸗ 
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niſche Maaß, das heißt ſechszehn unſrer Bous 
teillen in vier und zwanzig Stunden zu ſi d 
zu nehmen? 


Ein ſcheinbar ernſthafter Gaſt bemerkte: 
man duͤrfe ſich, zu Beantwortung dieſer Fra⸗ 
ge, nur der Faſtenpredigt ihres Weihbiſchofs 


erinnern, welcher, nachdem er das ſchreckliche 


Laſter der Trunkenheit ſeiner Gemeinde mit 
den ſtaͤrkſten Farben dargeſtellt, alſo geſchloſ⸗ 
fen habe; 


„Ihr überzeugt euch alfo hieraus, andächs 
tige, zu Reu und Buße ſchon begnadigte Zus 
Hörer, daß derjenige die größte Sünde beges 
be, welcher die herrlichen Gaben Gottes fols 


cherweiſe mißbraucht, Der Mißbrauch aber 


fehließt den Gebrauch nicht aus. Stehet doch 


gefchriedben, der Wein erfreuet bes Menfhen 


Herz! Daraus erhellet daß wir, uns und 
andere zu erfreuen, des Meines gar wohl ges 
nießen können und follen. Nun ift aber unter 


= an ——— — 


Ey 
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meinen maͤnnlichen Zuhoͤrern vielleicht keiner, der 
nicht zwey Maaß Wein zu ſich naͤhme, ohne 
deßhalb gerade einige Verwirrung feiner Sinne 
gu fpüren; wer jedoch bey dem dritten oder 
vierten Maaß fchon fo arg in Vergeffenheit 
feiner felbft geräth, daß er Frau und Kinder 
verfennt, fie mit Scelten, Schlägen und 
Fußtritten verletzt und ſeine Geliebteſten als 
die aͤrgſten Feinde behandelt, der gehe ſogleich 
in ſich und unterlaſſe ein ſolches Uebermaaß, 
welches ihn mißfaͤllig macht Gott und Mens 
(hen, und feines gleichen verächtlich. 


Ber aber bey dem Genuß von vier Maaß, 
ja von fünfen und ſechſen, noch dergeſtalt ſich 
ſelbſt gleich Bleibt, daß er feinem Nebenchri⸗ 
fien liebevoll unter die Arme greifen mag, 
dem Hausweſen vorftehen kann, ja die Yes 


‘fehle geiftlichee und weltlicher Obern auszurich⸗ 


ten fih im Stande findet; auch der genieße 
fein befcheiden Theil, und nehme es mit Dank 
dahin. Er Hüte ſich aber, ohne befondere Prür 
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fung , weiter zu geben, weil Bier gewöhnlich 
dem ſchwachen Menfchen ein Ziel gefeßt ward. 
Denn der Fall ift aͤußerſt felten, daß der, 
grundgütige Gott jemanden die beſondere 
Gnade verleiht acht Maaß trinken zu dürfen, 
wie er mich, feinem Knecht, gewürdigt hat. 
Da mir nun aber nicht nachgefagt werden 
kann, daß ich in ungerechtem Zorn auf -its 
gend jemand losgefahren fey, daß ih Haus 
genofjen und Anverwandge mißfannt, oder 
wohl gar die mir obliegenden geiftlichen Pflich⸗ 
ten. und Gefchäfte verabfäume hätte, vielmehr. 
ihr alle. mir das Zeugniß geben werdet, wie 
ich immer bereit bin, .zu. Lob und Ehre Got⸗ 
tes, auch zu Nutz und Vortheil meines Naͤch⸗ 
ſten mich thätig finden zu laſſen; fo darf ich 
wohl. mit gutem Gewiffen und mit Dank dies 
fer anvertrauten Gabe mid auch fernerhin er> 
freuen. 


Und ihr, meine andächtigen Zuhörer, neh⸗ 
ing ein jeder, damit er nad) dem Willen des 


04 | 
Gebers, am Leibe erquickt, sam Geiſte er⸗ 
freut werde, ſein beſcheiden Theil dahin. Und, 
auf daß ein ſolches geſchehe, alles Uebermaaß 
dagegen verbannt. ſey, handelt ſaͤmmtlich nach 
der Vorſchrift des heiligen Apoſtels, welcher 
ſpeicht: Prüfer alles und das Beſte behal⸗ 
tet.‘ 


er 


Und fo konnte 38 denn nicht fehlen, daß 
ber Hauptgegenſtand alles Sefprächs der Wein 
blieb, wie er es geweſen. Da erhebt ſich denn 
fogleih ein Streit über den Vorzug der ver 
fehiedenen Gewaͤchſe, und hier iſt erftrulich 
zu fehen, daß die Magnaten unter fich feinen 
Nangftreit haben. Hochheimer, Johannisber⸗ 
ger, Rüdesheimer laſſen einander gelten, nur 
‚unter den Göttern minderen Ranges herrſche 
Eiferfucht und Neid. Hier if denn beſonders 

der fehr belichte Asmannshäufer rothe vie⸗ 
len Anfechtungen unterworfen, Einen Weine 
bergsbeſitzer von Oberingelheim hört’ ih ber 
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haupten: dee ihrige gebe jenem wenig nad): 
Der Eilfer folle Eöftlich geweien ſeyn, davon 
fich jedoch Fein Beweis führen laffe, weil ee 
ſchon ausgetrunken ſey. Dieß wurde von den 
Beyſitzenden gar ſehr gebilligt, weil man vos 
the Weine gleich in den erfien Jahren genie⸗ 
ben muͤſſe. 


Nun ruͤhmte dagegen die Geſellſchaft von 
der Nahe einen in ihrer Gegend wachſenden 
Wein, der Monzinger genannt. Er fell ſich 
keiht und angenehm wegtrinken, nber doch, 
ehe man fichs verfieht, zu Kopfe fteigen. Man 
ah und damuf ein. Er war zu fchön- em⸗ 
piohlen, als daß wir nicht gewuͤnſcht Hätten, 
in fo guter Geſellſchaft, und waͤre es mit eis 
miger Gefahr, ihn zu koſten und uns an ihm 
zu prüfen, 

Auch unferr braunen Krüslein famen wie⸗ 
derum gefüllt zuruͤck, und als man die heites 
ven weißen Namenszüge des Heiligen uͤberall 


| a 
fo mwohlthätig befchäftigt ſah, mußte man ſich 
faft fhämen die Geſchichte deſſelben nicht ges 
nau zu wiflen, ob man gleich ſich recht gut, 
erinnerte, daß er auf alles irdifche Gut voͤl⸗ 
lig verzichtend bey Wartung von Peſtkranken 
auch fein Leben nicht in Anfchlag gebracht 
habe. 


| Nun erzählte die Geſellſchaft, dem Wun⸗ 

ſche gefaͤllig, jene anmuthige Legende, und 
zwar um die Wette, Kinder und Eltern J ich 
einander einhelfend. 

Hier lernte man das eigentliche Weſen det 
Gage kennen wenn fie von Mund zu ‚Mund; 
von Ohr zu Ohr wandelt. Widerſpruͤche ka⸗ 
men nicht vor, aber unendliche Unterfchiede, 
welche daher entfpringen mochten daß jebes 
Gemuͤth . einen "andern Antheil an der Bege⸗ 
benheit und den einzeinen Vorfaͤllen genoms 
men‘, wodurd). denn .ein Umſtand bald zuruͤck⸗ 
geſetzt, bald hervorgehoben, wicht weniger dis 
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verfhiedenen Wanderungen, fo wie der Auf⸗ 
enthalt des Heiligen an verfchiedenen Drten, 
verwechſelt wurde, 


Ein Berfuh die Sefchichte, wie ih fie 
gehört, gefprächsmweife aufzuzeichnen, wollte mir ' 
nicht gelingen; fo mag fie uns auf die Art, 
wie fie gewöhnlich überliefert wird, Bier ein 
gefchaltet ftehen. 


&. Rochus, ein Belenner des Glaubens, 
war aus Montpellier gebürtig, und hieß ſein 
Vater Johann, die Mutter aber Libera, und. 
war hatte dieſer Johann nicht nur Montpel⸗ 
lier, fondern auch: noch andere Orte unter ſei⸗ 
ner Gewalt, war aber ein frommer Mann, - 
und hatte lange Zeit ohne Kinderfegen gelebt, 
bis er feinen Rochum von der heiligen Maria. 
erbeten, und ‚brachte das Kind ein rothes 
Kreuz auf der Bruſt mit auf die Welt. 
Wenn feine Eltern fafteten, müßte er auch far 
fen, und gab ihm feine Mutter an einem 
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folhen Tag nur einmal ihre Bruſt zu trin⸗ 
fen. Sm fünften Jahre feines Alters fing 
er an fehr wenig zu effen und zu trinken; im 
zwoͤlften legte er allen Ueberfluß und Eitels 
keit a6, und wendete fein Tafthengeld an die 
Armen, denen er. fonderfich viel Gutes that. 
Er bezeigte ſich aygh fleißig im Studiren, und 
erlangte bald großen Ruhm durch feine Ges 
ſchicklichkeit, wie Ihn Bann auch noch fein Var 
ter auf feinem Todbette durch eine bewegliche 
Rede, die er an ihn hielte, zu allem Guten 
ermahnte, Es war noch nicht zwanzig Jahre 
aft, als feine Eltern geftorden, da er denn 
alle fein ererbtes Bermögen unter die Armen 
austheilte das Megiment über das Land nies 
derlegte, nach Stalien veifte, und zu einent 
Hoſpital fam, darinnen viele an anftecfende 
Krankheiten lagen, denen er aufwarten wollte, 
und ob man ihn gleich nicht alfobald hinnen 
. fieß, fondern ihm die Gefahr vorftellte, fo 
* hielte er doch ferner-an, und als man ihn 
zu den Kranfen ließ, machte er fie alle durch 


— 
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Beruͤhrung mit ſeiner rechten Hand und Be⸗ 
zeichnung mit dem heiligen Kreuz geſund. So⸗ 
dann begab er fi ferner nach Rom, befreyte 
auch allda nehft vielen andern.einen Cardinal 
son der Peſt und. hiele fich in die drey Jahre 
bey demſelben auf. 


Als er aber ſelbſten endlich auch mit dem 
ſchrecklichen Uebel befallen wurde, und man 
ihn in das Peſthaus zu den andern brachte, 
wo er, wegen grauſamer Schmerzen, manch⸗ 
mal erſchrecklich ſchreyen mußte, ging er aus 
dem Hoſpital, und ſetzte ſich außen vor die 
Thuͤre Hin, damit er den andern ducch fein 
Geſchrey nicht beſchwerlich fiele; und als die 
Vorbeygehenden folches fahen, vermeynten fie 
es waͤre aus Unachtfamkeit der Peſtwaͤrter ge 
ſchehen, als fie aber hernach das Gegentheil 
vernahmen, hielte ihn jedermann für thoͤrigt 
und unfinnig, und fo trieben fie ihn zur Stadt 
hinaus, Da er denn, unter Gottes Geleit, 
duch Huͤlfe feines Stabes allgemach in den 


10 | 
sächften Wald fortkroch. As thn aber der 


große Schmerz nicht weiter: fortlommen ließ, 
legte er ſich unser einen Ahornbaum und ru⸗ 


hete daſelbſt ein wenig, da denn neben ihm 


ein Brunnen entfprang, daraus er ſich er⸗ 
quickte. 


v 


Nun lag nicht weit davon ein Landgut, 
wohin fih viele Vornehme ass. der Stadt ges 


flüchtet, darunter einer, Mamens Gotthardus, 


weicher viele Kuechte und Jagdhunde bey fig 
hatte. Da ereignet fih aber der fonderbare 
Uniſtand, daß ein fouft fehr wohlgezogener 
Jagdhund ein Brat vom "Tische wegſchnappt 
und davon läuft. Obgleich abgeſtraft erfiche 
er feinen MWortheil, den zweyten Tag wieder 


und entflieht gluͤrcklich mit der Beute. Da 


argwohnt der Graf en ein BER 
| eu mit den Dienern. 


X 


Dort finden ſie * ‚unter tem — 
den ſterbenden frommen Pilger, der fie ers 
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fücht, ſich zu entfernen, ihn zu verlaffen, das 
mit fie nicht von gleichem Uebel angefallen 
würden. Gotthardus aber nahm fich vor, den 
Kranken: nicht eher von fich zu laffen, als bis 
er genefen wäre, und verforgte ihn zum ber 
ſten. Ms nun Rochus wieder ein wenig zu 
Kräften kam, begab er fich vollends nach Flo⸗ 
renz, heilte daſelbſt viele von der Deft, und 
wurde ſelbſt durch eine Stimme vom Simmel 
völlig wieber hergefiellt. Er beredte auch Gott⸗ 
bardum dahin, daß- diefer fi entſchloß mit 
6m feine. Wohnung in dem Wald aufzuſchla⸗ 
gen und. Gott ohne Unterlaß zu dienen, wel 
ches auch Botthardus verſprach, wenn er nur 
bey ihm blietben wollte, da fie ſich denn eine 
geraume Zeit mit einander in einer alten Huͤtte 
aufhielten, und nachdem’ endlich Rochus Gott⸗ 
herdum zu folhem Eremitenleben genugſam 
eingeweiht, machte er fich abermals auf den 
Weg, und kam nad)’ einer befchwerlichen Reife 
glaͤcklich wieder nach Haufe, und zwar in feie 
Bu: GStadt, die ihm ehemals zugehoͤrt, und 


/ 
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die er feinem Vetter geſchenkt Harte. Allda 
nun wurde er, well es Kriegszeit war, für 
einen Kundſchafter gehalten, und vor den Landes 
herrn geführt, ber ihn wegen feine: großen 
Werknderung und arinfeligen Kleibung nicht 
mehr kannte, ſondern in ein hart Sefaͤngniß 
fegen ließ. Er aber dankte feinem Sort, daß 
er ihn allerley Ungluͤck erfahren ließ, und 
Beachte fünf ganzer Jahre im Sodker zu; wollte 
es auch. nicht einmal annehmen, wenn man 
ihm erwas gekochtes zu offen brachee, ſoudern 
krenzigte noch dazu feinen Leib nid eſct achen 
und Faſten. AB er merkte, daß fun. Cu 
nahe ſey, bat er Die :Bedienten des. NRerker⸗ 
meiſters, daß fie ihm einen Mieſter holon 
moͤchten. Nun war es eine ſehr füiftere ienft, 
two er dag, als Aber der Pruſter kam, wurde 
es heile, daruͤber dieſer Mh hoͤchlich Verkmmme 
derte, auch, ſobald er Rochum anſahe, etwas 
goͤttliches an ihm erblickte, und vor Schre⸗ 
den halbtodt zus Erdon fil, auch fh ſogteich 
vum Landesherru vegab, uns ihm anjeigte, 


⸗ 
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was er erfahren; und wie Bott wäre ſehr ber 


Seidige worden, indem man den frömmflen 
Menkhen fo lange. Zeit in einem. fo beſchwer⸗ 
lichen Gefaͤngniß aufgehalten. : Als dieſes im 
der: Stadt befanne worden, lief jedermang 
haͤufig nach dem Thurm, St. Rochus aber 
wurde von einer Schwachheit überfallen und 
gab feinen Geift auf. Jedermann aber ſah, 
durch die Opalten der Thüre, einen hellen Glanz 
hervordriagen, man fand auch bey Exdffnung 
den Heiligen todt und ausgeſtreckt auf der 
Erde tiogen, und bey feinem Haupt und den Fuͤ⸗ 
Sen Lampen brennen; barauf man ihn auf’ 
des Sandesherin Befehl mit großem Gepränge 
in die Kicche begrub. Er wurde auch noch 
an dem rothen Kreuz, fo ee auf der Bruft 
aut auf die Welt gebracht hatte, erkannt, und 
wer ein großes Heulen und men dar 
über entſtanden. 


Oolq⸗⸗ gefchahe im Jahr 1327 den 16 
Auguſt; und iſt ihm auch nach der Zeit zu 
II. 8 
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Wenzbis, alwo mummche fein Leib vermahrer 
wird, eine Kirche zu Ehren gebaut wurden, 
Ks num im Jahr 2414 zu Cenſtanz ein, Con: 
Mium gehalten wurde, und dic Daft allda 
entſtand, auch nirgend Huͤlfe vorhanden: mer, 
ließ die Peſt alſo bald nad, fe Haid. man 
biefen Heiligen aurief,- und ihm zu ae 
— — 


Dieſe kaeduche Geſcicn⸗ — zu — 
men war kaum der Ort. Denn indder Tiſch⸗ 
reihe ſtritten mehrere ſchon längft uͤber dig 
Zahl der. heute. Wallfahrendon und Beſuchty/ 
den. Nach einiger Meynung ſollten veho 
saufend, nach anderen mehr, und Baun-nog 
mehr auf diefeht Saͤgel⸗Otucken durch alnan⸗ 
der wimmeln. Ein aͤſterreichiſcher Atzier, ze 
taͤriſchem Blick vertranend, bekannte — 
dem hoͤchſten Gebate. 








Noch mehrere Geſpraͤche kreuzten ſich. Bas 
fshiebene Bauernregeln und. ſpruͤchvetlich⸗ 
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Berterprophegeyungen,, welche dieß Jahr ein 
getroffen ſeyn ſellten, vergeichhete ich ins Tas 
ſchenbuch, und ats man Theilnahme bemerkte, 
befann man fih auf mehrere, Die denn auch 
hier Piatz fingen mögen; weil fie auf Landes 
art und anf die wichtigſten Angelegenheiten 
der Bewohner hindeuten. 


„Trockner April iſt nicht der Bauern 
Will. — Wenn bie Grasmuͤcke ſingt, che 
der Welnſtock fproßt; fo verkuoͤndet es ein gu⸗ 
ws Jahr. — Viel Sonnenſchein im Aupaft 
Khgt. garen Wein. — Je naͤher das Chrifb - 
feſt den minen Monde zufaͤllt, ein deſto haͤr⸗ 
teres Jahr ſoll hernach folgen, ſo es aber 
gegen den vollen und abnehmenden Mond 
kommt, je gelinder es ſeyn ſoll. — Die Fi⸗ 
ſcher haben von der Hechtsleber dieſes Mer 
mal, weiches genau eintreffen foll: wenn Dies 
felbe gegen dem Ballenbläschen zu breit, der 
vordere Theil aber ſpitzig und ſchmal iſt, fe 
bedeutet nö einen langen und harten Winter. — 

8 * 
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Wenn die Milchſtraße im December ſchoͤn 
weiß und Hell ſcheint; ſo bedeutet es ein gu⸗ 
tes Zahr. — Wenn bie Zeit von Weibs- 
nachten bis drey König neblicht und dunkel 
A; ſollen das Jahr darauf. ¶ankheiten fol⸗ 
gen. — Wenn in der Chriſtnacht die Weine 
in den Faͤſſern ſich bewegen, daß fie uͤberge⸗ 
hen; ſo hofft man auf ein gutes Weinjahr. — 
Wenn die Rohrdemmel zeitig gehoͤrt wird; ſo 
hofft man sine gute Erudte. — Wenn bie 
" Bohnen übermäßig: wachfen und bie. Eichbäume 
viel Frucht bringen, fo giebt es wenig. de 
traide. — Wenn die -Sulen und andere Wr 
gel ungewöhnlich die Wälder vrrlaſſen, un) 
Häufig den Dörfern und Städten zufliegen; ' 
fo giebt es ein unfeuchtbares Jahr. — Kuͤh⸗ 
ler. May giebt guten Wein und vieles Heun. — 
Nicht zu kalt und nicht zu naß, füllt-Bie 
Scheuer und das Faß. — Reife Erdbeeren 
um Pfingſten bedeuten. einen guten Wein. — 
Wenn es in der Walpurginacht regnet; ſo 
hofft man ein gutes Jahr. — Iſt das Wruſi⸗ 
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bein von einer gebratenen Martinsgans braun; 
fo bedeuset es Kälte, ift es weiß Schnee, — 


Ein Bergbewohner welcher biefe vielen anf 
reiche Fruchtbarkeit Binzielenden Sprüche, wo 
nicht mit Neid, doch mit Ernft vernommen, 
wurde gefragt: ob auch bey ihnen dergleichen 
gäng und gäbe wäre? Er verſetzte darauf: 
: mit fo viel Abwechfelung koͤnne er- nicht die 
nen, Näthfelrede und Bergen ſey bey as 
nur einfach und heiße: 


Morgens rund, 

* Mittag geſtampft, 
Abends in Scheiben; 
Dabey ſolls Heiden, 
Es iſt gefund. 


Man freute ſich uͤber dieſe gluͤckliche Ge⸗ 
nuͤgſamkeit, und verſicherte, daß es Zeiten 
gaͤbe, wo man zufrieden fen, es eben fo gut 
zu haben. = 


s 
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Indeſſen ſteht manche Geſellſchaft gleich⸗ 
gültig auf, den faſt unüberſehbaren Tiſch vers 
faffend, andere grüßen und werden gegrüßt, 
fo verliert fih die Menge nah und nad. 
Mur die zunächft fißenden, wenige wünfchens 
werthe. Säfte zaudern, man verläßt fih ums 
gern, ja man kehrt einigemal gegen einander 
zuruͤck, das angenehme Web eines ſolchen Abs 
fhieds zu genfeßen, und verfpricht endlich, 
zu einiger Beruhigung, unmdgliches Wieder⸗ 
feben. : 


Außer den Zelten und Buden, empfindet 
‚man leider in der hohen Sonne fogleih dem 
Mangel an Schatten, welchen jedoch eine gros 
fe, neue Anpflanzung junger Nußbaͤume auf 
dem Huͤgelruͤcken künftigen Urenkeln verfpricht. 
Möge jeder Wallfahrende die zarten Bäume 
fhonen ,„ eine loͤbliche Buͤrgerſchaft von: Bins 
gen biefe Anlage fehirmen, durch eifriges Nach⸗ 
pflanzen und forgfältiges Hegen ihr, yu Rus 
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und Freude ſo vieler Tauſende, nach und nach 
in die Hoͤhe helfen. 


Eine neue Bewegung deutet auf neues 
Ereigniß; man eilt zur Predigt, alles Volk 
‚drängt fih nach der Dftfeite, Dort ift das 
Gebaͤude noch nicht.vollendet, Hier ſtehen noch 
Ruͤſtſtangen, ſchon während des Baues dient 
man Sort. Eben fo war es, als in Wuͤſte⸗ 
neyen, von feommen Finfiedlern, mit eigenen 
Händen, Kirhen und Klöfter errichtet wur⸗ 
den.. Jedes Gehauen, jebes Niederlegen ei⸗ 
nes Steins wir Gottesdienſt. Kunfifreunde 
erinnern ſich der Adeutenden Bilder von Le⸗ 
Sueur, des heiligen Bruno Wandel und Wire 
tung darſtellend. Alſo wiederheit fih alles 
Bedeutende im großen Weltgange, der Acht 
fome bemerkt es überall. 


Eine fleinerne Kanzel, außen an der Kirche 
maner auf Kragſteinen getragen, ift nur von 
innen zugänglich. Der Prediger tritt hervor, 
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ein Geiſtlicher in den Safer Jahren. Die 
Sonne ſteht hoch, daher ihm ein Knabe den 
Schirm uͤberhaͤlt. Er ſpricht, mit klarer ver⸗ 
ſtaͤndlicher Stimme, einen rein verſtaͤndigen 
Vortrag. Wir glaubten feinen Sing gefaßt 
zu haben und wiederholten Die Rede manch⸗ 
mal mit Freunden. Doch iſt es moͤglich, daß 
wir bey ſolchen Ueberlieferungen, von dem 
Urtert abwichen ‚und von dem unfrigen mit 
einwebten. Und fo wird man im Machſtehen⸗ 
den eigen milden Thaͤtigkeit fordernden Geiſt 
finden, wenn es auch nicht immer bie Träftia 
gen, ausführlichen Worte ſeyn mern die 
wie damals vernahmen. E& 


„Andaͤchtige, geliebte Zuhörer! In großer 
Anjahl beſteigt ihr, an dem heutigen Tage, 
diefe Höhe um ein Feſt zu feyern, das fat. 
vielen Sjahren durch Schickung Gottes uns 
| terbrochen worden. Ihr kommt das vor kur 
gem noch entehrt und verwaͤſtet liegende Got⸗ 


teshaus hergeſtellt, geſchmuͤckt und eingeweiht 
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: ga finden, daffelbe audaͤchtig zu betreten, und 
die dem Heiligen, der hier befonders verehrt 
- wird, gewidmeten Geluͤbde dankbar abzutra⸗ 
sen. Da mit nun die Pflicht zukommt an 
euch; bey 'diefer Gelegenheit, ein erbauliches 
Wort zu ſprechen; fe möchte wohl nichts beſ⸗ 
fet an der Stelle ſeyn, als wenn wir zufams 
:: men beherzigen: wie ein ſelcher Mann ,: der 
mar von frommm, aber, dach fündigen Eis 
term erzenge worden, zur Hiuade gelangt fey 
vor Gottes Thron: zu ſtehen, und für diejeni⸗ 
gm, ‚die Achim Geber glaͤnbig an ihn wen: 
den, varbittend, Befreyung von fehrecklichen, 
ganze Bölferfehaften dahin raffenden Uebeln, 
ja vom an — — koͤnne? 


Er iſt — gewuͤrdigt worden, 
fo duͤrfen wir mit Atrauen erwiedern, gleich 
allen denen die wir als Heilige verehren, weit 
er die vorzuͤglichſte Eigenfchaft: beſaß, bie als 
les übrige Gute in ſich fchließt, eine unbedingte 
Ergebenheit in den Willen Gottes. 


” 
. 
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‚Denn obgleich kin ſterblicher Menſch ſich 
anmaßen dürfte: Gott gleich, oder demſelben 
auch nur aͤhnlich zu werden; ſo bewirkt doch 
ſchon eine unbegrenzte Hingebung in ſeinen 
heiligen Willen, die erſte und ſicherſte Annaͤ⸗ 
herung an das hoͤchſte Weſen. 


Sehen wie doch ein Beyfſlel an Vätern: 
und Müttern, die, mit virlen Kindern ges 
fegnet, liebreiche Sorge für alle tragen. Zeichs 
net füh aber eins ober da⸗s andere -darunder 
in Zolgfamteit und Gehorſam beſonders aus, 
befolgt ohne Fragen und Zaudern die elterli⸗ 


chen Gebote, vollzieht es die Befchle ſtraͤcküch 


und beträgt ſich dergeſtalt, als lebte es nur in 
und für die Erzeuger; fo erwirbt es ſich große 
Vorrechte. Auf deſſen Bine und Merbitte 
hören die Eltern und (offen oft Zern und Uns 
muth, durch freundliche Liebkoſungen Befänfs 
tigt, voruͤbergehen. Alſo denke man fi, 
menfchliher Weile, das Verhaͤlmig unſers 
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Heiligen zu Wett, in welches er fih durch 
unbedingte Ergebung empor geſchwungen.“ 


Wir Zuhörenden ſchauten tindeß zu dem 
reinen Gewoͤlbe des Himmels hinauf; das Elarite 
Blau wer von leicht hinfchwebenden Wolken 
velebt, wir fanden auf Hoher Stelle Die 
Ausfiäht rheinaufwaͤrts licht, deutlich, frey, den 
Prediger zur linten Aber uns, : die Zahdrer, 
vor und uns ——— 

Der Man, auf. welchem bie dc 
Gemeinde ſteht, iſt eine große, unvollendete 
Terraſſe, ungleich und hinterwaͤrts abhängig. 
Künftig, mit baumeiſterlichem Sinne, zweck⸗ 
mäßig herangemaners und eingerichtet, wäre 
das Ganze eine deu fchönften Dertlichkeiten im 
der Welt. Kein Prediger, vor- mehrern tau⸗ 
fend Zuhörern fprechend, fah je eine’ fo reiche 
Landſchaft uͤber ihren Haͤuptern. Bun ftelle 
der Baumeifter aber die Menge auf eine rei- 


En : ? zu | 
ne, gleihe, vielleicht hinterwaͤrts wenig ers 
hoͤhte Fläche, fo fühen alle den Prediger, und 
hörten bequem; dießmal aber, bey unvollen 
deter Anlage, flanden fie abwärts, hinterein⸗ 
ander, ſich in einander ſchickend, fo gut fie 
konnten. Eine von oben Überfchante wunder⸗ 
fanıe, ſtillſchwankende Woge. Der Mag, we 
der Biſchof der Predigt zuhoͤrte, war nur 
durch den hervorragenden Baidachin bezeich 

er ſelbſt in der Menge verborgen und 
verſchlungen. Auch dieſem wuͤrdigen obers 
ſten Seiſtlichen wuͤrde der einſichtige Baumei⸗ 
ſter einen -angemeffenen, anfchallchen Platz 
anweiſen und dadurch die Feyer verderrlichen. 
Dieſer Umblick, dieſe dem geuͤbten Kunſtauge 
abgenoͤthigten Betrachtungen hinderten nicht, 
aufmerkſam zu ſeyn auf die Worte des wuͤr⸗ 
digen Predigers, der zum zweiten Theile 
ſchritt, und etwa folgender ae zu me 


chen fortfaßr: 


„eEine folche Ergebung in den Willen Got⸗ 
tee, fo hoch verbienftlich fie auch gepriefen 


- 
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werden kann, wäre jedoch nur unfruchtbar 
geblieben, wenn der fromme Süngling. nich 
* feinen Naͤchſten fo wie ſich felbft, ja mehr wis 
ſich ſelbſt, geliebt Hätte. - Denn ob er ˖ gleich 
vertrauemövoll auf.die Fuͤgungen Gottes, ſein 

Vermögen den Armen vertheilt, um als from 

mer. Pilger das heilige Land zu erreichen; fo 
Geb er fid) doch Son dieſem preiswuͤrdigen Ent⸗ 


fhluffe unterwegs ablenten. Die große Noth, 


worin er feine Micchriſten findet, legt ibm die 


unerlaͤßliche Pflicht auf den gefaͤhrlichſten Kran 


ten. berzuſtehen, ohne an ſich jelbft zu danken 
Er folgt ſeinem Beruf durch mehrere. Städte, - 
bis er endlich, ſelbſt vom wuͤthenden Uebel er 
griffen, ‘feines Naͤchſten weiter zu dienen aus 
Ber Stand gefege wirds Dusch diefe gefahr⸗ 
wolle Thaͤtigkeit nun Hat er ſich dem goͤttli⸗ 
Gen Weſen abermals genaͤhert: ‚denn wie. Gott 
die Welt in fo hohem. Grade lichte, daß er 
zu ihrem Keil, feinen einzigen Sohn gab,. fo 
spferte St. Rochus fich- * ſeinen Mitmen⸗ 
ſchen.“ 


126 
Die Aufmerkſamkeit auf jedes: Wort war 
gtoß, die Zuhörer mnäberfehber. Alle eittzein 
heran gekommene Wallfahrer und alle vereis 
Aigten GSemeinde: Progeffionen fanden hier 
yerfammelt, nachdem fie ‚vorher ihre Stans 
darten und Fahnen an die Kirche zur linken 
Hand des Predigers angtlehnt hatten, zw 
nicht geringer Bierde des Ortes. Erfreulich 
aber sony. nebetlän,, in einem kleinen Hoͤſchen, 
das gegen .die Verſammlung zu umvollendet 
ſich Affnste, ſammtlich heran getragene Dilder 
auf Geruͤſten erhöht: zu ſehen, ala die ver 
nehmſten Zuhörer Met Rechte behaupteass. 


De. Mutter : Sotted: Bilder, von. vom 
ſchiedener Größe, ſtanden nen. unb friſch im 
Sonnenſcheine, die langen roſenfarbenen Schlei⸗ 
fenbaͤnder flatterten munter und luſtig, im 
lebhafteſten Zugwinde. Das Chriſtuskind in 
Geoldſtoff blieb immer freundlich, Der heilige 
Rochus, auch mehr als einmal, ſchame jeh 
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wem eigenen Zeſte geruhig zu. Die Gehalt 
tra fchwarzen Sammtkleide, wie bilig oben. an, 


Der Prediger wandte ſich nun zum drit⸗ 
ten Theil und ließ ſich ohngefaͤhr alſo ver⸗ 
nehmen: 


„Aber auch diefe wichtige und ſchwere 
Handlung wäre von keinen feligen Folgen ges 
weſen, wenn St. Rochus, für fo größe Auf: 
opferungen, einen irdifchen Lohn erwartet hätte. 
Solchen gottfeligen Thaten kann nur Gott loh⸗ 
nen, und zwar in Ewigkeit. Die Spanne der 
Zeit iſt zu kurz für grenzenlofe Vergeltung. 
Und fo hat auch der Ewige unfern heiligen 
Mann für alle Zeiten begnadige, und ihm die 
höchfle Seligkeit gewährt: naͤmlich andern, 
wie er ſchon hienieden im Leben gethan, auch 
von oben herab, für uns für, vun ie 
ſeyn. 


Bir dicfen daher in jedem Sinne he 
als ein Muſter anfehn, an welchem wir die 
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Stufen unſers geiſtlichen Wachsthums abmefe 
fen. Habt ihr nun in traurigen Tagen end. 
an ihn gesendet und glüdlihe Erhörung ers 
debt, durch Hörtliche Huld; fo Befeitiget jetzt 
allen Webermuth und anmaßliches Hochfahren; 
aber fragt euch demuͤthig und wohlgemuth: 
haben wir denn ſeine Eigenſchaften vor Augen 
gehabt? Haben, wir ums beeifert ihm nadzus 
— | i 


ktzaben wir und, zur ſchrecklichſten Zeit, 
unter kaum ertraͤglichen Laſten in den Willen 
Gottes ? uUnterdruͤckten wir ein aufkeimendes 
Murren? Eebten "wir. einer getroften Hoff⸗ 
nung, um zu verdienen, daß ſie uns nun, ſo 
unerwartet als gnaͤdig, gewaͤhrt ſey? Gaben 
wir in den gräßlichften Tagen peſtartig wuͤ⸗ 
hender Krankheiten nicht nur gebetet und um 
Rettung gefleht? Haben wir den Unſrigen, 
naͤher oder entfernteren Verwandten und Be⸗ 
kannten, ja Fremden und Widerſachern in die: 
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ſer Noth bepgeftanden, um Gottes und des 
Heiligen willen unfer Leben dran smgt?.: 


Rinne ihr nun dieſe Gisien im ſtillen 
Herzen, mit Ja! beantworten, wie gewiß die 
meiſten unter euch redlich vermoͤgen; ſo bringt 
chr ein loͤbliches Zeugnig mit nach Hauſe. 


Dorft ihr, — wie ich nice zweifte, 
noch hinzufuͤgen: wir haben bey allem diefem 
an keinen irdiſchen Vortheil gedacht; ſondern 
wir vbegnuͤgten uns an der gottgefaͤlligen That 
ſelbſt; ſo koͤnnt ihr euch um deſto mehr er⸗ 
freuen keine Fehlbitte gethan zu haben, und, 

ähnlicher ‚geworden zu ſeyn, dem. Fuͤrbit⸗ 
ae les 

Bader und nehmet zu an dieſen geiftlis 
hen Eigenſchaften, auch in guten Tagen, da⸗ 
mit ihr, zu ſchlimmer Zeit, wie. fie oft unver⸗ 
fehens herxinhricht, Bu. Gott, durch ſeinen Hei⸗ 
ligen, Gehet ud, Gelähpe ‚wenden, doͤrfet. 

IT. | 9 
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- Mas fo betrachtet alich kaͤnftig die wieder 
holten Wallfahrten Hieher- Als ermeute Grinné«⸗ 
sungen, daß ihr dem Hoͤchſten fein größeres 
Dankopfer darbringen koͤnnt, als ein Hetz ger 
beſſert, und an geiſtlichen Gaben bereichert. 


r. * 


Die Predigt endigte gewiß für alle heil: 
ſam: dent jeder hat die deutlichen Worte ver» 
nommen, und jebee die verſtaͤndigen Par 
— ——— 


Hi kart ber Sof: zur — zuruck; 9— 
was drinnen vorgegangen blieb uns verbor⸗ 
gen. Den Wiederhall bes Te Deum vernah⸗ 
men wie von außen. Das Eins und Augſtroͤ⸗ 
men der Menge war höchft bewege , das. Feſt 
meigte ſich zu feiner Kufldfilng. ' Die Prozeſ⸗ 
fionien reihten ſich, um abzuziehen; die Bi⸗ 
denheimer, Als. zuletzt angekomnren, entfertite 
ſich zuerſt. Wir ſehnten undaus be Mike: 
ware und zogen deßhalb sie der ruhlgen und 

⸗ is 
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wenften Bingen Prozefften hinab. Auch auf 
diefem Wege bemerkten wie Spuren der Krieger 
Wehetage. Die Stationen des Leidensgänges 
unßers Deren waren vermuthlich zerfiört. Bey 
Erneuerung diefer könnte frommer Geift und 
vedlicher Kunſtſinn mitwirken, da jeder, er 
ſey wer er wolle, diefen Weg init theilnchs 
mender Erbauung zuraͤcklegte. 


In dem herrlich gelegenen Bingen ange⸗ 
langt, fanden wir doch daſelbſt keine Ruhe, 
wie wuͤnſchten vielmehr nach fo viel wunder⸗ 
Sarım, goͤttlichen und menſchlichen Ereigniſſen, 
uns gefchwind In das derbe Naturbad gu ſtauͤe⸗ 
zen. Ein Kahn führte uns, flußabwaͤrts die 
Siroͤmungen. Weber den Reſt des alten Fel⸗ 
fendammes, den Zeit und Kunft befiegten, glit⸗ 

ten · wir hinab, der maͤhrchenhafte Thurm, auf 

unverwuͤſtlichen Quarzgeſtein gebaut, blieb ung 

zur linken, die Ehrenburg rechts; bald aber 

kehrten wir fuͤr dießmal zuruͤck, das Auge voll 

von jenen abſchießenden graulichen Gebirgs⸗ 
9 * 
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ſchluchten, durch weile ſich ber Rhein, feit 
ewigen Zeiten hindurch arbeitete. 


So wie dem ganzen Morgen, alſo auch 
anf diefem Ruͤckwege begleitete uns die hohe 
Sonne, obgleich auffteigende voräberziehende 
Wolken zu einem erfehnten Regen Hoffnung gas 
ben; und wirklich ftrömte endlich alles erauis 
end nieder und hielt lange genug an, daß 
wir auf.unferer Ruͤckreiſe, die ganze Landesftres 
de erfrifcht fanden, Und fo hatte der heilige 
Rochus, wahrfcheintih auf. andere Nothhelfer 
wirtend, feinen Gegen aud) außer feiner. eis 
gentlichen Obliegenhelt reichlich erwiefen. 


# b 
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mM. 
Anmerkungen und Belege zu dem Auffass . 
Neu = deutſche 
religios-patriotiſche Kunſt. 





y. 








Mechfiehende Anmerkungen haben die Abs 
fiht, den Freunden der Kunſtgeſchichte jene 
Zeiten ſchneil in's Gedaͤchmiß zu. rufen, in 
weichen die von und Henanusın Kuͤnſtler ger 
lebt und gearbeitet Haben, Denn ſchon durch 
Vergleichung der Schre in weichen die frauͤhe⸗ 
ren nunmehr auf unfere Zeit wirffamen Künfte 
ter ſich hervorgethan, wird ber Batrachtung 
ein weites Geld geoͤffnet, fo wis bie Aner⸗ 
fennung ihrer Verdienſte wonait fih der Aufs 
ſatz beſchaͤſtigt, die Möglichkeit des Mäde . 
fchritts weichen die neudeutſche Kumft verſucht, 
anschaulich macht. 


Die Originalbelege daneben, mit Pleineren 
Lettern gedruckt, follen wörtlich jene Marimen 
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in {ih faflen, welche file einer theils zeitgemaͤ⸗ 
Gen, theils zußflligen Kunſtrichtung zufamften« 
treffend und vorgefaßte Neigungen begünftigend, 
eine fo große Wirkung gethan haben, daß 
bis auf den heutigen Tag, alles was kunſtgemaͤß 
vernünftig ausgefprochen werden ‚kann, wenig 
Eingang findet. Demohngeachtet möchten . 
jene Bisher ‚für ſtbylliniſch gehaltenen Dogs 
inen, wenn man fie ‚einzeln näher betruch⸗ 
tet und mit uralten, ewig wahren Kunfiüber ⸗ 
gengungen zufammen Hält, ihre erfchlichene 

Autorität nach und - u verlieren. 


| 2) Hyacinthus Rigaud, — m Werpigen 
1659. fl. zu Paris. 1743. und Die. de Lars 
gillierre, geb. zu Paris. 1656, fi . 1746. 
Zwey Bilbnißmaler deren fig die franzoͤſi⸗ 
ſche Malerſchule mit Recht zu ruͤhmen hat. 
Ihr Colorit iſt indeſſen conventionell, die 
Gewaͤnder und uͤbrige Nebenwerke in ihren 
Bildern rauſchend, prunkhaft, die Seellun⸗ 


11 
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gen wairde man ſtudirt und vielleicht am 
— — nennen koͤnnen. 


— 3 


2)- Bon ‚mehreren Rinkiem — den Mu 
men Coypel geführt, iſt Anton Coypel ber 
beruhmteſte und derjenige, fo bier vorzügs 
lich gemeint wird. Er war 1661 zu, Pas 

ris geb. und farb daſelbſt 1722. Seine. 


Biguren haben theatermäßigen Anftand 


und füßtichen gezierten Ausbruck. Eben⸗ 
falls hat es mehrere Maler Vanloo gege⸗ 
ben. Der auf welchen im Text angeſpielt 

wird, hieß „Charles Andre Vanloo, 1706 
geb. 1765 geſt. Seine Erfindungen find 
gehaltloſer ale die vom Coypel, fonft mag 
er an Geſchmack und Kunſtfertigkeit mit 
. en werden. 


3) J. 5 race: zu —* in Heſſen 
7722 gebi: befaß fruchtbare Erfindungsgabe, 
‚mumere Färbung und viel Fertigkeit des 

‚ Pinfels; von den feanzöfifhen Muſtern, 
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weite er ſtutart, harte er das Dberfiädlis 
he, blos ˖ Scheinende, das Suͤßliche, Ge⸗ 
zierte und den falſchen Ausdruck angenom⸗ 
men. Sein Tod wird gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts erfolge ſeyn. 


4) Sean Baptifte Greuge, geb.. zu Tournus 
1725, gef. zu Paris 1805, malte, mit 
wahrhaften Ausdruf und kräftiger Farbe, 
Auftritte aug dem bürgerlichen Leben und 
. hatte es dabey gewöhnlich auf das Rühren 
de angelegt, 

5) Schönau oder Schenan, in Sadfer um 


1740 geb. farb vor etwa Io Jahren als 
Director der Dresdner Akademie. 


6) Kraufe, in Frankfurt a, M. 1733 geb. 
, Director der Zeichenſchule in Weimar, farb 
1306. N: 
5) Defer zu Preßburg 1717 geboren, flarb 
zu Leipzig, wo er der Zeihenichute ver⸗ 
geſtanden, Am Jahr 1799. 
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8) Doriel Chodewiocky, Director ber Betli⸗ 


ner Akademie, war zu Danzig geb. 1726, 
ſtarb 1801. 


9) Ant. Naf. Mengs, war zu Außig, an 
der Boͤhmiſchen Graͤnze geboren 1725. 


20) Maron und Unterberger, Defierreicher, 
jener iſt 1723 geb. und 1808 geſtorben. 
Unterberger mochte wenig jüngere feyn. 


11) Angelita Kaufmann, aus Bregenz am 
Bodenſee, geb. 1742 ſt. gr Nem 1867. 


22) Sergel, ein Schwede, ifE vor wenig 
Sahren in Stockholm geſtorben. 


13) Alexander Trippel gu Schafhauſen 1744 _ 
geb. fl. zu Rom 1798. 


14) "Anton Canova, Icht in Rom, iſt um 
1760 zu Paſſagno im Treviſaniſchen geboren. 


0 
15) Der diefe Nachrichten mittheilt erinnert 
fi noch wohl, wie damals ein ſolches 
Gemälde vortreffliche "Arbeit des Spagnos 
letto mehrere Jahre lang, um verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ſehr billigen Preis feil war und kei⸗ 
nen Kaͤufer fand. 


16) Gavinus Hamilton, ein Schottlaͤnder, 

mochte mit Mengs ungefähr von gleichem 
Alter feyn und fl. zu Ende: des verganger 
nen Ben, 


— An welchem Ort in —— 3 Hay 
mann geboren fen, wiſſen wir nicht anzus 
‚geben, er bärfte. aber gegenwaͤrtig ein 
Mann von etwa 50 Jahren ſeyn. 


18) Heintich Fuͤchli iſt zu Zürich 1742 gebo⸗ 
ren, lebt noch in London. 
| 
. 19) Wilhelm Tiſchbein um 1750 geboren lebt 
in. Eutin.  * 
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20) Dietero Vannucci, il Perugino genannt, 
‚weil er in ber Nähe von Perugia 1446 
geboren war, ſtarb 1524. Rafael war 

fein Schüler. | 


21) Giovanni Bellini, der Meifter des Tis - 
tian und des Giorgione, war 1424 zu Bes 
nedig geboren, fl. daſelbſt 1514. 

22) Andres Mantegna fol 1431 geboren 
und 1506 geftorben feyn. Einige Halten 

ihn für den Lehrmeiſter des Correggio, wels 
ches aber, wenn diele Altersangaben rich⸗ 
tig ſind, nicht wahrſcheinlich iſt. 

23) Pinturichio (das Malerlein) von. Peru 
gia gebürtig, Bernardo mar fein Taufnas 

‚me, der Familienname ift unbekannt. Er 
lernte die Kunſt in der Schule des Pietro | 
Perugino und bemuͤhte ſich in deſſen Ge⸗ 

„ fhmad zu arbeiten. Vaſari ſagt, Diefer 

Maler ſey 59 Jahr alt geworden und habe 
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üm 1513 gearbeitet. Veflimmtere Nach⸗ 
richten über den DIBRMEDEE find nicht vor 
Banden. ; 


24) Thomaſo Guidi, Maſaccio oder der ſchmu⸗ 

tzzige Thomas genannt, weil er wenig auf 
Eleganz und koͤrperliche Pflege hieit, war 
zu ©. Giov. di Valdarno 1402 geb. lebte 

41 Jahr. | 

| 25) Fra Giov. Angelico da Fieſole, Predis 
germönd im Klofter St. Marco zu Flo⸗ 

E veng, geb. 1387, fl. 1453. - 


26) Heinrich Lips, Kupferſtecher, geb. 1758 
zu Kloten, einem Dorfe im Kanton Bach, 
—— gei genwaͤrtig in Zuͤrich. 


27) Rafaet Sanıie, zu Urbino 1483 gebo⸗ 
ren, ſtarb 1520 zu Nom. 2 


28) Lionardo da Binei, geb. 1445: habe bey 
Blorenz, geſtorben 1520 in Frankreich. 
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29) Benvennto Garofals, hieß eigentlich TIR, 
und Garofalo war blos Zuname, er iſt 
zu Ferrara 1481 geboten, ſt. 1559. 


30) Ludwig Carracci zu Bolsgna, geb. 
1555; geſt. 1619, and feine beyden Neffen 

Auguſtin, geb. 1857, gef. 1602, und. Hans 

nibal, web. 1560, - geſt. 16009, arbeiteten 
ungefäße in gleichem Geſchmack, und er · 
-warben fih das große Verdienſt, die 

Kunſt, welche fih zum Manierirten verirrt 
hatte, wieder auf den rechten Weg zuruͤck⸗ 
geführt zu haben. 


d 


31) Guido Reni, einer ber vortrefflichften 
Schüler der Carracci, geboren zu Bologna 
1575, fl. 1642. 


32) Philipp Hackert, zu Berlin 1743 geb. 
farb zu Florenz 1806. - 


33): Martin. Schoen un Tutmbad. Es M 
nicht bekannt wann dieſer berühmte Maer 
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gkboren ſey, man ‚hält. das Jahr 1486 für 

das Jahr feines. Todes und er ſoll Sein 
hohes Alter errricht haben. 


84 Albrecht Altdorfer, ſoll zu Adorf in 
der Schweiz geboren ſeyn und daher den 
Zunamen Altdorfer erhalten haben. Wie 
alt er geworden ift nicht befanng, die Nach⸗ 
richten fagen blos, er habe 1511 noch w 

Regeneburg Bar, 


t 
t 


— Albrecht Darer zu — 1470 geb. 
ſt. daſelbſt 1528. 


36) Sans Holbein d. j. geb. zu Baſel 1495, 

*ſt. zu London 1354. 

37) Lcas Krapach geb. 1472, ſt. zu Weimar 
1553. | 


0).driedrich Dirt and Hanau 1263 ab. 


* — v * en ne Nee 
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39) Earl· Ludwig :-Sernom,: geb, zu Blumen 
‚Hagen im der Uckermarch 1763, fi. zu Web 
mar 1808. J 


40) Amis ‚Sacob Carſtens, geb. zu St. Gur⸗ 
gen bey Schleswig 1754, ftarb zu Kom 
1798. —J 


42) Feodor, von Abkunft ein Kalmuͤcke, lebt 

in Karlsruh und mag etwa um 1770 ge 

boren ſeyn. | 

42) W. H. Wackenroͤder, geb. zu Sein 1772, 
“ flarb 1708. 


| 43) Ludwig Tiech geb. zu Berlin 1773, _ 


44) ©. 61. „Das Zeitalter der Wiederaufftehung 
der Materkunft in italien bat Männer ans 
Licht gebracht zu denen die heutige Welt billig 

wie zu Heiligen in der Glorie hinauffehen folw - 

te,’ : 
nd. 10 
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6 5. 54. heißtxs vom Aubrea Wersc- 
‚dio, dern Lehrmeiſter des. Lionardo da Vinci 
und des Pietro Peruginds = 


„Aber ach! wer kennt und wer nennt unter 

und noch diefe Namen, die Damals wie funfelnde 

-Sterne am Himmel glaͤnzten? und ©. roy: 

„Wie innig lieb’ ich die Bildüngen jener Feit, 

die eine fo derbe, kräftige und wahre Sprade 

führen! wie giehen ſie mich zuruͤck in jenes graue 

| Sabrhundert; da du, Nürnberg, die leben⸗ 

digwimmelnde Schule der vaterlaͤndiſchen Kunft 
warf. 


45) ©. 7. u. f. „ich konnte es nie dahin bringen 
"ja ein folder Gedanke würde mir gottlos 
vorgekommen ſeyn — an meinen auserwaͤhlten 
Lieblingen das Gute von dem ſogenanuten 
Schlechten zu ſondern und fie am Ende alle in 
‚ eine Reihe zu flellen, um fie init einem falten, 
kritiſirenden Blicke du betrachten, wie es jun⸗ 
de Künftler und ſogenannte Kunſtfreunde wohl 
jeßt zu machen pflegen.“ 


und ©. io 


er 
: Ad urn fo bott achten Re) Die BL6WeA en, 
27 Php (das will Mahn die Euuſtrichter), ihr Gefuͤhl 
als das Centrinn affre Einen in der Kunſt 
und ſprechen, wie von Nichterſtuhle uͤber Niles 
da entſcheidende Urcheil ad, vhne zu vedriten 
duß fie niemand zu Richtern gefetzt hut ac⸗ 


8. 18. da Hauptfachtichſte iſt, daß man 
nieht mit vorwegenem Murh ber den Geiſt 
erhabener Kuͤnſtter ſich himpegzuſchwingen und 
auf ſie hrtabſehend / fie zu Ficheen ſich vermeſ⸗ 
fe: ein thoͤrichtes Unternehmen des eiteln Stotzet 
der Menſchen. Die Kunſt iſt uͤber dem Men⸗ 
- ‚füten: Wir koͤnnen. die heerlichen Werte ihr 
Geweihten nur bewundern und bereheen, und . 
zur Aufloͤſung und Reinigung aller unferer Ge⸗ 
 Fhle, unfer ganzes Gemuͤth vor ihnen auf⸗ 
ad RR? re nt ie Ra rigen 
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46) ©, 113, Aber die Neuern — — fie beftres 
den Ra ihr ae Ju Unem Mobeftä von 
wet teen leblichen uͤnd kaͤuſcheuden Waͤre 
gut,) Farben du maihen; ſie prüfen Teen Mike 
in Autſtreuung bes Lichtet und Shattehe.n — 
„Wehe Fre her unſer Zutalthel "das 
es die Kunſt fo blos als ein leichtſinniget Spiels 
i io * 
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.. hen Gümehbt da fie doch tenhstih. etwas 
ſehr Ernſthaftes und Exhabenes iſt. Achtet wan 
den Menſchen nicht mehr, dab man ihn in Der 
Kunſt vernachlaͤſſigt und: artige Farben und als 
lerhand Kaͤnſtlichkeit mit Lichtern der Betrach⸗ 
tung wurdiger findet. ©. 118. „Auch wird Dir 
das, mein geliebter Albrecht Duͤrer, als ein 
grober Verſtoh angerechnet, Lab dur deine 
Menfhenfiguren, nur fo bequen; nebeneinander 
dinſtellſt, ohne fie kuͤnſtlich gegen einander, zu 
verſchraͤnken, daß ‚Pe eine metbodifche Sruppe 

» Hilden,“ 


ur 


47) Dicke wird ©. 67. mit Sefsenmeen Bon 

sen ausgefprochen. S. 50 Hißf der Verf. 
den Rafael in einem Briefe an einen, juns 

"gen Maler, Antonio genannt, nö —8 
druͤcken: 


ty 


. we wenig..0]6 ‚einer, Recenſchaft — 

kann woher er eine rauhe oder, liebliche Stimme 
habe, fo wenig kann ich dir ſagen, warum die 
Bilder unter. meiner Hand gerade eine, ſolche 
und feine andere Seftaie ann Men. · 
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B.' 32 „Daß ich nun jeht- aber gerade 
diefe und. feine andere Art’ zu 'malen babe, 
wie denn ein jeder fehle eigene zu. haben 
pflegt, das ſcheint meiner Rate won: jeher 
ſchon eingepflanzt; ich hab’ ed nicht mit ſaurem 
Schweiß errungen, und ed laͤßt ſich nicht mit 
Vorſatz auf ſo etwas ſtubiren. 


48 €: 60. Gleich nach der Religion muß fle ihm 
ie Kuuft dem Kuͤnſtler) theuer ſeyn, fe muß 
“eine religiöfe Liebe werden.,. oder eine "geliebte 
Religion , wenn ich mich fo ausdrüden darf.’ 


+ &,136 u. fi „Manche Genaͤlde aus der Lei⸗ 
densgefchichte Chrifti, oder von unferer heiligen 
Sungfrau, oder aus der Gefchichte der Heiligen, 
haben, ich darf es wohl fagen, Mein Gemuͤth 

. mehr gefäubert und meinem innern Sinne tus 
gendfeeligere Geſinnungen eingeflößt, -al6 Sy⸗ 
fteme der Moral und geiftliche Betrachtungen. 
Ich denke unter andem auch mut Inbrunſt an 

‚ein Über alles herrlich genialtes Bild unſeres 
heiligen GSebaftian, wie er nadt an einen 

- Baum gebunden fleht, ein Engel ihm die Pfeile 
aus der Bruſt zieht und ein anderer Engel 
vom "Himmel einen‘ Blumenkranz für fein 
Haupt bringt. Diefem Gemälde verdante ih 


Ko. 


ſahr eindeinaliche und haftande chriſtliche Geſin⸗ 

—Aunmgen, und ich hangmir icht kaum daßalbe 

.Ußlraft vorſtalles, ‚ale * mir ——— 
in die: Auoa Dre r 


| | ©. 1 Ip vergleiche den Genuß der ed» 
lern Kunftwerfe dem Gebet. ". 


S.. 18q u f. „Eben fo nun, meine E 
muſſe man mit den Meiſterſtuͤcken dee; Kunſt 
umgehen, um ſie wuͤrdiglich zum Heil ſeiner 
Geele zu nutzen.“ 


40) ©. 223. „Diefe ehrwirdigen Maͤnner, don 
denen. mehrere ſelbſt Geiſtliche und Kloſterbruͤ⸗ 
der waren, widmeten die von Bott empfange⸗ 
‚ns Geſchickikhkeit ihrer. Hand auch ‚bloß gatt⸗ 

..Bchen. und heiligen Geſchichten und beachten. fo 
einen erufkhaften: und heiligen. Geiſt und. eine 
fa demuthige Einfalt in. ihre Werke, mie es 
fich au gemeiheten Gegenſtaͤnden ſchide. Sie 
michten die Malerkunft zur treuen Dienerin 

. . der Reliaion und: mußten nichts von dem eitelm 

Barbenprunf der beusigen Kuͤnſtler. AIbre Bits 
der in Capellen und an Altaͤren, gaben ‚dem. der 
davor kniete und betete die beiliaften Geßn⸗ 
mungen ein.“ 
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50) Giptto; ‚fein Bamiliamame war Bender " 
nr Zu Meppignano, einem Dorfggpen Do⸗ 
ven, um 1276 geb., wurde des Cimquue 
Schüler und hat durch feinen Fleiß und 
große Talente der damals wieder ayfebun 
den. Makren ungemein genutzt. Giotta fl. 
1396. 


51) Gaddo Gaddi, Taddeus Gaddi, Angyo 
Gaddi, alle von einer Familie; Gaddo war 
Wunahues Schoͤler und lebte ven 1229 
7842, Jaddeus fh 185% Angelo ‚nude 
wärst Kaufmann, fi. 3387. Alle drey Iche 
sen in Grm 5 | 

4 
52) none Orgagna, — Bildhauer und 
Baumeiſtor, einer der vorzoͤglichſten ER 
en Zeit, ſt. 13389. 


1). Yuffalmasıo, Wale und beruͤhmter 
Spaßvogel, ſt. 1350, 78 Jahre alt. 


% » 
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54) Lucas von Leyden, Berähmter Maler und 
Aupfergpher,, zu‘ Leyden 1494 a 
Kar 1333. 

53) Anmein Meſſis, der Saqcmibt von Ant⸗ 
werpen genannt,’ indem er: anfänglich das 
Schmiedes Handwerk ſoll getrieben haben, 

aber aus Liebe zur Tochter eines Malers 
an N erlernt, r a 


56) — na Tee 
tafien über die Kunſt rühren von Wacken⸗ 
roͤder her, jener iſt uͤberſchrieben: Schil⸗ 
derung wie die alten deutſchen Känftler ge⸗ 
lebt haben; dieſer: die Peterskirche. 


87) Anton Wattean, geb. zu Valanciennos 
1684, geſt. zu Paris ıy2r: 


38) Aug. Wild. Schlegel, geb, zu Hannover. 
1767. | en 
2* —— 


23% \ 


35) Dode deren Gaures —R we. 
Sb. 7 | G. 84. 
— A ⁊ 

8* Rt dem Gefüichl FREIEN der richtige Ve⸗ 
fun Ze von ſeibſt und das hefkinuste 
Wiſſen Velen was man will — —.. at 
setistöfe Gefbht, Aadacht· und. Siebe umd die 

- file Begeiſterung derfelben' war ed, was den 
- alten Malen die Hand führte, und nur. bey 
einigen werigen iſt auch das hinzugefommmn, 
oder an die: Stelle‘ getreten, was allein. das 

’ eeligibfe Gefühl in den Kunſt einigermaßen ers 
ſetziß kann; Das tiefe Nachfianen, das Stye⸗ 
ben angeht einen ernften” und wirdigen Philoſo⸗ 
pbie, die in den Werten des Leonardo (da Vin⸗ 
si) und des Dürer ich freylih nad Künſtler⸗ 

- weife, ‘doch ganz deutlich meldet. Vergebene 
ſucht ihr die Malerfuiift wieder hervorzurufen, 
wenm nicht er Religion oder philoſophiſche My⸗ 
ſtik wenigſtens die Idee derſelben wieder. har⸗ 
vorgerufen bat. Dünfte aber. dieſer Weg den 
jungen Künftlern gu fern und zu fleil, fo 
moͤchten fie wenigſtens die Poeſie gruͤndlich flus 
diren, die jenen ſelben Geiſt athmet. Weniger 
De griechiſche Dichtlung — — old die raman⸗ 


u 


Ale: Dir beßen Yantın der Siakikonnı ie de 
Cpanier, nebft dem Ghakespear, ja die aftdguts 
ſchen Gedichte, welche fic haben fünnen, und 
dann die Neuern.die am meiften in jenem ro⸗ 
Wantifhen Eeiſte gedishtet ind; das ſeven die 
beſtandigen Begleiter. eines jungen. Malert, Die 
ihn allmaͤhlig zumdfichren koͤunten ia dad gite 
romantifche Land: und den xo ſuiſchen Vebelan⸗ 
tikiſcher Nachmacherey und ungeſunden Kunſt- 
geſchwuͤtzes von feinen Augen hinwegr nehmen. 
Em Extrem wird. vielleicht das andere herkauiss» 
fon 5: ed waͤre nicht zu verwundern, wenn die albge⸗ 
: meine Nachahmimgſucht ben eiuem Talentodeẽ 
Rh fichlte, arade dem Munſch abfplugt Qugi⸗ 
uvalicat berporbrichte, Hätte nun ein fülchen:uft 
den richtigen Begriff von. der Kunſt wirdergchun⸗ 

: den, dab die ſymboliſche Bedeutung und Anden⸗ 
tung göttlicer Geheimmiſfe ihr eigentlicher gend, - 
olles uͤbrige aber nur Mittel, dienendes Glied 
und Buchſtabe fen» fo würde ern vielleicht. menl⸗ 
würdige Werfe dag neuer Art: hevuorkgingen 3 
Hieroglophen wehrhafte Sinnbilder, aber mehr 
aus Naturgefuͤhlen und, Natuxanſtchten ader 
Ahndungen willküͤhrlich zufaınmengchäts als 
ib anſchließbend on. die alte Weiſe der. Were 
wat Eine Hierogiiphe, ein anttläcek Sinnbild - 
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 Polh:jedet: urhubaft: fr zu: mnnende Sembibe 
fen, die-Brage if aber nur, ob der Mater 
feine Allegoxie ſich ſelbſa ſchaffen, oder aler 
ſich an die alten Sinnbikder anſchlicßen ſoll, 
die durch Tradition gegeben und Ekheiligt And 
‚und. die, recht verſtander, wahl tief: und zurei⸗ 
chend genug: Iron moͤchten dm Des fie: 
iſt gewid: der gefkbrlihene,. m m m — 
— — — — — Sicerer blebe er ganz 
und gar den alten Malern zu folgen, beſonders 
den aiteſten, und das einzig Rechte und Naive 
fo fange treulich nachzubilden, bis es dem Auge 
und Beifte zur andern Natur geworden wäre, 
Wählte man Saben beſonders mehr den Stol 
der altdeutfhen Schule zum Borbilde, fo wuͤr⸗ 
de brides anmfierniahen vereinug (ar Dax ie 
chere Meg den alten Wahrheit und. das Hiero⸗ 
gharhifche, werauf, ala auf das Welen Ber 
. Kunfk: folk. da, mr die Kenntniß Denfelben 
rerloxen max, mahre Pochie und Mupik zuft 
wieder führen muß, uni fehlt: unabhängig. von 
aller Anfbayuıng, aa die beße are Idee der 
Kunſt und Muieren fahren kann. Denn die alt⸗ 
deutſche Malerey ik nicht vur un. Mechaniſchen 
der Ausführung getan: und gruͤndlicher ale es 
die italianifhe meiſtens iſt, ſondern auch den 
a i | 


16 | 
NAiteſten, feltſamern und Gefinniäerk: chrifttich⸗ 
 Aathotifchen Sinnbildern länger treu’ geblieben, 
"deren fie einen weit größeren Meichthum eut⸗ 
hält, ale jene, wkiche ſtatt deffen oft ihre Zur 
flucht zu Manchenbloß judiſchen Prachtgegen⸗ 
ftaͤnden des alten Teſtaments, oder zu einzel⸗ 
nen Abſchweifungen :in’s Gebiet; der griechiſchen 
MFabel genommen hat.⸗ (Europa⸗ ste Band 26 
— u. — — 


6) Ich habe durchaus nur Sinn für "die aite 
„Maleren, nur dieſe verſtehe und begreife ich ec.“ 
. (Europa aſte Bd. aſtes Stck. ©. 123.) 


— nBitten, Correggio, Jutio Romane; Andrea 
"det Sarto ıc. das find fuͤr mich die letzten 
Maler.“  (Ebendafelbft.) ferner (xx Vd. as 
Std. ©. 13.) „von diefer neuern Schule der 
italiaͤniſchen Malerey/ die durch Rafaet, Tizian, 
Corteggio, Julio Romano, Michel Angelo 
bvorzuͤglich bezeichnet wird, wiewohl auch ande, 
re nicht fo Epoche machende Maler noch weſent ⸗ 
lich dazu gehören, iſt / unſtreitig das Verderben 
der Kunſt urſprünglich abzuleiten ut 
2.8 j & - & 


. % 
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63) „Alle feine Bilder ſind allegerifp, denen . 
F dieß fuͤr die große Mannigfaltigkeit ſeiner Ge⸗ 
nmaãlde gu allgemein und zu unbedingt feinen 
moͤchte, ſo darf ich doch ſagen: Allegorie iſt 
die Tendenz, der Zweck, der Charaktek feiner 
Manier Und zwar jene Art der Allegorie, die 
darauf anögeht, den unendlichen Gegenſatz uud 
Kampf des Guten und Boͤſen, deutlich zu ma⸗ 
den 16,4 (Europa ır Bd. 16 az ©. 127%) 


— Die Auelegung von * Beräßngen 
Gemälde der Nacht dieſes Mejſters, als alles 
goriſch auf den Geyenſeh und Kampf. des 
Guten und. voͤſen Princips oMpoielend ſehe 
mag, im Afßen Bde der Europa 18: . @pdt. 
©. 128. Die unter den Namen St. Ges 
arg and St. Sehaftian bekannten Gemaͤl⸗ 
„ be werben auf gleiche. Weiſe erklärt. S. 229 
u f. Das Gemälde von der fieghaften- Tu 
gend, mit Leimfarbe gemalt. ©. 134 u. f. 


”* 


6» Eiche — run om. 16 Std. e. 
119. 129. 130. 


f 
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5357 Im BIS; 182. 1 
vornehmlich wis’ don eine Gemaͤlde Al⸗ 
brecht Daͤxers ©, 154 — 157 berichtet 
— Hieher gehdet. auch dasjenige: fo der 
. Lefer oben in der Note. (60:3 bezuͤgliches 
auf die altdeutfche Mieteren- erfahern Bat 
“and: ſerner war im' 2n Brei A SWR ©. 
495 2% Kb Dürer, feine’ Kupferfriche 
und Holzſchnitte gefagt iſt. Sodann fibers 
"fehe man nicht die Hauptſtette im an Bde. 
28 Sick. E. r12 — rm. Weite 111 
— fonar' ;;det Hohe Sept ver altdeutſchen 
Se angrfihrt, ein Ding, wehhes 
wohl manchem Ehrenmnanne men ſeyn 
if i 


e) Man leſe — Euroda ar Vd. 1d Che. 
& x — 142. 


— — 


N 


zu “ro. Rode tt. Mm. u % N 


F} j] Te | 


6) * Otto Bun war geb. — — 


29 
m. ... — Pe WE . .u 
a ee a iin 


69} —* ie u. L Epamgardt 


70) — von — ET re 


71) Zranz und Idhann Rlepenhauſen ded» zu 
Bhotungen + A 


22). Eimeien, ein Winmereiner, ſtarb um 
2806 etwa 60 Jahr alt. Er gilt Algen 
mein für den erſten ——— der 
Malerey in Station z 


| y3) Biotto, h⸗he Knpertang No: 30 


74) Erdmann Hummel and Eaffel gebuͤrtig 
und zu Berlin lebend, Hat die voruehmſten 
Auftriue aus D. M. Quhers Sehen. in 
Umriſſen auf einer Fotze won blättern her. 


— 


u5o | 5 
:, ausgegeben. Min größetantfähriich geſtoche 
nes Blatt, nach des Verliner Maler Catel 
Zeichnung, ſtellt Luthern dar, wie er zu 
. Matrenberg die päpftliche Bulle verbrennt. 
Es waͤren noch mehr andere anzufuͤhren. 


v5) Waͤchter, Napt, u. a. ie 


76). Pforr ſoll ſich gegenwaͤrtig in ‚Münden 
“Befinden. | 

22 Hartmann u. a. m. Reinhard, vorzuͤg⸗ 
*licher Aus: beim Voigtland gebimlger Land⸗ 

. — ber 2 zu Nom — 

78) Naͤcke lebt zu Dresden und’ arbeitet viel 
. für Buchhändler. Diele Kupferfteher has 

ben Vignetten nach ſeinen Zrichnungen ge⸗ 
en 


N PET — der >: 
0) Don Rep’ Velhaftignugen — — 
falls. in Drasiien lebt, koͤnnon wir. keine 


‚nähere Nachricht :girhtilen..: DEE U Et PrYmer) 


i 
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80) Cormims geh ge @dieliinf, : bey der 
dortigen Abademle gie -Bunft gubklden! »- Ex 
fendete zu den Weimariſchen Kunft: Aus 

ſtellangen ſchaͤtzenswerche, gutes: Talent ab 
eredliches Streben verrathende Veyerage. 

VBSyater Hegah er ſechi nach Frankfumn und 

‘ter een wolten Autadaun Die 
nuch: Nom an. Se ns > 


” ui, — — 
tig ta: Rom.Wir⸗ Haben voen ihm⸗ eine 
Fchaͤnowerrhho Machbe dangder Hoilung 
des Beſeſſenen von Deminichin in Grotta 


—— 


WE eh 
81) Ven Overbeck noifen a nun agfühken, 
daß er, als Oohn des beliebben Michters, 
‚außen der Kunſt .wiffenfhaftlihe: Bildung 
beſitzt. 


82) Vogei zu Zarich me das Jahr 1790 
geboren. 
II. 11 


25 


83) Phoͤbus, . bemutgeshen von H. v. 
— %. ee ER 1808- 


r Mautih — sin vortrefflicher nie⸗ 
derand iſchon Rupferfichher, aber ſehr manie⸗ 
sieser Zeichner, ſtarb 1617. SO Jathe alt. 

Die giekh vorhergenanaten Bronjins ‚und 

Salviati, letzterer eigentlich Franceeco de 

Roſſi genannt. Gute florentinifhe Maler, 

‚elle ‚dem Manierircan ſehr zugethan, ja 

die Haͤupter derſelben. Sie bluͤhten beide 

am die Mitte der ſahzehnten Zahrhun⸗ 
derts. — 


85) Bartholomäus Spranger, geboren zu 
Aunveyen 1546: Ein Maler von vielem 
Talent, aber im ausſchweifendſten Grade 
manierirt, farb in hohem Alter zu. Prag. 








‚W. 


Ans verfchiedenen Fächern Ber 
merfenswerthes. 
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Kupferſtiche. 


: ‚Der au Meiſterſtucken fo reichen Gemaͤlde⸗ 
Gallerie zu Doesden vorzuͤglichſtes Kleinod, 
die berühmte Madonna di ©, Siſto, iſt 
in. großem Tormat yon dem erſt kürzlich vere 
ſtorbenen Profeſſer FJ. Muͤller, aus Stutt⸗ 
gart, geſtochan, zu Dresden in der Rittneriſchen 
— er ſchienen. | 


Bir diefen vorausſetzen Rafaels en 
tes Gemälde ſey, feinem Inhalte nach, allen 
Frennden den Kunft wohl bekannt, alfo ift hier 
nur die Arbeit des Kupferſteghers zu betrachten; 

welcher vermittelſt dieſer Platte ſich einen. Ehren 


N 
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platz unter ben beſterr Meiſtern ſeines Fachs 
| errungen und feinem Zeitgenoffen nachfteßt. 
Denn vergleiht man was Müller geleiftet, 
ſelbſt mit Blaͤttern des beruͤhmten R. Morghen, 
ſo faͤllt die Vergleichung keineswegs zu ſeinem 
Nachtheil aus: der Italiaͤner ſticht, zumal 
die Fleiſchparthien, zarter, ausführlicher, der 
Deutfche. aber weit kräftiger und glänzender, 
bedient fich freyerer Striche; auch find die 
Maſſen jedes Tons, jeder Abſtufung bey Ihm 
(Meter, gleicher und, wit glauben kein Abel: 
Pollendes Wert zu wählen, . wenn wir fagen 
gemalter; ja die GSlörte unzaͤhliger Cherubins⸗ 
Päpfe, hinter ver Madonna, in dem angezeigten 
Graree nach Rufael, iſt durch reine Klarheit 
und fanften Uebergang vom hellen Licht zur 
Daͤmmerung wahrhaft bewundernswerth. Die 
herriiche lebensbewegte ige der” Heiligen 
Mutter Idfer fich von dieſem Grund vortrefflich 
Ab, ungemein deutlich als dunkte Maffe kräftig 
herdortretend, Add mag der goldene Mantel 
bed heiligen Papft Siztus, mit großen Brchen 


J— 
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umd Balten, Hinfcheish auf: Ecäfeig maleeiſche 
Vohundlung, für. ein vollmdetes. Meiſterſtuͤck 
gelten. Das klare weiße Untergewand an der⸗ 
ſelben Bigur iſt kaum weniger sußmwirdig, 
begleichen verhiemen die Zeiten, auf meiden 
: die Madenna einherſchreitet, Ot. Sit und 
"St... Barbara kuien, wegen ihrer fanften 
Uebergänge bemerkt zu werden. 


Gehen wir num zur ver aam der Koͤpfe 
md Gueder der Figuren über, mo der fchäme 
tuͤnſtliche Stich winiger als treuo Nachbildung 
der Formen, Uebertragen des Geiſtes und Aus⸗ 
drucks in Amfchlag koͤnunt, fo zieht der. in Ra⸗ 
fach Gemuaͤlde mit Recht Aber. alles hochgeſchaͤh⸗ 
te Kopf der Maria zuerſt unfere Aufmerkſamkeit 
an. Das unnachahmlich Hefe, den Lebens⸗ 
hauch im Originale, welchen noch nie ein Copiſt 
zu erhaſchen mußte; konnte Gere Muͤller ſreylich 
‚wicht ersehen, aber @.hat geleiftet, was nun 


Porstänheigften Meifes: feier Runft;im.ähnlipen - - 


Bhhben zu thun vermacht. Wir meinen hiemie, 


ne 
% 
res 


welchtd wahelich nicht weonis ſagen ill, daß 
eben: diefer. Kepf von. cafaelticher Art, Ceiſt 
und Auedruck une! ohemifa diel zu enthalten 
ſcheint, ale der MedeumumKöpf:in jener. beruhm ⸗ 
ven. heiligen Familie, welche G. Eiveiint- wadı 
dem tn: Frankreich beſindlichen Gemaͤld⸗ ach; - 
indeffen .möäfien wir Edelinks Arbeit mehr 
Zartes in ber Ausführung zugeſtehen. 


Am Kopf des: Chriſttiudes finden. wie eben⸗ 
falle Character und Austen hinlaͤnglich geve⸗ 
eher, auch befriedigt‘ die Gern bet Koͤrpera 
und der. Glieder im Allgemeinen, weiifie ma 
die Fräftige Fülle des Originals wieder in’ Era 


innerung bringt, indeſſen tönnten einzaine 


Theile, ‚zumal unter der Bruſt, um Rippen 
amd Zen beffer ee feyn, 


Schon wurde bemerth, wie- vortrefflih an 
‚der Figur des heiligen: Sixtus Mantel und 
Untergewand behanbeitifint: Der Kopf der 
Heiligen empſtehlt ſich von feiner Seite durch 


16 
bis tven nachgeahmten Züge, wie auch burch 
ſchoͤnen Stich des Barts und der Hacre, nun 
ſcheint der kahle Theil des Haupts zu wenig 
heil gehalten. Bon den NMuden tritt die Rech⸗ 
te rin Verbaͤrzung ſchin besaus, -die Linke, 
ned) beſſer gearbeitet, kann, umferer Ueberzeu⸗ 
gung nach, Yür ein Muſter in der Kupfer⸗ 
ſtech erkunſt gelten, 


Auch in der heiligen Barbara blieb unfer 
Kuͤnſtler nicht zuruͤck: das Gefaͤllige ihrer 
Geſtalt, die Wendung des Koͤrpers, der zierliche 
Faltenwurf und nach Beſchaffenheit ſelbſt das 
ſchoͤne Geſicht, mit andaͤchtig beſcheidenem Aus⸗ 
druck, iſt alles fleißig nachgebildet und wenn 
des Beſchauers Blick von den uͤbrigen Figu⸗ 
ren mehr angezogen wird, ſo ruͤhrt ſolches aus 
keiner andern Urſache her, als weil ſie auch in 
Rafaels Gemälde den Vorzug vor dieſer 


behaupten, | 


VBeide unten im Bild beſindlichen Meinen 
Genien, an walchen ſich alle. ſo die Mresdner 
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Gallerie gefchen haben heiter winner werben, 
‚find auf Herrn Müllers Biatt, in Betreff 
der Kunſt und Eleganz des Stichs fo ſchaͤtz⸗ 
bar als irgend eine andere Partie deſſelben, 
has Geſicht deſſen der die Haͤudchen über 
einander legt, reſcheint ungemeis klar umd ger 
rundet, wie konnen foihes and ‚binfichetih 
auf Lebhaftigkeit des Ausdrucks leben ;. ber 
anbere Genius welcher mit ber linken Hand 
das Haupt ſtuͤtzt, ift fchön, Doch etwas weniger 
ebendig. 
Haben kunſtverſtaͤndige Beſchauer ſich an 
dem vislen Guten ja Vortrefflihen des von 
ung angejeigten Kupferſtichs ergetzt, fa kann 
04 leicht geſchehen daß fie bey ruhigem Pruͤ⸗ 
ſen ſich mit der Veleuchtung hie und da ſchwer⸗ 
lich zurecht finden, dene es iſt nicht zzu laͤugnen 
daß einige in dieſer Hinſicht mangelhafte Stellen 
vorkommen, an welchen vielleicht ein guͤnſtig 
geſturmtes Auge kainen Antteſß uimt. Vech 
wird der Aunſftriqger fe mie recheſertigen, 


7, 


allenſalie aber dadurch entſchuldigen wellen, daß 
er Unbeſtimmtheiten in der Zeichnung vermuthet. 
Worauf der Zeichner dagegen antworten koͤnnte! 
Maden fig denn gar keine befchaͤdigte ober 
unime ‚Stellen "in einem nun bdreihundert 
Yale altın nicht immer nach Verdienſt geſchon⸗ 
ten Wilde? Daß es nicht von der Staffely 
Tone wien wir all. 


+ e“ 





fi 5 .n + * er x 
: Won ‚dem in Mom Ichenden Kupferſtecher 
Sem Rriedri, Bmelin, — 
— Blätter — 


Mas. Cie, enwa 18 Zoll No und 25 
bis 26'200 Breit, nah einem im Pelle 
Corfint befindlichen Meiſterſtuͤck des €. Peuſ⸗ 
At, gehrt, man mag nun den Inhalt oder 
die Ansfhhrung betrachten, unter die ſchaͤtz⸗ 
barſten Kapferſtiche im land ſchaftlichen Bach. 
Ber groͤße Maler hat ſich hier eine mit fel⸗ 
ſigin Bergen erfüllte waſſer⸗ und bauntreiche 


wi 
7 Gegend gedacht, im der. Ferne Nicht Mian:das 
Mer umd am Hortizont ſegelnde Schiffe. 
Sn Metelgrunde IR echte. der feifigen,. ei 
abſchuͤſfigen Häfen mit einem "großen, Schlaf 
gekrönt, hinter welchem um nocy ſchrofferer 
Gebirgszacke emporragt.  Driher dem Buſchauer 
rinnt, aus tiefen Eluchto hervor, Yin: güoßer, 
klarer Bach, fſammelt ſich zum ruhigen; reinen 
Wafferfpiegel, ergießt und ſruͤrtzt ſich ſodaun 
‚wieder über Geſtein zum tiefern Bette. Am 
Haͤnge des Gebirges hin’ werdon sheerbulk ger 
trievben. ‚Dis Vordergrund, wo man Nincind 
und Armida, nach Daſſs, ale ati: ihr 
guren angehracht fieht, if mit uͤppigem Reich⸗ 
am von Maͤumen, Saen Ai) Rukiteen 
— ie An Kup- 
ww —RX angetue. en; 
fie: fey —** — kaum, ee en 


etcueſſen: was der SKkuyt 1ukb: iinftigen- großen" 5 


Zatemen añ dieſem Fach nah fs, alte MR: 


Amelin· hat geleiſtet, was verruͤnftiger Deife 
von. dem: Kupferſtecher · gefer dert werben daun⸗ 
gute gnaͤgende Machbadnng. des vormerfflnken 
QOuginalgemaͤldes.· : Gr ‚Hat: im Ganzen De 
Character effeihen. tue wiedergegeben uad ein 
zeine Theile, als die Wolkenſtreifen und geballte 
Maſſon mer: Luft, :das: Shhrofe der feffigen 
Werge, die runde Whättrfülle in den Baum⸗ 
arupoendie Klarheit, und ‚ven Slanz dorſtib 
ige Mafferſlaͤche, mie. guch die reicha Veger 
tation des Vordergenndes im. ſehr ſchoͤrer Die. 
niay> und meiſterhaſter Abwechelung, wie. fo 
vaggchieuere ·Gagenſtinder es corderten, behau⸗ 
del. Ferner iſt mod) die im Ganzen herr 
vnde Ubmeinfiimmung zu loben Qus 
ge vrexweilt gerne auf dem Bildeſes wird won 
Ton zu. Ton, von Grand-zu Grund angenedien 
warthie, -- welche ‚von „Das Baͤumen zur, Eiuken 
über einen Theil 28 naͤchſten Grundses füllt 
eige an. ſchoͤne meleriſche Wirkung. :ı ins 
open. aufasgeiate Vrnianſt. der Misere 


Ir4 
im -Oanyen zu bemerken, glaudten wie: uns 
wm-To mehr verpflichtet, weil die Ehre davon 
sm Hen. Gmelin allem gebührt, denn Pouſ 
Ans ‚Gemälde if; wie uns aus eigner Am 
men — ſehe a 


Das‘ — Statt ö eine tÄhRe,' gutge⸗ 
flochene Auſiche des Wuſſerfallo und: der mer: 
wärdigen . fogerferineent: Sroife des -Tepteneie 
zu Tivof, nah den: erfolgten Veränderungen, 
(naᷣmlich ein beſſer angelegter Weg nık zu 


gedachten Grotte iu kommen, im Jaht 180059 


won den: Tempein der · Belle mid Dei Obi: 


Die ſonderbar gewundenen Bruͤche, welche 


won. an dargeſtellten Felccwand gewahe 


wird, Mad ER Datur gemäß, wie ander See’ 
FOR die ausgewaſchene Zuffteitändife erſchelnt, 


der Waſſerſturz mb wie die Fluth AWer den 


Gesgrund ſtroͤmt, wurden manche Kruſtllebo 


haber vielleicht · etioas milder und kelchter be⸗ 
haudelt wänfchen mögen”: Anch! ffir "lat 
bon Yindfiogenden Tempein und tamblli - Wer 
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bloden einiges wilder die Perfpactioe 
Gen . 


Das dritte Blatt — den Waſſerfall F 
Fluſſes Velino bey Terni dar. Hinſichtlich 
uf die Waſfermaſſe iſt bep dielem Stuͤck 
ahageſaͤhr des Mieiche zu ſagen und zu 
whnigen, wie bey dem Dorism. event 
man aber Die unermeßlichen Dchwierigkei⸗ 
ven, welche für die Nabel und den Grab⸗ 
Kichel zu aͤherwimen find, wenn fie Die ſchme; 
re Aufgabe. Abernommen, eines. felendem 


Stroms hhryende Eile, Anſchlage, Schnur 


und Spritzen deiſelben, ja die Aufloͤſang ſañ 
der Hälfte ſeies Wapers zu Otaub un Duß 
antzubzäden, fo iſt vielleicht zerade zer Wan 
eine ungerechte übermäßige, Forberung an DM 
Kupferſtecher und immer wird man, nach bike, 
rigen, Roch außerdem Daß fie ſich nis richtige 
Anſichtes metkwuͤrdiger Gegenden empfehlen, 

auch hie Beikienft alßz Rumfimeste zuge: 
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ſichen maſſen, ‚oh. fie. gleiih. dein zuerſt ange 
geigten größern Blatt nach ©. Pouſſin .bei 
worzus gli | 


we. .. — — 





va —&* alengel yon Bat 
Rede: geſtochen, 26,301 breit und a7 Bol. doch 
Ein Blatt von vteler Wisfung, iübem das Licht; 
von eben aufgegangener Sonne herſcheinend 
fo wie: die geſammte große Maſſe des naͤch 
Ben. Mittel⸗ und Vergrundes, verſchwenderiſch 
mit menſchitchen Figuren, Thierrn, Zelſen, 
VDaumen, Otoauchen und Keaͤutern ſtaffirt, 
ungemein kruͤftig gehalten find. Vergleichen 
wir die Aebeit des Hrn. Daruſtedt, einge 
ber. beiten jetzt lebenden Supferkechet,.im land⸗ 
Mafeltchen Bad, mit Ken. Gmelins vorhin 
angezeigtem Blatt nach C Pouſſta, fe, iſt die 
Hare Luft in gegenwärtigem Stuͤch. vielleicht 
beſſer, heiterer und veiner gelumgen, hingegen 
fu" die. Wolken in’ jenem viel vorzuͤglicher. 
leichter: nad malerüfcher. Die uͤbriget: ühekleı 








Gerne, Mittel s und Vordergrund bat Hr. 
Darnſtedt mit dem loͤblichſten Fleiß ausgear⸗ 
beitet, fehr duftig und zart, nur ſcheint nn 
ein Paar Stellen des Vordergrundes die 
Kraft der Schatten. überflüfig groß. Im 
Ganzen faͤllt Darnftedts Blatt träftiger in die 
Augen als Gmelins, welcher dagegen, durch fein 
herrliches Vorbild begünftigt, Ferae und Mit⸗ 
telgrund heiterer, befier verbunden und hats 
monifcher im Ton gehaften, auch den einzelnen 
Theilen beſſern Styl 'und edlen Character 
mitgetheilt. | _ J 





Das gegenwaͤrtig in der Koͤnigl. Gemaͤlde⸗ 
Sammlung zu Muͤnchen befindliche fuͤr Ra⸗ 
faels Bildniß gehaltene Bruſtbild, geſtochen 

von Carl Barth aus Hildburghauſen. 


Die welche den beliebten Kupferftich ken⸗ 
nen, den Rafael Morghen nad dieſem Ges 
maͤlde verfertigt, als daſſelbe noch zu Flo⸗ 
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renz im Haufe Xltoviti bewundert wurde‘, 
mögen vs für gewagt halten, daß ein wenig 
bekannter Kupferftecher bier mit Morghen 
wetteifernd anftrat,. auch für feine Arbeit ohn⸗ 
gefähr ähnliches Format wählte. Indeſſen 
hat ein beyfallswerther Erfolg des Kuͤnſtlers 
Unternehmen gerechtfertigt. Morghens Blatt 
zeugt zwar von einer geuͤbtern Hand, der Stich 
iſt etwas zierlicher, fanfter, alles. fließt mehr 
in einander; dagegen. hat Kr. Barth Pie 
" Züge des Driginalgemäldes viel treuer nachge⸗ 
ahmt und. den Charakter der in jenem Blatt 
ſehr verweichlicht und eigentlich ganz verfehlt 
iſt, richtig dargeſtellt. 


Sem ld 0 
Das Bild des heiligen Rochus, Wovon 
der Umriß gegenwärtigem Hefte vorſteht, if 
von mohldentenden Anwohnern des Rheins 
und Mayns geftiftet, in’ die Kapelle über Bin: 


| 19 En | 
gen, zum Andenken der Feyer jener frisdlichen 
Wieberherftelung vom. 16. Auguft 1814. 


N 


Der: Heilige iſt darauf als Juͤngling vors 
geftellt, der feinem verddeten Pallaſt den Muͤ⸗ 
cken wendet. Die Pilgerkleidung zeigt uns 
den Stand an welchen er ergriffen. Zu feiner 
Rechten fehen wir ein Kind, das. fi an Silk 
bergefchirre und Derlen, als einer Ausbeute 
frommer Guͤterſpende freut; zur Linken ein zu 
ſpaͤt gekommenes, unfchuldig flehendes Geſchoͤpf, 
dem er die legten Goldſtuͤcke aus dem Beutel 
hinſchuͤttet, ja den Beutel ſelbſt nachzuwerfen 
ſcheint. Unten, zur Rechten, drängt ſich ein 
Huͤndchen heraus, die Wanderung mit anzu⸗ 
tteten bereit, es iſt freylich nicht daſſelbige, 
welches ihm in der Folgezeit ſo wunderbar 
huͤlfreich geworden, aber darauf deutet es, daß 
er, als freundlicher und frommer Mann, 
auch ſolchen Geſchoͤpfen wohlthaͤtig geweſen, 
und dadurch verdient von ihresgleichen kuͤnſtig⸗ 
hin unverhofft gerettet zu werden. 

12 * 


u J 1 — 
Hinten, uͤber die mit. Otangebaumchen 
gezierte Mauer, ſieht man in eine Wildniß, 
anzudeuten daß der fromme Mann ſich von 
der Welt gänzlich abloͤſen und in die Wuͤſte 
ziehen werde. Cine durch die Lüfte ſich im 
Bogen ſchwingende Kette von Zugvägsin dem 
tet auf die Weite feiner Wanderſchaft, indef 
fen dee Brunnen im. Hofe immerfort läuft 
und auf. die unabgerheilte Zeit hinweiſt, welche 
fließt und fließen wird, der Menfch mag wan⸗ 
bern oder zuruͤckkehren, geboren werben oder 
ſterben. 


Haben wir dieſen Nebendingen zu viel 
Bedeutung beygelegt, ſo mag ung bie Mei⸗ 
gung des Jahrhunderts entfihuldigen, weiche. 
überall Zufamnienhang,, Allegorie und Geheim⸗ 
niß mit Recht.oder Unrecht, aufzuſuchen Luſt 








u 
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unſer Beſtreben, jedes Kunſtverdienſt, 
gleichviel in welchem Fach ſich daſſelbe auszeich⸗ 
net, gebuͤhrend anzuerkennen, legt uns die 
Pflicht auf eines juͤngſt eingekommenen Blu⸗ 
mengemaͤldes in Waſſerfarben von Herrn 
Immanuel Steiner aus Winterthur mit 


oodb zu gedenken. Daſſelbe ſtellt einen übers 


fuͤllten Blumentopf dar, aus dem Verſchie⸗ 
denes auf die Tafel welche ihn trägt gefallen 
se Wir finden das Ganze recht fehr verftäns 
dig und mit Zierlichkeit angeordnet, auch Die 
Austheilung der Karben, Geſchick und Einſicht 
verrathend: Neiher Schmuck bunter Blumen 
in der Mitte, rund umgeben von mannigfals 
tigen Blättern, welche wieder mit Blumen 
matterer Farbe anmuthig vermifcht find. 
Schmetterlinge, Käfer, Ameifen und eine 
Eidechſe beleben das Bild, feibft Waſſertro⸗ 
pfen hat der Kuͤnſtler angebracht. Wir koͤn⸗ 
nen uns hierbey der Bemerkung nicht enthal⸗ 
ten daß dergleichen Waſſer⸗ oder Thautropfen 
fo zu fagen Sitte in der Wlumenmalerey find, 


- 
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allein ‚fie bedingen .eine ganz außerordentliche 
Vollendung und find vielleicht nur. etwa in 
‚den Gemälden des van. Huyſum durchaus am 
rechten Plage. Uebrigens ift Herrn Steiner 
gar manches im feinem Bilde gut und verfchler 
denes, 3. B. eine weiße Roſe, eine gelbe roth 
geſprengte Nelke, wie auch Jonquillen ſogar 
vortrefflich gelungen, auch die Schmetterlinge 
And fchön ausgeführt. 


Be; 
Gefhnittener Stein. 


Der. Abdruck eines in Stein vertieft mit 
vorzuͤglicher Kunft gefchnittenen Btlöniffes 
Papft Pius VII. in ovaler Form und bes 
trächtlicher Größe, {ft ung zu Gefiht gekom⸗ 
men; welches Werk, obſchon in Rom verfer⸗ 
tigt, doch Berührung genug. mit deutſcher 
Kunſt hat, indem es vom Sohne des ſchon 
vor mehrern Jahren verſtorbenen Johann 

Pichlers gearbeitet iſt, von einem Kuͤnſtler, 


DT; 
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auf den feines Waters ausgezeichnetes Talent . 
volfiändig übergegangen zu feyn ſcheint. Die 
Geſichtszuͤge des Papſts ſind mit vieler Wahr⸗ 
heit dargeſtellt, das Fleiſch weich und fließend, 
die feſten Theile beſtimmt, aljes mufterhaft aus» 
fuͤhrlich und dabey keineswegs Angftlich behans 
delt. Uns will bedünfen die Phyfiognomie. eis 
nes bejahrten Mannes der lange und vieles 
 gebufdet und dem noch immer Sorgen genug 
obliegen, laſſe ſich kaum treuer auffaffen als 
hier geſchehen: reicher Haarwuchs ſchmuͤckt das 
Haupt Sr. Heiligkeit recht anſtaͤndig und iſt mit 
nicht geringerm Fleiß und WMeiſterſchaft aug⸗ 
gefuͤhrt als das Geſicht. Auch dem Gewand 
hat der Kuͤnſtler Sorgſalt geſchenkt, allein 
die Falten genau betrachtet wuͤrden, wenn 
das Bild mehr als Bruſtbild haͤtte werden 
ſollen, vermuthlich etwas verworren ausgefal⸗ 
len ſeyn. 
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Alt⸗-Deutſche Baufunf. 

Waͤhrend die Wünfhe der Sanſt⸗ und 
Vaterlands Freunde auf die Erhaltung und 
Herftellung der alten Baudenkmale am Bier 
der: Mhein gerichtet find, und ‚man über die 
dazu erforderlichen Mittel rathſchlaͤgt, ift es 
hoͤchſt erfreulich‘ und lehrreich zu betrachten, 
was in der Hinſicht am Ober Rhein für das 
Münfter zu Straßburg gefchicht. 


Hier wird nämlich ſchon feit mehreren 
Jahren mit großer Thätigkeit und gluͤcklichem 
Erfolg daran gearbeitet, die dur Vernach⸗ 
laͤſſigungen und Zerftörungen der Revolution 
entftandenen Schäden auszubeflern. 


Denn tft freilich. der Vorſchlag der Gleich⸗ 
heits: Brüder, den flogen Muͤnſter abzutra 
gen,. weil er fi) über die elenden Hütten 
der Menfihen erhebt, im jenen Zeiten nicht - 
durchgegangen ; ſo hat doch die Bilder» und’ 
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Wappenſtuͤrmende Wuth diefer Fanatiker die 
vielen Bildwerke an den Eingaͤngen, ja ſogar 
die Wappen der buͤrgerlichen Stadtvorge⸗ 
festen und Baumeiſter oben ar der Spike des 
Tharms ——— verſchont. 

Es wuͤrde zu weitfäufig feyn, alles anzu⸗ 
führen, was durch dirfe und andre muthwilli⸗ 
ge frevelhafte Zerſtoͤungen, und wieder was 
in Folge derſelben das Gebaͤude gelitten hat. 


‚Genug, man befchäftigt ſich jetzt unaus⸗ 
geſetzt damit, alles nach und nach auf das 
forgfältigfte wieder herzuſtellen. So ift bereits 
das bunte Glaswerk der großen über 40 Fuß 
weiten Roſe wieder in neues Bley geſetzt; fo 
ſind eine Menge neue Platten und ſteinerne 
Rinnen gelegt, durchbrochene Gelaͤnder, Pfei⸗ 
ler, Baldachine und Thuͤrmchen nach alten 
Muſtern erſetzt worden. — Die faſt lebens⸗ 
geoßen' Equeſter⸗Statuen der Könige Chlodo⸗ 
wig, Dagobert und Rudolph von Habsburg 
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find, gang neu verfertigt, mit vieler Diühe 
und Koften wieder an den großen Pfeilern 
bey der Roſe aufgeſtellt. Und auch an den Ein⸗ 
gaͤngen kehren nun von den Hundert und aber 
Hundert Bildwerken ſchon manche nad alten 
Zeichnungen ausgefuͤhrte an ihre Stelle zuruͤck. 


Man erfiaunt billig, daß alle biefe eben 
fo viel Uebung und Geſchicklichkeit als Aufs 
wand erfordernden Arbeiten in unferen Tagen 
zu Stande kommen; und man begreift es 
nur, wenn man die weile Finvichtung des 
noch von Alters her für has Straßburger 
Muͤnſter beſtehenden Bau⸗Siftung und Ver⸗ 
waltung kennt. oo 


Schon im 13th Jahrhundert waren die 
zum Bau und Unterhalt dieſes großen Werks 
beſtimmten Güter und Einkuͤnfte von den 
reingeiftlichen Zwecken gehörigen getrennt, und 
ber Obhut der Stadtvorgeſetzten anvertraut 
worden. Dieſe ernannten - einen eigenen 
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Schaffner und wählten aus ihres Dritte drey 
Pfleger, worunter- immer ein Stadtmeiſter 
ſeyn mußte, — beydes zur Verwaltung der 
Einnahme und Ausgabe, fo wie zur Aufſicht 
uͤber den Werkmeiſter, als welcher, vom Rath 
bloß zu dieſem Zweck geſetzt und von der 
Stiftung beſoldet, wieder den Steinmetzen 
und Werk: Leuten in der Bauhuͤtte vorfiand, 


Auf diefe Weiſe wurde die Sorge für 
das Mänfter eine Staͤdtiſche Angelegenheit 
und diefi hatte. vor vielen andern MVortheilen 
die überaus gluͤckliche Folge, daß die beträchte - 
lichen Güter und Gelder der Gtiftung als 
Semeinde Eigenthum felbft in der ver 
derblichſten aller Staatgummälungen gerettet 
merden konnte. | 


Auch mußte eine Verwaltung, von wels 

her alle Jahr oͤffentlich Rechenſchaft nbgelegt 
"wurde, nothwendig das.geößte Vertrauen eins 
flößen, und iminerfort. neue Wohlthaͤter und 
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Stifter zu Gunſten eines prachtvollen "Denk: 
mals gewinnen, welches eine zahlreiche vers 
mögende Bürgerfchaft großentheils als ihr ei- 
genes betrachten durfte. 


Daher ſah Fih denn die Anftale im 
Stande, nicht nur die gewöhnlichen‘ ſondern 
auch außerordentliche Beduͤrfniſſe, wie z. ©. 
nad) einer großen Feuershrunft, in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, die fehr betraͤcht⸗ 
lichen Koften neuer Bedachung und vielfachen 
damit zufammenhängenden reich verzierten ' 
Steinwerks zu beflreiten; ja vor wenigen . 
Jahren noch fogar eine große Summe zum 
Ankauf. von Häufern zu verwenden, welche 
niedergeriffen wurden, um dem Gebaͤude eis 
nen weiteren offneren Zugang zu verfchaffen. . 


Mit den Geldmitteln aber wurden nun 
zugleich aud bie Kunft » und Handwerksmittel 
mannichfach erhaften; dein ber alte Gebrauch, 
die. Steinmegen: Arbeit. im Taglohn fertigen _ 


— 
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zu laſſen, blieb. bey diefem Gebaͤude ſtets bes 
fiehen,, und man wich ‚in der Kerftellung der 
befhädigten Theile nie von der urfprünglichen 
Seftalt und Conftruction ab. 


Gerade aus diefem Grunde bedurfte man 
befonders geübte und gefchicfte Werkleute und 
Diefe bildeten fi dann auch immer von felbft 
einer durch ben andern, weil die Arbeis nie 
ausging. i 

Zudem blieben die. einmal in dieſer 
Bauart geübten Leute gern an. einem Dr, 
wo fie zu allen Sahrszeiten auf fihern an⸗ 
kändigen Lohn zählen konnten, Endlich ift 
das Straßburger Münfter auch nicht das eins 
zige Denkmal in Deutſchland, bey welhem 
fich ſolche vortreffliche Einrichtung erhalten 
hat, ſondern es beſteht nach dem Beiſpiel der⸗ 
ſelben eine aͤhnliche gleichfalls unter Staͤdti⸗ 
ſcher Verwaltung beym Muͤnſter zu Freiburg 
im Breisgau und bey St. Stephan in Wien, 
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vieleicht auch noch andermärts, ohne daf es 
ung SEAN geworden. 


| Bier hatten wir alſo im eigenen Vater⸗ 
"fand hinlaͤnglich Muſter für Erhalmngs: Ans 
ſtalten und- Pflanzs Schulen, aus weichen wir 
faͤhige Arbeiter zur Herftellung unferer in 
Verfall gerarhenen großen Baudenkmale gie 
den koͤnnten; und wir brauchten nicht unfere 
Zuflucht nach England zu nehmen, wo freilich 
feit einer. Reife von Jahren für, Erhaltung 
amd Hetfiellung der Gebäude diefer, Art am 
geſchehen If. 
Die neuen „Arbeiten am — 
Wuͤnſter laſſen wirklich weder in Ruͤckſicht der 
Zweckmaͤßigkeit noch der ſchoͤnen treuen Aus: 
führung. irgend etwas zu wünschen. übrig. 
Ganz beforbers aber muß dei treffliihe Stand 
und die Ordnung gerühmt werden, werin hier _ 
alles zur Bedeckung und zum Waſſer-Lauf 
dienende Steinwerk gehalten_wird. 


» 
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Außer den Dächern ift nicht eine Hand⸗ 
breit Kupfer oder Bley zur Bedeckung ange: 
wandt, : Alle die vielen Gaͤnge und Rinnen 

' finder man. von Stein verfertigt, und bie 
große Terraffe, ja ſogar ſaͤmmtliche Gewölbe 
in’ den beyden Thärmen, welche wegen. ben 
offenen Fenſtern der. Witterung ausgefegt, find 
mit Platten belegt." Dieß Steinwert iſt nun 
alles abſchuͤſſig und ſo ſorgfaͤltig zugerichtet, daß 
nirgend ein Tropfen Waſſer ſtehen bleiben 
kann; und wie nur ein Stein ſchabhaft wird, 
erſetzt man ihn durch einen neuen. Im Sep⸗ 
teinber des vorigen Jahres hatten wir. Gele⸗ 
gendeit, den großen Nutzen dieſer weifen 
Vorkehrung im vollſten Maas: zu bewundern. 
Es war nad den unaufhörlichen beifpiellofen 
Negengüffen des Sommers, ja ſelbſt nach 
den Negengäffen: des vorigen. Tages auch nicht 
eine Spur von Feuchtigkeit anf allen den ’ofs 
fenen Stiegen, Gewoͤlben, Gaͤngen und * 
nen zu entdecen! es 
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. Mean fieht letcht ein, wie eng dieſe Ein- 
richtung des Waſſerlaufs mit der Iunfprängks 
hen Anlage: folder Gebaͤnde zuſammenhaͤngt 
und wie hingegen die Bley⸗ und Kupfer⸗Be⸗ 
deckung für alle die mannigfaltigen, viele 
Winkel darbietenden Theile nicht ausreichen; 
fondern wegen des ewigen, Flickwerks en vie⸗ 
len ‚Hallen nur Verantaffung zu gtroßem — 
4 REN gehen kann. 


Der. eillnife Som bietet hierüber Erfah: 
vnugen genug bar; man wird darum bey Herſtel⸗ 


lunßg deſſeiben jene in Straßburg Befolgte fir die 


Erhatung ſo Höchft zweckmaͤßige Weife ohne 
| Seiſe en mehr er j 


Sen RE des —— muß es 
fehr : angenehm feyn, m vernehmen, baß für 
diafea und andere Dentmale am Nieder:Rhein 
bereisö die erſten ——— Maafregeln 
dat find. . — 





Wiernim vorigen Sammer nit. in Diefes - 
Dinger untarnommene Naife des, Geheimer 
Ober⸗ Baurath Schinkel war Bier von ſehr 
sÄnkigem Cipfis. Die Regierung Bot vor 
Ben, and eine berrähtlige Summe zur Yan 
Gefirung.. eines großen gefährlichen Bau— 
ſchaden g am Dochſtuhl des ebilniſchen Deme 
beavtligt, und die Arbeſten find ſchon in wollen 


. Abßerdem iſt zur Niederlegung einer ne⸗ 
ben dem Dom ſtehenden verfallenes. ‚Kirche 
Befehl gegeben „wodurch eine freiere Anſicht 
gerade des vollendeten Theils jenes Denkmals 


. Newemmen wird. Darm forgee man anch fir 


die Rettung der gleichzeitig mit dem Collner 
Dom und nach einem aͤhnlichen, aber. verkfeis 
herten Plan gebauten Abtey⸗Kirche Altenberg 
in. der. Maͤhe won Coͤltn. Eine Feuersbrunſt 
hatte vor kutzem dieß ſchoͤne ganz vollenden 
Gebäude feines Dachwerks beraubt. Man 
war einſtweilen auf die nothduͤrftigſte Bede⸗ 
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ung bedacht, und hoift im EP doe Iah 
es, ” nentd * er een: 
FR I BE Tre te Ss To 
— ante man 3 du: Arte 

Ä für die dortigen bedeutenden Emile 

Atterthuͤmer; und anchr oder torhtgeragige WO} 
in dieſer Hinſicht ancvielen Punkten ber inies 
der s. rheiniſchen Anbet die ſchätende Hanb 
einer wohlwollenden Regierung, von welcher 
Kunſt⸗ und Vaterlands⸗Freunde die Erfuͤllung 
ihrer gerecaen Wiafhe AUG erwar⸗ 
= — oe 





— le 
when 


wir Buimnen — RER 
ohne noch ein Wort in Bezug auf vn! Straß⸗ 
— WARE — J a 
‚Wir benktfien wilt größer — wir 
forgfältig dieß wunderwurdige Werk In "Ehen 
gehalten wird; deſto mehr aber befremdete 
ans dieß nicht auf die Ruheſtaͤtte des großen 





| Se 
Weiſtam autsedahint. an ſinden, Zen | 
— Rn 
RUNDER", Br 
„Ale quhen an ainem. Arie ni ben 
—8** augebrachte Sri des Erin 
yon Steinbach ift nämlich durch eine Heine 
Kohlenhüste verdeckt, und man fieht mit Un: 
villen Aie:Bügereings- ‚Manns, von den Ans 
Balsenas den Rauchfäffern verumgeinigt, meh 
Kon: ‚ogge vielen, andern Sterblichen ber ae 
6 (ung aephhr an 


—— doch die a kp ——— 
— und Vorſteher des Muͤnſterbau⸗ 
cBidieſer eicht zu hebenden Verunehrung ein 
Eiude machen, und den Ort anſtaͤndig einfafs 
fen, oder ‚die Inſchriften hesausnehmen und 
an einem beſſern Ort im Innern des Sc 
baͤudes, etwa beym Eingang unzer den pin 
men u laſſen. 





ss 
Auf dieſe Weiſe erfahren Wir nach und 
nad) durch die Semähungen einſtchtiger, thaͤ⸗ 
tiger junger Freunde, weiche Anſtalten und Bor: 
kehrungen ſich. noͤthig machten, Am jene unge: 
heuren Gebaͤude zu unternehenen wo — 
‚eführen. — F . 


Zugleich werden wir Pr in — 
Grin und Geſchmack die noͤrdlichere Vaukunſt 
vom achten bis zum funfzehnten Jahrhundert 
ſich entwidielte, veraͤnderte auf einen: hohen 
Grad von Trefflichkeit, Kuͤhuheit, Zierlichkeit 
gelangte, bis fie zuletzt durch Abweichung und 
Ueberladung, tie es den Kuͤnſten gewoͤhnlich 
geht, nach and nach ſich verſchummerte. Dicht 
Betrachtungen werden wir bey Gelegenheit der 
Mol leriſchen Hefte, wenn fie-alle beyſam⸗ 
men find, zu unferer Genugthuung anftellen 
koͤnnen. Auch ſchon die viere, weiche vor uns 
lisgen, geben erfreuliche Belehrung. Die day 
rin enthaltenen Tafeln find nid numerirt, 
am Schluffe wird erft das Weggeichniß folgen, 





wie fie Buch «der Zeit zu legen und zu orönen 
ſind. De ee ig 2 
. Schon. jest: ſchon haben wir biefes vod⸗ 
laufig gethan und ſehen eine. Weihe Yon: fech 
Sahrhundersen vor und. Wir legten dazwie 
ſchen was von Grund und Aufoiffen ähnlicher: | 
. Gebäude zu Handen war und finden {hen eis 
nen Wöltfaben: an dem wir und gar gluͤcklich 
und angenehm durchwinden koͤnnen. Sind 
die Molleriſchen Hefte dereinſt vollſtaͤndig, fer 
tan: jeder. Liebhaber fie auf ähnliche Weiſo 


num Grund einer Sammlung legen; woran 


er fe ſich und mit andern Über. dieſe beden⸗ 
bihben Gegenftaͤnde taͤglich mehr Aufktirung 

Aledann wird, nach abgelegten Vorurthei⸗ 
fen, Lob und Tadel gegränder ſeyn und eine 
Vereinigung der ‚werfchiedenften Anfichten, aus 
der Geſchichte af: einander folgender - Denk 
make, hervotgehen. eg © 


18° 
Auch muß es deshalb Immer wänfigens« 
werther feyn daß das große Werk der Heern 
Boifferee, den Dom zu Coͤlln darftellend, 
endlich: erfäheine. "Die Tafeln, die: FM in 
unſetn Haͤnden find, laſſen wünfden:dag alle 
Liebhaber bald gleichen Genuß und. steige 
un e- mer } 

Der Srundeiß p ea and 
vielloicht von keinem diefer Bauart Abertroffien. 
Die linke Seite, wie fie ausgeführt werben 
folkte, giebt erft ‚einer Begriff‘ von der unge⸗ 
heuern Kahnheit des Unternehmens. Dleſelb⸗ 
Seitenanſicht, aber me fo weit ale ſter zur 


Audfuͤhrung gelangte, erregt ein augenehties 


Gefühl mit Bedauern gemiſcht. Man -frehe 
das unvollendete Gebäude auf’ einem freyen 
Platz indem die Darfteller jene Reihe Käufer, 
welche niemals : Hätte gebaut werden‘ follen , 
mit gutem. Sinne. weggetaffen.: Daneben war 
28 gewiß ein glücklicher Gedanke die Bau 
leute noch in voller Arbeit und den Krahnen 
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shägie. nnngußeflen, weburh, der Gegenſtand 
hen: ugd Feng. aan, | 
CT 

Kommt hiezu nun — das En c fi mils 
des großen Driginalz Aufriſſes, welchen Herr 
Mohher aleichfalls beſorat, ſo wird über dieſen 
Kheil des. Kuuſtgeſchichte ſich eine. Klarheit 
werheciten, bey ‚her wir bie in allen Landen 
ufergährten. Gebäude folder Art, früher und 
en Sr gar wohl beurthejlen können, . 
und pis.gugräen aledann nicht mehr bie Pros 
ducte einer wachfenden, ſteigenden, den hoͤch⸗ 
Hen Wipfel exyeichenden und ſodann wieder 
sfinfewaeg Kunſt vermiſchen und eins mit 
dem andern entweder unbedingt loben oder 
verwerfen. I 


es tin 
4m6N ae 


vire ARME unſerer ‚großen Beruhigung erfahren 
ie Dab- man daſelbſt eine anfehnliche Srife 


r% 
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tung zu seinen heſchaftigt ſey wodukch es 


auf. lange Jahre moͤglich wird den Dom we 


nigſtens in gegenwärtigen ag qR 
an 


Auch. iſt durch —* des PEN 
zal s Gouverneurs Grafen von Solms + Lau⸗ 
bach :die Wallxaffiſche Sammlung in das ge⸗ 
raͤumige Jeſutten⸗Gebaͤude gebracht, und man 
ſieht einer methodiſchen BR RN 
legirung derfelben mit — — 
| — 
Und ſo wären dann zwey — 
ſche aller deutſchen — "> on 
fülung gegangen, 





Sranffu am Mayn. | 


Die. Sentenbergifche Saiftung, em hoͤchſt⸗ 
wichtige Anftalt, und zwar deren Wiffehfhafte 
licher Theil ſteht unter der Aufſicht Dis Herrn 


* 





s zer 
BEE, Tre Naunes odn unermib⸗ 
uichem · Eifer, aen fo hetticzſich fe die Sache 
MfßzucßſernAlaihar dieſerbe zu ſtreiten. Sa 
wir in ZJahresfriſt durch ſtine Bemuͤhungen 
‚und die’ eingreifende Thaͤtigken der Angeſtell⸗ 
ten ſchon fo el Wunfch enswerthes erfhlit ge⸗ 
ſchen; ſo ˖kann⸗ es nicht fehlen, daß man auch 
endlich, von Senen dei Abdminiſtration des 
Keankenhauſes dem wiſſenſchaftlechon Inſti⸗ 
te zu Sülfe kemmen werde: Der Geil, 
diefe Nothwendigkeit inufehen, die Nutzlich⸗ 
tet zu erkennen und die Ausführung zu bes 
werkteelligen; maß in ⸗Frankfart ſchon lebendig 
nie voder nn: lebendig: nn e 


: Der vereinigte: — hinterließ eine 
PR San Mineralien und foſſilen Schaaf 
thleren, wovon die erſte minder wichtig und 
nich dem Frühen Standpunkt der Minceralogie 
 Amrbiktlich dach einander lag. Ueber jo Jahre 
lag Bm: mit Otuub brdeckt le 
daß ſich jenrand darum bekuͤmmerte, und nur 
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ft. in. Diem. Bike. unbenten: Iubrgeinige 
Minerelagen; une. welchen Karr Datter. uch 
ſech beſonders nerhinnt gemoebi hata haachten 
dieſelbe aah am Werneriſchez, And Lepnhar⸗ 
adiſchen Sue: Ip: Ordnung. -Jeit- dem/ leben⸗ 
digſten· Vorbab⸗ ſia wir:-den xielen ‚mangelt - 
ha Miscaitupern: zun beeicharne und Am 
sseoprtuues Gamʒes axaus a machen. (68 
4: zu hbedagern, maß der; rege Eifer⸗ Apr 
Sternchen: werie: Untarſiabugg ſindat, WAD- 
rıstaB ihres Mafnnndes. an: Baier wie an 
wnden od: zuar geringen Seldandgaban, nur 
such. und nadı Algen. Zwaeck eaneichen kinnen. 
Dieſe Einrichtang waͤre beinphe nochnenlich 
erſt durch den Vorſchlag einiger Adminiſtratoren 
u Geunda gegangen, der oben alägklichenweife 
vuruͤck gewigfen wurden. Man, mollte moͤmlich, 
m er Stiſtungt ia etreas cuzuhelfen/ has 
Heifthaus veranierhan ; „wem. ehrt mare da⸗ 
Ram, hen io. nbgnhelfem. monaen/ Min Manche 
qheilbaren Krautheit Dusche "ia; 1, ; 


T L 7 i * 
in Zu ei rund deaemss 0 909 


— 


ADS anrttomiſche Thrater hat durch Sn 
shäriberen Bletß des Hertn Ooetor Kretſch⸗ 
war; der Vorleſungen darin hätt, bedeutenb 
gewonnen; auch fucht derſelbe, durch eignen 
Fleiß und denjenigen ‚feiner Schuͤler, die Oraͤ⸗ 
‘phrate''zuerfegen, die daſſelbe in der. letzten 

Seit: verloren hat. Mehrere gelungne Pr 
| parate eingefprister Biutgefaͤße; Wegeifkelette, 
und“ andere: Gegenſtaͤnde der vergletchenden 
Anatomie, wohin: vorzüglich einige ſehr abwei⸗ 
chende Theile des teurudo Mytlas:-gehörm; 
komien — * ee — dienen! 

am in! 

N der En Ginen Sa im’ testen 
Pe 'ſehr bel gewomen. Eine nicht ge⸗ 
ringe. Zahl Pflanzen wurden, ohne daß der 
Siiftungefonds fie anfchuffte; in das Treibhans 
gebracht" und mehrere” Mm - Ber MWereerällee 
Flora nicht mufaettommend, mr: hiefiger Gegels 
wildibacfinde Pflanzen wurden im Garten alle 
gepflamtztꝛ Man HAB ſich ty namlich Juris 
ſetze gemacht, bey der Beſchraͤnktheit des bo⸗ 


auf 

tantſchen Gartens, Bauptfächith auf vfficiuelle 
ober oͤkonomiſche Pflanzen, oder auch auf ſolche 
eRaͤckſicht zu nehmen, die als ſeltne Gewaͤchſe 
in unſerer Gegend vorkommen, indem der ge⸗ 
ring Raum des Lokats keine große Menge auf⸗ 
zunehmen geſtattet. Der hieſige ſehr unterrich⸗ 
tere Kerr Apotheker Stein Hat mehrere von det 
Stadt entfernte Excurſtonen vorgenommen und 
mehrere ſeltne Gewaͤchſe, “die er auf denfelben 
faond, dert: Garten geſchenkt. Das Gewaͤchshans 
wurde mit mehreren: felsnen: auständifchen Pflan⸗ 
zen, io mit Lauras Camphora, Epidendron 
vaninla u. f. w. dotirt. Die Kürze der Zeit erlaub⸗ 
se. richt, dem bisher in feiner Einrichtung vernach⸗ 
läffigten Garten in dem Iegtwerfloßnen regnigen 
Bpmmer- völlig in Ordnung zu Bringen, jedoch 

in Theil deffelben wurde, mit Beyhuͤlfe des 
ſeh geſchickten Botanikers, Haren Beckers aus 


Offenbach, der aus Liebe zur Wiſſeuſchaft mit· 


wirkte... im fyfematiiche Ordnung gebracht und 
‚ak nicht zu zweifein, daß der ganze Garten 


7 
3 “rn 
‘vr ur. % ‘die * 


2 
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in@uufe —— 
un ‚wich. wear = 
hd den 
Birne — Zahl 
— alten: medthieriſchen Werke, :fonuse 
er mit den. neueren niche, wie es zu wuͤn ſchen 
geweſen waͤre, bereichret werben, aus ber ſchon 
erwaͤhnten Beſchraͤuktheit des: Fonds. Sie iſt 
Kaya: Petlode, in der Senkenberg flach, ziem 
lid) vollftändig, da er fie felbft anfchaffte und fe . 
“ der Stiftung überließ. Nachher wurden zwar 
mihrere Werke angeſchafft, auch Herr: Doctor 
Lehr vermehrte dieſelbe darch feinen hinterſaſſe⸗ 
nen Buͤchervorrath, in den letzten Jahren btie⸗ 
ben aber manche Luͤcken der mediziniſchen Litte⸗ 

ratur in derſelben unausgefüͤllt. 


Das unter dem. Fuͤrſten Primas zum 
Behufe der mediziniſchen Specialſchule aufge 
fuͤhrte chemiſche Laboratorium, das nun wieder 
ſtaͤdtiſches Eigenthum wurde, fo wie der. Dayam, 
ſtoßende, auf dem ehemaligen Wall gelegene 


Tanne Garden, \ zırcbe Darf: Acjuchen der, Admi⸗ 

niftratoren ‚. dee Stiftung vom Senate uuare 
geltlich uͤberlaſſen. Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, 
Bag ar haedim Br en" Eerfuͤl⸗ 
van: Bchen mothta: dat: dauſcaicheigleit ece Che 
mie zu wuͤrdigen Wieſtet umd ſie in: ae 
mieſenen Lokel a de Aifchauſe beirieben; nih⸗ 
Fin sehalite; cuut, fascruchäste; deſecMiſſen ſuroft 
in ‚unfes, -Tayat:: Maucehe: alle andecn Humre 
ſich laͤßet ee en A| 
Var RL St 
. eramfangende Bamfſilligleit des Gewaͤchs 

hanſes, fe wie nicht minder des Alber der abrie 
gan Gerlatche, dir. Mangel, an fo, wanchen un⸗ 
enibehrlichen Gegenſtaͤnden, ſowohl wiſſenſchaß 
licher als anderer Aug: bärften bey der Lauigkei 
womit die Sachen des Stifts betrieben werden, 
bie mit des ſeeligen Stifters Wuͤnſchen ſo grell 
abſtechen, uns ‚cite traurtge Prognaſe · aellec 

und es wäre ſehr gu wuͤnfchen, daß die Kaffen 
anſerer reichen Mithuͤrger, wenn auch vur Dich 





ap 


mäßige Beitcage, vem HER URDERT RER 
ws TE huthlichan Iuſtitut⸗ vurdaken Mmbchten,e 
"a Vi ar ie RR RB EN a 

Sgho das Eankenhaus! Deſfar Fans’ wog 
donnenigen · ber Stifcimg getrennteiſt, iſt diohet 
viel geſchehn. Noch erſtäümverflßnen Jahrẽ 
Wurde tie bebrutrnde ee FRE geleul 
as Weberfäigfiäber die Mudäkbe;- „SB (EUR 
Siefe Wohlihätigkeit der Prantfintir gegensas 
Arankenhaus ſehn mag, fo tPtd'tec, trautiq 
ſd wenig Sinn für die mebtziniſche Wiſſeiiſcheft 
ind Kunſt/ die der Stifter ſo ſehr Leabſtchtkgre 
und deren Befoͤrderung forheilſam in chren Fo 
gen iſt, bei ihnen pr bemerken. Man Wit 
unfehlbar im Geifte des Stifters mehr handeln 
wenn das mit der Stiftung verfchwifterte Krans 
kenhaus von feinem Ueberfluß, die jährlich zur 
nimmt, nur ‚einen: kleinen Theil abgäbe, wer 
nigſtens in aweifelhaften Fallen/ die: nicht ſel⸗ 
gen vorkommen, nicht fo druͤckend gegen daß 
felbe verfuͤhre. Wan ſollte bedenken, daß der 
größte Verluſt fiir beide Inſtitute in der Un⸗ 


—9— 
urlaffang das kan baſ⸗he, au keine are 
geſchafften Kapttalien,. 19 ‚wichtig. fir. dem Schade 
nen mögen, der fih von Jugend auf fie zu 
häufen gewoͤhm hatz daſſelbe ur im geringſten 
gu erſetzen im Etande ſind, „Die Opfer, welcht 
Die. Stiftung: demn Inſtitute Dei feiner Entſce⸗ 
Hung brachte. Ainfeafein fyiltamn die Adminiſtro⸗ 
gozen, bewegen, bie.agftere zu.ungerfiigem: wis 
deren Zufanumenfinten den Sranffurter Aernen, 
die wie Handwarkez für jitden xinzelnen Gang 
belohnt werden „...und die weder Auszeichnung 
noch ſonſtige Befoͤrderung für dag Gefahrvolle 
and Beſchwerliche ihres Standes zu. erwarten 
‚haben, jede Aufmunterung mit der Zeit weiter 
zu fommen, benommen wird. — 





Kerr Städel, ein Kunftfreund wie we⸗ 
nige, iſt in feinem neun und achtzigften Jahre 
»erftorben. Sein eröffneres Teftament bes 
ſtimmt Hans, Sammlungen und Vermoͤ⸗ 
gen, „nach einem mäßigen Anſchlag auf 
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dreizehnmal hundert tauſend Gul⸗ 


den geſchaͤtzt/ einer Stiftung für bitbende Kunſt. 


Herr DE Grambs, ein eiüſi ichtiger Sammler 
und. Kunftfreund, iſt zum. Vollſtrecker — 
— Willens — 


© 





Hanan. 

Ron dort wiſſen wir ſo viel zu melden, 
daß zwar Herr Geheimerath von Leonhard 
nach München gezogen, von wo er uns mit eis 
her vortrefflichen akademiſchen Rede: über Be: 
deutung und Stand der Mineralogie, beſchenkt 
hat, dagegen aber die Sefellfhaft wetterauijcher 
Naturfreunde von fandesherrlicher Seite be; 
ftätige und ihnen die geräumigen Zimmer in 
dem Schloffe gefichert werden. 

- | Ferner ift die dortige ſchon laͤngſtens thaͤtige 
Anſtalt fuͤr Kunſtbildung zur Akademie erhoben 
und Herr Hofrath Weſtermeper zum Di⸗ 


rector ee arte worden. 


IT. | 14 


a8 


Yeinelders 


won der Boiiſeret ichen Bemaͤlde⸗ 
ausfühelice Befireibunginir 
uns vorbehalten, moͤgendieemal nur fo. 
geſagt feyn, daß fie feit einem Jahre anſehnlich 
vermehrt worden, beſonders mit tiefflichen 
Bildern aus der aberdeutſchen Schule. Von 
‚, Meiftern weiche fehlten find eingeruͤckt: Wohlt⸗ 
gemuth, Altdorfer, Beufelaar und ein bi 
ber ganz unbekannter " worzüglicher Kölner: 
Johann von Melem In det Art des Scheren; 
Bedeutende, ja zum Theil Hauptwerke. Sodann 
wurden angefchafft von Meiftern deren Werte 
ſich fchon in der Sammiung befanden: Martin 
Schön, ven J. 3. Wald), einen mit Dürer 
gleichzeitiger Portraitmaler, 'von Dürer ſelbſt 
und von Sohann Mabufe. Legterer, als einer 
der vorzuͤglichſten alten niederlaͤndiſchen Maler, 
iſt auch durch die Mannigfaltigkeit feiner Ber 
handiungsweife merfwärdig, um fo höher iſt 
alfo das Gluͤck zu ſchaͤzen daß mehrere Haupt⸗ 





ort 


werke, wahre Kieinaber u Ausführung und 
Echaltung/ ans feinen verſchtedenen Lebenezeis 
ten der Bammlung Skayegeflügt werden · kouutel 
Bbdlleicht. iſt :aber umder aUan Mennuge ſchalftru 
sn — im: — 
— Le Dar 

Ga Dur IN Be TR 
— Pong dur ct: here: sten, w 
do Brſther burch weit vemreitete, horhſe gen 
Misc: Verbinduugen die naͤchſte Aucſtche uber; 
ihre Sammlung zweckmäßig zw. bereichern un 
immer vollſtaͤndiger zu machen, da fie denn 
sehe: Hoſſnang hehen daß ſie Seil das 
Eiack Haben dürften mehrere, ſeit Nahehuu⸗ 
derten in feomem - Anstand; zerfürems: hät die 
Huftikeung der bemufcen” Runfigefihädzte hät 
ſchaͤrbare Dentmale: micherjugenännen. und in 
den (bon vorhandenen, ————— 
PURE ee. 3. 


BR 


sı. 


e. DR 72,5 7 N eESSSEr Zur ze ze 
| A EEE Gehrmer 1306 feyerte die 
| Drinnsgefefägafe patient Kuufiferuinbe da ⸗ 
ſſ das zeantfoplfeige: Andante · ihoer Sale 
benoewerchen Otiftuug. Minksmubten bie. Mer 
he welche Böhmen genoß, indeffen die. übrige 
Welt theilmeife nach) und nach zerrüttet ward, 
Diefe hachſt eirflußreiche Anſtalt zu gruͤnde und 
wußten ſegar, dudch anhaltende Vorſorge; Lie 

Ichten: PET — — kill 
lich zu uͤbertragen. J 
2 E oo. eiial 
3. Dieſe ER a — 
chender Oertlichkeiten, des Beſitzes bedentene 
bes Kunfiwecke, : eines Einkommens um Ara 
Seiten Isbander Kuͤuſtler zu  beishmen: und an 
zuichaffen:..: Das Studiam · menſchlicher eſtalt 
nach Natur und, Antike mich unter Leitig de 
Herrn Director Bergler, das Lauhſchaftliche 
hingegen unter Herru Profeſſor Paſtel unaus⸗ 
geſetzt fortgefuͤhrt. bye es dem Referenten 
dieſer verehrlichen Geſellſchaft, dem Herrn KFuͤr⸗ 


im 





| 2189 J 
ſten · obteig, gefallen zus Auſtnunterung ihn⸗ 
licher Aufaltin; > fie sungen few begrndet euer: 
noch im Werke ſeym, von Zeit zu eit einige 
Kenntnißden Zen und der = 
nem — zu. neben. en 
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3 Rungiſche Blätter, y 
„11859 aft ich auch die vie Rungiſchen Blatter, 
deren oben gedacht worden, Liebhabern vorwies, 
entftand bei ihnen jederzeit ber Wunſch fie zu 

beſiden, ſowohl des aſthetiſchen ais hiſtoriſchen 
Werthes wegen, niemals aber wer ich im Stan⸗ 
de einige Machricht zu: geben, wo dieſe ſchaͤtz⸗ 
baren Bilder allenfalls kaͤnflich zu haben ſeyen. 
Moͤchten daher gegenwaͤrtig, bey erneuerter 
Aufmerkfſamkeit auf dieſe Tafeln, die Befiger 
der Kupferplatten mit irgend einem Kunfthändfer 
aberein Eormnien und oͤffrutlich anzeigen, wo und 
un melden Dreis ee au — 
ſeyen. 


Yes: witd ink bafı ia Brand 13:40 
fraͤh ‚Eumwihimn: eine Bebenübefiiweihung: doſ⸗ 
fiber zu weyanfalten gedachte, "deren Heraus 
gabe in vem yegnmesiktigen :Bäispuhlt. gerade 
haͤchſt wunſchenswerth wage, ©... : -.. 0... 
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Ein wichtiges Reſultat, das’'uhs die Kunſt⸗ 


gefQhlahie verleche, iſt folgendes. Le Höher, 
herrlicher und reiner Die. bildende. Kunſt ſich 
Aauf.diefem. Erdentunde hervorthat, deſto lang⸗ 
ſamer wre das Abnehmen derſelben, ja ſelbſt 
im Riederſteigen ruhte fie noch aft Auf glaͤu⸗ 
genden und beuchtenden Stufen. Won Phidias 
bis auf Hadrign bedurfte es voller ſechchun⸗ 
dert (abe: und wer wbefitzt nicht. noch mit 
Ergoͤtzen ein Sasftbentmgl ‚ans ‚ben Zeiten 
dieſes Kaferet.: | 

Von dam. dhrtmenflicen aber Pr die 
Menfehheit gewaltfam übeehietenden. Michel 
Angelo, bis zu dem manierirteſten Spranger, 





| a r 
waren · laum einhundert Sabre nöchig um die 
Kunſt von augeſtrengter Broßheit zu üben 
ſtrengter Fratzenhaftigkeit herunter zu ztehen 
Und: doch“ Wetden‘ Ltebhabek Immer mit dem 
groͤßten Bergilihen gelungene Arbeiten Spran⸗ 
gers in cheon Saumlungen RE 


Bons dem  Hränttichen Bloftersiuber Bingegeh | 
und feinen Genoſſen, welche die ſeltſame Gril⸗ 
le durchießten, „‚merkwärbige Werke ganz neuer 
„Art, Hiervglyphen, wahrhafte Sinnbilder, 


„and Paturgefüplen , Naturanſichten, At 


„dungen willkaͤhrlich zuſammen geſetzt, ent⸗ 
nferht von der alten Weife dei Vorwelt;“ zu 
erlangen, rechnen wir kaum zwanzig Jahr 
und diefes Sefchlecht fehen wir fchon in dem 
Höchken Unfinn verloren. Zeugniß hievon 
gin jur Berliner Ausftellung eingefenbeteß, 
über Sl aufgeitelltes Gemälde, nad) Dante: | 
: ‚5, 7lgn. bitte umaufebren.) | 
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Lebensgroße Eur mit 8. 
ner Haut. Aus dem enthaunte⸗ —43 
ten Halſe fprägt ein Stiea | 
die Hand des rechten ausge⸗ = 
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ſtreckten Armes, haͤlt den Kopf 
bey, den. Haaren, biefer,. von von 

: Innen glühend, dient ais Laterne, | 
"wovon das Licht di Signe 
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Kunſt und Alterthum 


Rhein und Mayn. 
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Kunſt und Alterthum. 
| | — — 
Rhein— und Mapun— 
Gegenden. 


Von 


—Goethe. 


Drittes Heft. 





Stuttgard, 
in der Cottaiſchen Buchhandlung. 


1817. 
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Im Rheingau Herbfitage. 


ARTEN 


Supplement‘ des Rochus; Fefled, 1814. 
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Dad: Ichendige: Schauen » der. nunmehr gu 
befchreibenden Dertlichkeiten und Gegenftände 
verdanke ich der geliedterr wie verehrten Fa⸗ 
milie Brentano, die mir, an den Ufern 
Aut: Rheins, auf. ihrem Landguse zu Winkel, 
wiele gackliche Stunden berritete. F 


5Die herrliche Lage des Gebaͤudes läßt nah 
den Salten die Blicke fery, und fo können 
auch die Wrewohner,. zu welchen ich, miehrere 
Banden, mie dankbar zaͤhite, ſich ringoumher, 
gi: Waſſer, Und. Band, fröhlich. bewegen. Zu 
Wagen, Enid; Schiff. erreichte man, auf 
benden / Ufercz die hexrlichſten, oft vermuthe⸗ 
un, Dias unermuthenn Otandynnkte. Hier 


8 

zeigt ſich die Weſt marnigfatriger ats man fie 
denkt; das Auge ſelbſt iſt ſich in der Gegen⸗ 
wart nicht genug, wie ſollte nunmehr ein 
ſchriftliches Wort hinreichen die Erinnerung 
aus der Vergangenheit hervorzuruſen. Moͤgen 
deshalb dieſe Blaͤtter wenigſtens meinem Ge⸗ 
fuͤhl an jenen unſchaͤtzbaren Augenblicken und 
meinem "Din Re trealich: zewidmet · ſeyn. 


... 4 3 2 gar, 1 





— Dem x. Seyt. 
oe € — — bar. anange; 
nehmſten Vegriff res gerſorrannidardegen 
Daſeyns. Die Kirche, alles Zubehoͤrs be⸗ 
raubt, Zimmer und Saͤle ohne dag mindeſte 
Hausgeraͤth, die Zellenwaͤnde eingeſchlugen, Die 
Thuͤren nad) den Gängen nie; Moegeln verzim⸗ 
mert, Die Fache nicht gusginaheitiunes@ichät 
umherliegend. Warum dent ech erobie ſe Wirkung 
ohne wet and Sinn? Briten die Ur⸗ 
ſache. Hier ſollte ein Lagarethangelehe een, 
Wenn der Krlegeſch amtag in: TORE Sp abge 








: | '&: 
ben märe,.. Und fo. muß..man ſich noch über 
diefen Schutt und Aber. die verlaſſene Arbeit 
freuen. Man ſcheint uͤbrigens gegenwaͤrtig 
die leeren Naume zu Monmurkammern uud Auf⸗ 
bewahrung aͤlterer, wenig brauchbarer Kriegs⸗ 
Bedaͤrfniſſe benutzen zu wollen. Im Chog 
liegen Saͤttel gereihet, in Saͤlen und Zim⸗ 
mern Torniſter, an abgelegten Montirungs⸗ 
ſtuͤcken fehlt es auch nicht, fo daß wenn ‚eine 
der Monnen, vor Jahren, die, Gabe des Vor⸗ 
geßichts gehabt haͤtte, ſit ſich ‚vor der tänftke 
gen Zerruͤttung und Entweihung Hätte ensfer 
ben muͤſſen. Die. Wappen. hirfer. ehemal⸗ 
hier keherbergten und ernaͤhrten Damen ver⸗ 
gieren er EINER, — Saal. J 
RE Sr 
— —— wir in Rüdesheim 
das Broͤmſariſche Gebaͤnde welches. zwar 
merkwuͤrdige, aber unerfreuliche Reſte aus dem 
fechszehuten Sahrhundere enthaͤlt. Nur iſt 
ein Familiengemaͤlde der Herrn von Krone⸗ 
burg, von 1549, in ſeiner Art beſonders gut 


u, 
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und der Aufmerkfamteit‘ aller Freunde des Al⸗ 
Be und ber e Run wirdig. > ee 3 
In der Siabttirche auf. dem Din befin⸗ 
det ſich das Wunderbild das ehemals ſo vtele 
Blaͤubige nach Noth⸗Goͤtt es gezogen hatte. 
Ehriſtus knieend, mit aufgehobenen Zaͤnden, 
etwa aͤcht Zoll Hoch, wahrſcheinlich die Aßtig 
geblichene Haupifigur einer uralten Oelbergs 
gruppe. Kopf und Körper nus Holz gefehtikt: 
Das Serand 'von "feinem leinen Zeuge aufger 
klebt, feſt anliegend wo die Falten ſchon AB 
Holz geſchnitzt waten an den rohen Arten 
ober locker, die Aermel bildend und ausge⸗ 
ſtopft, das Ganze bekreidet und bemalt. Die 
angeſetzten Haͤnde zwar zu lang, die Gelenke 
und Naͤgel hingegen Sur ausgedruͤckr; aus ei⸗ 
ner nicht unfaͤhigen aber ungeſchickten Zeit. “ 





un 


— —— — Den 3. Seri. 
opti inder⸗ Mitte von Winkel biegt 
"man ·aus nuch der Hoͤhe zus um Vollrath 
gu "Gefnöfen.t ONE "geht der Weg zwiſchen 
Weinbergen‘; dann erreicht: man eine Wieſen⸗ 
fläche, fie’ ME Hier‘ unerwarter, feucht und mit 
dei umgeseh. Am Fuß bes Gebirges, 
aufꝰ een Huͤgel lieht das Srhloß, rechts 
und links⸗ frucheure Felder: und Weinberge, 
einen vergwan von — und Eichen im 
— — 


2 Y 
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| — — son nifgiigen — 
an”. Hoauzhallungs⸗ Gebaͤuden amſchloſſerh 
zeugt Sol alter Wohlſtafde, ber kleinere Tine 


tere Theil deſſelben iſt Dem’ Feldbeduͤrfniſſen 


Jet > och to 832—3 sr 
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Nechts tritt man in einen Garten, der, 
wie das Ganze, von altem Wohlhaben und 
gutsherrlicher Vorſorge zeugt, und jetzt als 
eine belebte Ruine uns eigenthuͤmlich anſpricht. 
Die ſonſt pyramiden⸗ und faͤcherartig ge⸗ 
haltenen Obſtbaͤume ſind zu maͤchtigen Staͤm⸗ 
men und Aeſten, kunſtlos wild ausgtzwachſen, 
überfchatten bie Grete, :ja verdrängen die ie 
ge, und geben, von vortreffighem Opſte reich 
behangen, den wunderſamſten Anblick. Kine 
Bufireobnung, von. dem Ahurfuͤrſten :aus.deg 
Greifenllauiſchen ¶ Famtſte erbaut, empfengt 
mie ſichtbarſtem Verfqll den Eintretenden. 
Die untern Raͤume find paſtzg amadelt, ber 
Saal des ofen Etocks aryecht, durch Fami⸗ 
lienbilder, die, ohne gut gemalt zu ſeyn, doch 
die Gegenwart der Perfönlichkeiten ausſpre⸗ 
den ‚das Andenken einer Trhfergpchiähenden . 
Bett, : Lehbansgroſf Hät. ein behaglicher ‚ Seh 
ventlau, dar auf ſch und ſeinen Zuſtand fi 
mwae aka durfte. , map Mottjnnen und 
mehrere Söhne, Domherrn, Soldatey. und 





33. 

Hoſflente, ſtehen ihm: zur Seite, und. was von 
Kindern, vielleicht auch Werwahäten, auf ehe 

Yem Boden ride Platz Fand, arſcheint, als 
Semälde im Geuaͤlde, oben in Bilde. So 

haͤngen auch Kurfuͤrſten, Domherrn und Rit⸗ 
ter, lebensgroß, in’ ganzen und halben Figu⸗ 
sen umher, in dent nicht verwuͤſteten, aber 
wuͤſten Saale, wo alte reicheStuͤhle, zwi⸗ 
ſchen vernachlaͤſſigten Snamen⸗Stauden und 
anderm Untath, unordentlich noch ihren Platz 
behaupten. Syn den Seitenzimmern, ſchlottern 
bie: Goldleder⸗ Tapeten an. din Waͤnden, man 
ſcheint· die Tapeziernaͤgel, die fie feſthielten, 
a anderm Gebrauch ———— zu haben. 
— nen das: Auge von ar 

ſich weg gegen das Fenſter, fo-gemieht es, den 
verwilderten fruchtbaren Garten. imter fi, 
Ber herrlichſten Ausſicht. Durch ein ſanft ges 
Öffnetes Thal ſieht man Winkel nach ſeiner 
Länge; "Ucherrheinifh ſodaun Unter⸗ und 
Ober⸗Ing ebheim, in’ fruchtbaren Segen. 
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2 
. Mir gingen durch den vernacläffigten Garten 
Vie Baumſchulen aufzuſuchen, die, wir aber In 
Hleiham: Zuſtande fanden, — wollte 
man a liebe Die uam: 

; a 1} Pe Ra 

F — unter — — zut · der Bir j 
fe, zog eine geoße, mwehlgenacfene Pappel 
unfere: Auſmerkſamkeit an fi, wir Hörten fie 
ſey am. Hochzeitskeſte des vorlegten Greifen⸗ 
Hau gepflanjt, beffen Witwe, noch zulztzt, 
biefe Kerstichkeiten wit ungebaubigter ‚Luft ge - 
moſſen Gabe. Nach dem fruͤhzeitigen Tode eis 
nes Sohnes aber ging der Beſitz dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Guts auf eine andere Linie hinüber, 
welche, entfernt wohnend, für defien Erhals 
tung weniger beſorgt zu ſeyn ſcheint. Einen 
wunderlichen, in einen kleinen Teich gebauten 
Thurm gingen wir voruͤber und verfuͤgten ung 
in das un Wohngebaude et 


Eu 


1 
— wir — ins Kloſter Eibingen, 
| bie Zerſtbruns veſehen, weiche darch · Aehdy⸗ 


! as⸗ 


zung der Staats⸗ Verhaͤltniſſe, Religions -Bp 
griffe, durch Kriegslaͤufte und andere ‚Sorgen - 
und Bedärfniffe, mit Willen und Unwillen ' 
einreißt, ſahen wir dort ein aufgehobenes Klo⸗ 
ſter; ſo ſanden wir hier die Spuren einer al⸗ 
ten Familie, die ſich ſelbſt aufhebt. Die ehr: 
würdigen Stammbäume erhielten ſich noch an 
den Waͤnden der umberlaufenden Gänge. Hier 
fproßten Greifenkiaue und Sickingen gegen 
einander uͤber und verzweigten ſich ins Viei⸗ 
fache, die vornehmſten und beruͤhmteſten Na⸗ 
wen ſchloſſen ſich weiblicher Seits an den Grei⸗ 
—— 
Ah einem Andern a Bilder, Intern 
— Aebte, Geiftlichr, Frauen untet 
dem Baume von dem fie entſproſſen Seil: eu 
‚Blrmd. Ein deiftes Gemälde dieſer Art war, 


a a 


wiuüichwillig/ oder abſtcchetich, entſtellt; es hatte je⸗ 


mann don: Stammvater herausgeſchnitten, 
. em‘: Liebhabder ſolcher EN 
denen nirgends zu trauen Mu 


. 
— 
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ſchwebten hun Hefte und Zwelge in · der Luft 
— Verdorren — 2 


— 4 Ha 


| Wie unterhaltend "übrigens in guten le⸗ 
bendigen Zeiten dieſe Gallerien, fuͤr Famillen⸗ 
glieder, für Verwandte muͤſſen geweſen ſeyn, 
kann man noch daraus ermeſſen daß die Grund⸗ 
riſſe mancher Befißungen, mit ihren Grenzen, 
Gerechtſamen, ſtreitigen Bezirken und was 
ſonſt bemerklich ſeyn mochte, hier aufgehan⸗ 
gen und vor das Auge gebracht ſind. 


« 


Doch fehlte nunmehr manches was Befus 
chende hier in früßsren Zeit gekannt‘ ‚hatten, 
und. wir entdeckten zuletzt, in einer Kammer, 
faͤmmtliche; Familienbilder, floͤweiſo übte eins 
ander geſchichtet und dem ·Merdenben geweiht 
Einige find werth exhaltan zus ſeyn,allen 
hätte man wohl seinen: Piatze ad den Wänden 
genannt, In wenigen Binnen finden: ſich 
noch Stähle unk Ygreelen, Kolamsden und 
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depgkeicheng durch Zeit-und. Ungednung Lange 
fam weröorben und unbrauchbar. 


In der Heinen Capelle wirb noch Gottes 
dienft gehalten , auch diefe iſt nur nöthdärftig 
reinlich. Ein paar kleine griechiſche Bildchen 
verdienen kaum aus dieſem allgemeinen Ber: 
berben gerettet zu werden 


Aus ſolchen traurigen Umgebungen eilten 
wir in bie reiche frohe Natur, indem wir auf 
der Höhe des Huͤgels, Weinberge links, friſch 
geackerte Fruchtfelder rechts, dem Johannis⸗ 
berg zugingen. Die Graͤnze des Weinbaues 
bezeichnet zugleich die Graͤnze“ des aufge 
ſchwemmten Erdreichs, wo bie Acker anfan⸗ 
gen zeigt fi die ütfprfingliche Gebirgsart. 
Es iſt ein Auatz, dem Thonſchiefer verwandt, 
der ſich in Platten und‘ — zu trennen 
bliegt. 

‚Man kann nicht unterlaſſen linke — 
waͤrts, nach dem Fluß und nach denen ihn, 

ti. oe 2 
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ia beydrn Ufern, begleitehbiiit Landſchaſten 
und Wohnlichkeiten umzuſchauen, die, im 
einzelnen ſchon bekannt, mit groͤßerem Antheil 
im Ganzen uͤberblickt werden. 


Ueberraſcht wird man aber doch wenn man 
auf den Altan des &ohannesberger Schloſſes 
tritt. Denn wollte man auch alle in der Feſt⸗ 
beſchreibung genannten Orte und Gegenſtaͤnde 
wiederholen, ſo wuͤrde ſich doch nur dasjenige 
allenfalls in der Folge dem Gedaͤchtniß dar⸗ 
ſtellen, was man hier auf einmal uͤberſieht, 
wenn man auf demſelben Flecke ſtehend, den 
Kopf nur vechts und links wendet. Denn 
von Bieberih bis Bingen ift alles ei: 
nem : gefunden, oder bewaffneten Auge ſicht⸗ 
bar. Der Rhein, mit denen daran geguͤrte⸗ 
ten Ortfchaften, mit Inſelauen, jenfeisigen 
Ufern und anfteigenden Gefilden. Links oben 
die blauen Gipfel des Altkins und Feld» 
bergs, gerade ‚vor uns der Ruͤcken des Dom 
nersbergs! Erteitet das Auge nach der Se 
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gend woher bie Nahe fließt. Rechts. unten 
fest Bingen, daneben die ahndungsvolle 
Bergſchlucht wohin fich der Rhein verliert. 


Die uns im Rüden verwellende Abend» 
fonne beleuchtete diefe mannigfaltigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde an der uns zugekehrten Seite. Leichte, 
ſeltſam, ſtreiſenweis, vom Horizont nach dem 
Zenith ſtrebende Wolken unterbrachen die alls 
| gemeine Klarheit bes Bildes, wechſelnde 
Sonnenblicke lenkten jest bie Aufmerkſamkeit 
bald da bald dorthin, und das Auge ward 
feellenweife mit einzelner frifcher Anmuth ers 
gest. Der Zuftand des Schloffes ſelbſt ftörte 
nicht diefe angenehmen Eindruͤcke. Leer ſtehts, 
ohne egernith aber nicht verdorben. 


Bey untergehender Sonte bededte ſich der 
Himmel von allen Seiten mit bunten immer 
auf den Horizont fi | beziehenden pfeilfoͤrmi⸗ 
gen Streifen, fie verkuͤndigten eine Wetter⸗ 
veraͤnderung uͤber — die Nacht — 
wird. 

2 3 


Den 3 Sentbr. 
Der Morgenhimmel, erſt völlig umwoͤlkt, 
-erheiterte ſich bey fortdauerndem Nordwind. 
Nachdem wir in Geiſenheim, bey einem 
Handelsmanne, ein altes Gemälde gefehen, 
ging der Weg Aufwärts durch einen Eichen⸗ 
bufch welcher alle vierzehn Jahre zum Behuf 
der Gerberey abgerrieben wird. Hier findet | 
fi) das Qudrzgeitein wieder umd weiter öbeh 
eine Art von Todtliegendem. Rechts blickt 
man ih ein tiefes, von alten uhd jungen Ei 
chen vollgedrängtes Bergihal hinab, die Thuͤr⸗ 
me. und Dächer eines alten Kloſters zeigen 
fih, von dem reichſten Grün ganz eingeſchloſ⸗ 
fen, in wilden, einfamen Grunde. Kine Lage 
übereinftimmend mit dem Namen dieſer heili⸗ 
gen Stätte: den man nennt fie noch immer 
Noth Gottes, obgleich das Wunderbild, 
das dein Ritt er hier feine Noth zujammerte 
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in die Kirche von Rüdesheim verfegt worden, 
Völlig unwirthbar erfchiene diefe Stelle noch 
jest, hätte man niche einen Eleinen Theil der 
angrenzenden Höhe gerodet und dem Feldbau 
gewidmer. 


Aufwärts dann, eine höchgelegene, bebaute 
Flaͤche Hin, geht der Weg bis man endlich 
auf den Niederwald gelangt, wo eine gerade, 
lange, breite Fahrſtraße vornehne Anlagen 
verfändigt.. - Am Ende derfelben ſteht ‚ein 
Jagdſchloß, mit Nebengebaͤuden. Schon vor 
dem Hofraum, beſſer von einem Thaͤrmchen, 
fieht man in ber ungeheuren Schlucht den 
Rhein abwärts fließen. Lorch, Dreyecks⸗ 
haufen, Baharad find huͤben und brüs 
ben zu fehen, und mir war in diefem Blick 
der Anfang einer neuen Gegend und der völs 
lige Abſchluß des Nheingaues gegeben. 


Auf einem Spastergang durch den Wald 
_ gelangte man zu verfciedenen Ausfigten und 
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endlich zu einem, auf einer Felekuppe des 
Vorgebirgs liegenden Altan, von welchem eine 
der ſchoͤnſten Ueberſichten genoſſen wird. Tief 
unter ung die Strömung des Binger Loche, 
oberhalb derfelben den Maͤuſethurm. Die 
Nahe durd die Bruͤcke von Bingen, her: 
fießend, aufwärts der Bergrüdten der Ro⸗ 
Aus Capelle und was dem angehört, cine 
große in allen Theilen mannigfaltige Anſicht. 
Wendet fih das Auge zuruͤck und untermärts 
fo fehen wir das verfällene Schloß Ehren 
fels zu unfern Füßen. 


Durch eine große, wohlbeſtagndne Wald⸗ 
ſtrecke, gelangt man zu dem gegen Norden 
gerichteten runden Tempel. Hier blickt man 
von neuem theinaufmärts und findet Anlaß 
ales zu fummiren was man dieſe Tage her 
‚gefehen und wieder gefehen bat. Mir find 
mit den Gegenftänden im einzelnen wohlber 
fanııt und fo läßt fi) durch dag Ternrohr, ja 
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| fogar mit bloßen Augen manches beſondere, 
nah und fern, fchauen und bemerken. 


Ber- ſich in der Folge bemühte den Nie _ 
derwald beger darzuſtellen, müßte. im Auge 
behatten, fir. dqß Grundgekirge von Wick 
baden her immer. mehr on den Rhein heran 

rügt,. dey_ Strom in bie weſtliche Richtung 
drängt, AUR Dun big Felſen Des Niederwaldes 
die Grenzen find, mo er ſfinen nöcblichen Weg 
wieder antreten kann. 


Der. hohe dahbled nad Rid · heinm Hin 
ab, führe, durch die hertlſchſten Weinberge, 
welche mit ihrem lebhaften Grün in regelpoͤ⸗ 
Bigen Reihen, wie mit wohlgewirkten Teppiz 
Ken, manche, ſich an und übereinander draͤn⸗ 


gende Huͤgel let 


I ee. 

Fruͤh in er — wo der Boitebienſt, 
wegen einer Greifenklauiſchen Stiftung,” feyer 
licher als gewohnlich begangen wurde. Ge⸗ 
pußte und bekraͤnzte Kinder fmeten "an den 
Seiten : Stufen des Altars ufib frkhten, in 
den Hauptmomenten des HZochamtes ae 
blätter ans ihren Koͤrbchen; wältld aber vers 
ſchwenderiſch damit, umgingen und doch in dem 
keyerlichſten Augendlick nicht fchien wollten, raff⸗ | 
ten fie das Ausgeſireute wieder in ihre Koͤrb⸗ 
chen und die Gabe ward zum i weytrilinale ge⸗ 
opfert. | 


‘ 
— ER, * Re: 
— zer ze ‘ — 


Sodann zu ber verfallenen , in ein Win⸗ 
zerhaus verwandelten Capelle des heiligen 
Habanne Sie ſoll das erfie Gebäude in 
Winkel gewefen fepn, alt genug ſcheint es. 
Die Erde, oder vielmehr der Schutt, aufge 
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rafft an der Stelle wo der Altar geſtandem 
ſoll Matten und Mäufe vertreiben, x en 
ee ee ne 


Nach Tifhe in “rken, "mie Denrhäl 
Aberladenen Kahne, von „Mittelheim nach 
Bein bey yrämil teöhaftem Noden. 
wind! de Stromftrich foißte hier Kart auf 
das finde fer, nachdern’ ee eine voridlendẽ 
Aue weggeriſſen. Die Wutheln der Alten Bd 
ben Aid entbtößt, d ie "StÄnme vom Eis ent⸗ 
rinden Man hat ine Vamm aufgerböfen 
sin die dahinter liegenden‘ Selber‘ vor Heben 


ſtywemniung in fen; er = 

Am Ende bieſes venmes "gegen ie 
deringeiheim zu, fanden wir ganz eigentliche 
Dimen; in den aͤlteſten Zeiten vom Waſſer 
"abgefegt, num ihr leichter Sand vom Winde 
hin und hergetrieben. Unzaͤhlige kleine Schne⸗ 
den wären mit demſelben vermengt, ein Theil 
davon den Turbiniten ähnlich die ſich im 
Beinheimer Kalktuffe befinden. Daß deräleis 
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dien ſich noch jeht in dieſem Sandbeuirk very 
mehren, läßt fih folgern, da mir die aufı 
merffamen Kinder ein Schneckenhaus mit les 
Pendigem — PN nn 


Hinter — Wie beginnt ein, Fendt 
weres Gelände. dag ſich bie Nieder Ingale 
beim zieht. Diefer Hrt ſchon had, .an ‚einer 
fanften Auhoͤhe gelegen/ gehört zu dem Dis 
ſtrift der fonft des heiligen Roͤmiſchen Reiche 
Thal genannt wusbe.. .. Kart deg Großen Pole 
[fanden mir Herb, zufdet, zahlst, in 
kleine Befigungen vertheilt, den Bezirk deſſelt 
ben Tann man nody an den hohen, vielleicht 
ſpaͤtern Mauerg. erkenven. Fin Sfuͤck einer 
weißen Marmorfäyfe findet fih au dem Thor 
eingemayert, mit folgender Inſchriſt au dem 
dreißigjaͤhrigen Kejege: 


„Ver goo Shen. if Site — F 
„großen Kaiſers Karl, nach ihm Ludwig het 
„milden Kaiferg Karlen Sahn, im Jahr 
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„1044 aber Kalfers Heinrichs, im I. 1368 
„Kgiſers Sarlen Königs in Poͤhmen Pallaſt 
„geweſen und hat Kaijer Carte d. - Große, 
„neben andern gegofienen Säulen, diefe Säule 
„aus Stalia von Ravenna auhero in dieſen 
„Paulaſt fahren laffen, welche man bey Kar 
„gierung Kaifers Ferdinanpt des IT: und Kö— 
„migs in Hilyania Philippi des IV. au des 
„rer verordneter hachlöbliher Regierung in 
„der untern Pfalz, den 6. Aprilig Anno 1628 
„als der katholiſche Glauben wiederumb einges 
„führer worden iſt aufgetichtet. 


„Münsterus in Histora yon. Ingelheim 
„bes heilg. roͤmiſch. Reichs Thal fol. 
KIN # | 


Den Ort, wo die Küche vor Alters ge: = 
flanden will man dadurch entderft haben, daß 
fehr viele Thierknochen beſonders wilde 
Schweinszähne in dem naͤchſten Graben ent 
det worden. Während der franzöfifchen 
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Herrſchaft "hat man verſchiedene Nachſuchun⸗ 
gen gethan, auch wurden einige nn nach 
un geſchafft. 


Neuerlich warb‘; bey — des gro⸗ 
fen: Chauſſeebaues, Ingelheim vortrefflich ger 
pflaſtert, das Poſthaus gut eingerichtet. Frau 
Glockle nennt ‘fi die Poftmeifterin, jest von 
Meifenden, befonders Engländern und Englaͤn⸗ 
derinnen lſleitig — u 


[1 


* > 


Bey dunkler Nacht gelangten wir, auf der 
. Bähre, zwar nicht ohne Unbilden , aber doch 
sense nad) —— 
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— 
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Den 5. Ecytbr. 


Safım wir im Bogen nach Raͤdesheim, 
ſodann im Kahne, bey einem ſtarken, ſtrom⸗ 
aufwärtsigehenden Winde, nah Bingen hins 
über; die Fähre brachte den Wagen nach. 


 Spapiergang am Ufer, Gyps ansgeladen, 
viel mit. grauem Thon vermifiht: Woher ders 
felbe kommen mag? .. Opagiergang durch die 
Stadt, im Gaſthaus zum weißen Roß ein⸗ 
gekehrt. Melancholiſche Wirthin, mit ſeltſa⸗ 
mem Bewußtſeyn ihres Zuſtandes. Nach gus 
ter und wohlfeiler Bewirthung fuhren wir 
den Rochus⸗Berg hinauf, an den verfallenen 
——— vorbey. — Rochus — fan⸗ 
esftellung - beſorgt haste. war. gegenpärtig, 
froh über fein. Werk,rdas auch wirklich für 
"gelungen gelten kann. Man hat die Kirchen⸗ 


us 
manern erhöht fo viel als nöthig um dem 
Hauptaltar von Eihingen gehörigen Raum zu 
verfhaffen. Der Transport Foftete nichts, denn 
die von Bingen hatten alles von drüben her» 
ab und-hüber hekauf geträgen, vie Schäffer 
gleichfalls ohne Lohn gefahren. Dadurch war 
das Einzelne wohlerhaften geblieben und nur 
weniges zu repariren nöthtg. | 

Man befchäftigte ſich eben die Orgel aufs 
zuftelfen. Als wir denjenigen den wir für def 
Metfter hielten nach der Güte der Orgel frag: 
ten, ermwiederte er mit Bedeutſamkelt: es iſt 
eine weiche Orgel, eine Tonnen: Orgel! Man 
ließ uns einige Negifter Hören, fie waren für 
den Umfang der Caprlle ſtark geinig. 


Tun wendeten wir uns zu der niemals 
genug zu ſchauenden Ausficht und unterſuchten 
ſodann das Geſtein. Auf der Höhe beftcht 
es aus einem dem Thonfchiefer verwandten 
Qua, am Fuße gegen Kempten zu aus ch 
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ner Art Todtliegenden, welches aus ſcharſkan⸗ 
tigen Quarzſtuͤcken, faſt ohne Bindungsmittel 
beſteht. Es ME aͤußerſt feſt und har außen 
durch die Witterung den befinnten Calzedon⸗ 
Neberzug erlangt. Es wird billig unter a 
Urbreccien gerechnet. 


Wir fuhren durch die Weinberge hinab⸗ 
waͤrts, ließen Kempten links und gelangten 
auf die neue treffliche Chauſſee, an deren bey⸗ 
den Seiten ein leicht zu bearbeitender Boden 
geſehen wird. Da wir nach Oberingelheim 
verlangten, ſo verließen wir die Straße und 
fuhren rechte, auf einem ſandigen Boden 
durch junge Kieferwaͤldchen; ſanfte Anhoͤhen 
zeigten ſchon beſſeres Erdreich, endlich trafen 
wir Weinberge und gelangten nah Oberin⸗ 
geiheim. Dieſes Oertchen liegt an einer 
Anhoͤhe, an deſſen Fuß ein Waſſer die Sulze 
genannt hinfließt. 


In dem reinlichen, woßgepflafterten Orte 
find wenig Menſchen zu ſehen. Zu obevſt 
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liegt ein’ altes ‚ durchaus verfallenes wyrttlaͤu⸗ 
fises Schloß, in deſſen Bezirk eine noch ge⸗ 
brauchte, Aber, ſchlicht erhafteng Küche. Zur 
Revolutlonszeit meißelte man die Wappen von 
den Rittergroͤberg· ‚Ugalte Glasſcheiben brer 
hen nach und nach felbft- zuſammen. Die 
Kirche if ‚protefantifch, | 


Ein wunderbarer Gebrauch war m bemer⸗ 
ten, Huf den’ Haͤuptern der ſteinernen Rits 
ter » Coloffen, ſah man bunte, leichte Kronen 
von Drath, Päpier und Band, thurmartig 
züſammen geflochten. Dergleichen fanden auch 
auf Geſimſen, große beſchriebene Papierher⸗ 
zen daran gehaͤngt. Wir erfuhren, daß es 
zum Andenten verſtorbener, unverheyratheter 
Perſonen geſchehe. Dieſe Todtengedaͤchtniſſe 
waren der einzige Schmnuck des Gebäudes; 
Wir begaben uns in ein Weinhaus und 
fanden einen -alten Wirth, der, ohngeachtet 
ſeines kurzen Athems, uns von guten und 
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bbſen Zeiten- zu unterhalten: micht ernräiigennd 
Die beyden Ingelheimẽ dehdrten zu einem Sure 
desſtrich, den man die Acht Ortſchaften 
nannte, welche ſeit uralten-Zeiten große Pri⸗ 
vilegieh genöffen. Die Abgaben waren ges 
ring;62n fchöner Fruchtbarkeit. Untirfranı 
söftfcher Boimaͤßigkeit Hate: män großen Laſten 
— ee N Er 
a 2, RE 
Man baute ſonſt hier nur weißen Wein, 
nachher aber, in Nachahmnung und Nachetſee 
. tung von Asma nnshauſen, auch rothenn; wan 
räuhmte deſſen Vorzuͤge ob man uns gleich mii 
keinem rschen Eilfer mehr dienen konme) sion 
ließen uns daher den weißen genannten Zaßs 

ves wohlſchmecken. . mi 
As wir nach Weinheim zuruͤck and Ufer 
tamen und nad) einem Kahn verlangten, er⸗ 
boten "fih zwey Knaben uns überzufahten. 
. Män:jeigte einiges "Mißtrauen ‚gegen Ihre us 
gend; fe vebſichertru aber beſſer zu ſeyn als 

III. > 
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die Atem, auch: brothten ſie und Ichmell und 
ee ans rechte Ufer. r —— ⸗ 


et u ln ton 
— ar nf ns! EIH — 
a ee — 


u Pr eijnem Soninomo⸗ bey. Gelegen⸗ 
heit daß eine Mauer errichtet wurde, erfuht 
ich daß der Kalkſtein welcher faſt ganz aus 
Heinen Schnecken beſteht, an den jenſeitigen 
bien „amd mehreren Orten gebrochen. werde. 
Mediegt Schnecken. nach der neuflen Ueber⸗ 
zengung,. Ausgehurten des Füßen. Waſſers find, 
fo: mobed bie schemakige-Mefingnation des Blue 
yureinem: ‚großen Sxesimmer m. er 
I A 

Man zeigte mir am Rheine, in eb 
nem Weidig, den Dre wo Fräulein von 
Giender ode ſich entteibt. Die Erzaͤhlung 
dieſer: Cataſtrohhe an Ort und Stelle, nn 
Prerionen welhe in Des he gervefen ,„und 
ThrH ‚genommen, gahſdas unangenehme Gr 
. Wil: wasreiertngifhne Rosal jeperzein craisb 


‚tel 








| 3 
Wie man Eger nicht betzeten Saun ohne daß 
die Geiſter Wallenſteins und ‚feines FR 
uns umfchweben. N 
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wir beſtent indem, wir und na den A 
„des Atem ‚ertundigten. BE ea 


— — 


— — Aa IE 
al Der Stockausſchlag eines 
abgetriebenen Eichenbufches, braucht dreyzehn 
bis vierzehn Jahre, dann werden die jungen 
Eichen ‚gefchält, entweder am Stamme, oder. 
ſchon umgeſchlagen dies muß im Gafte ges 
ſchehen. Diefe Schaale wird von fernen Dys 
‚ten bergehoft, ‚vom Neckar uͤber Heidelberg, 
von Trier u. m Die Bafferfaprt erle ich⸗ 
tert das Geſchaͤft. Muͤhlen zum Kleinmah⸗ 
len der Lohe. Haͤute, die Nordamerikaniſchen, 
kommen waͤhrend der letzten Zeit immer uͤber 
Frankreich. Behandlung der Hoͤute, Zeit des 
- Sarwerdeng.. 


‘ 


ren! 
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Kt Beinbau Möhe dabey. Vortheile, 


Gewiim, Verluſt. Anno 1811 wurden in | 
Winkel 800 Stuͤck Wein gebaut. " Großer 
Ertrag des Zehnten. Die Site des Weing 
hängt von der Lage ab, aber auch von der 
fpätern Leſe. Hieruͤber liegen die Armen und 
reihen beſtaͤndig im Streite, jene wollen 
viel, dieſe guten ein, Din vehauptet es 
gebe um den Johannisberg beſſere Lagen; weil 
"aber jener, als eingeſchloſſener Bezirk, feine 
Weinleſe ungehindert verfpäten koͤnne, "daher 
komme'die größere Güte des Erzeugniſſes. In 


"den Gememde⸗ * Bezirken "werden die Wein⸗ 


verge einige Zeit ' vor der Lefe geſchwſſen, auch 
Wer Eigenihuͤmer darf nicht hinein. Will er 
Trauben, ſo muß er einen verpflichteten Mann 
am Zeugen rafen. 
"Und Ir Härten wir denn übermäls wit 
dem anuchen Rundworte geſchivffen: 
= Yin Ofen am “Rhein! —W 
Da wachſen unſre Rebeir⸗ Te 
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} Ar Beutſche er —* “un 
Eintge? jaugere Kühftgenoffen welche Bei'as 
ſten Auffütz des zweiten Heftes geleſen, uns 
daſelbſt die’ alterthaͤmlende, chriſteltide Kunſt 
nicht. zum beſten behandelt fanden, erwehrten 
ſich nicht der Frage: ob denn die weinariſchen 
Kunſtfreunde, im Jahre 1597, als der Klo 
ſterbruder herausgegeben ward, ſchon derfel 
ben Meynung geweſen, ob fie ſchon damarfe 
die neue Richtung der Beutfcheh Kunſt mie 
billigt? ‘worauf denn —— eine bejahẽeni 
de Antwort erſolgen —— 2 ui, 
er — —W 
Redblicht juntze — achnen wo 
Bekemmniß keineswegs gleichguͤltig auf, ſon⸗ 
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dern wollten es ſier eine Gewiſſensfache hal⸗ 
ten, ja tadelhaft finden, daß man nicht gleich 


die ſtrebenden Kuͤnſtler, beſonders die mit wel⸗ 


chen man enger verbunden, gewarnt, um ſo 
ſchaͤdlich einſchleichendem Uebel vorzubeugen. 
Hierauf nun konnte man verſchiedenes erwie⸗ 
dern. Es ſey nemlich in allen ſolchen Faͤllen ein 
eben ſo gefaͤhrlich als unnuͤtzes Ynternehmen, 
verneinend, abrathend, widerſtrebend zu Werke 
34 ,gehen,, denn, wenn junge gemüthnelle Ta 
immer, giner allgemeinen Beitrichtung . folgen, 
urd auf,diefem. Wege, ihrer Netur gemaͤß, nicht 
Bonn Gloͤck zu wirken angefangen, fo ſey es 
ſchwer ja faſt unmöglich fie: zu. uͤberzeugen 
da. hieraus fuͤr ſie und andere. in Zukunft 


Gefahr und Schaden entſtehen werden. Man 


habe daher dieſer Epoche ſtillſchwetgend zuge 
ſahn, wie ſich denn auch der Gangaderſelben 
nur nach und nach; entwickelt. Unthaͤtig ſey 


man: aber nicht geblieben, fondern habe prak⸗ 


gifch feine- Sefinyung anzudeuten geſucht. Dies 
son bieibe ein unyerwerfliches Zfugniß die 


“ 
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hebemaͤhrtge Folge meimarifshen Kunſtaxsſt · 
lungen, bey weichen man durchaus nur: jolghg | 
Graenftänden als, Aufgabe aumählt,; wie 
ung. die; griechiſche Dichtkunſt abeerlirſert, ‚den 
worauf ſie higdeutet, ‚ wonach. denn / piellaicht 
auf einige Jahre der neue kraͤnkelnde Kunſt⸗ 
trieb, perſpaͤtet worden, eb, man gleich zaletzt 
befuͤrchten muͤſſen von dem Strome ſelbſt him 

ab Run zu werben, + .- Euer 


— man nun ch von bieſen as 
ungerhielt kam die neuſte Zeit zur, Sprache, 
man fragte ob nicht gleichfalls. in derſelben ei⸗ 
niges mißfällig feyn koͤnnte, ohne daß man 
ſich deßhalb oͤffentlich zu erklaͤren Luft und, Yen 
fugniß habe. Eine hierüber fortgeſetzte Uns 
terhaltung, bewirkte eine. Gewiſſensaufregung, 
und damit man ‚nicht etwa in. zwanzig Jah⸗ 
ven uns noch Über ben Lethe hinuͤbar Vor⸗ 
wuͤrfe nachſchicke, fo entſchloſſen wir und: über; 
deutſche Sprache und üben den Fug umb Tl 
füg ‚welchen fie, ſich jetzt mus geſallen faflen, 


ua 


fomtr derfelbe dem edlen Triebe. perſonlich am 
Kampf für Die gute Sache Theil zu nehmen, 
und begab ſich af: Freywilliger unter. das 
Preußiſche Heer, mit dem er auch ſiegreich zu 
Mas einzog. Unter ben Waffen hat er je⸗ 
doch der Wiſſenſchaft nicht vergeſſen, ſondern 
ſowohl zu Paris als auf der Wiedertehr nach 
Deutſchland uͤberall mit Gelehrten "Umgang 
gepflogen. Gegenwaͤrtig lebt er in "Berlin, 
bemüht feine wiffenfchaftliche Ausbilvung noch 
hoͤher zu ſteigern, daſelbſt hat er denn auch 
den von ‚uns empfohlenen Aufſatz geſchrichen. | 


"Wir wanſchen daß er fortfahren" möge ſei⸗ 
ne Ueberzeugungen dem Publituin mitzůthel⸗ 
len. Er wird viel Sutes ſtiften beſonders, 
dä "er nicht eigentlich Als Gegner der vorzaͤg⸗ 
lichen Manner auſtritt die “in bieſem Fade 
wirken, fondern, er er es Bis‘ auefpriäit, | 
neben ihnen hergeht, und" über ihr Thun und 
Laſſen ſich treug Pemerkungen, erlaubt. Da 
 diefe Odelſt. non, vielen Dehtfchen geleſen 





+ 
und Höherpige werden füllte, fo wuͤnſchen wir 


. bald einen einzelnm Abdruck dexfeiber, von 


dem wir uns die befte Wirkung veriprechen, 
— — ! A = 


———— TEE Dee 
Einer freyeren Welturfiht, die der Deutſche 
ſich zu verkuͤmmern. anf dem Weg ik, wärs 
de ferner fehr zu Starten kommen, wenn ein . 
junger geiſtreicher &elehrter das wahrhaft 
poetiſche - Verdienft za würdigen unternähme, 
welches deutſche "Wichron iin der lateiniſchen 


ESprache feit drei Jahrhunderten an deu Täg 


gegeben. Es wuͤrde daraus hervorgehen daß 
«ber -Deueiche ſich dreu bleibt und wenn er auch 
mit freien Zungen ſpricht. Wir dürfen nur 
des Johannes Secundus und Balde's geden⸗ 
ken. Vielleicht uͤbernaͤhme der ueberſetzer des 
Zeſten, Here WaFfo we dieſe Vervienſtliche Ar⸗ 
beit.⸗· Zugleich wuͤrde wr. benchten wie auch au⸗ 
dete gebildete Nattoncun gunder Zeit aldi Bates 
if Die Be teren 
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#6 auf. eine Weiſe unter einander. veribh 
‚die und jeßo verloren, we ä 2 


ar Ile 8, 





Leider bedenkt man nicht dag man in ſei⸗ 
"ne Mutterfprache oft eben fo dichter als wenn 
es eine fremde ihrer Diefes iſt aber alſo 
zu verfiehen: wenn eine: gerwifie : Epoche hin⸗ 
‚durch: in einer. Sprache viel geſchrieben und 
ıin berfelben von. vorzüglichen Talenten der 
lebendig vorhandene Kreis menfhlicer: „Ger 
fühle und Schickſale burbgeanbeitet warten, 
ſo iſt der Beitgehakt erſchoͤpft und. die. Sprache 
‚zugleich, fo daß nun jedes maͤßige: Talent ſich 
der. vorltegenden Ausdruͤcke aid gegebener Phra⸗ 
ſen mit Bequemlichkeit bedienen kann. 





Duck. — Literardeſchihie ſo wie; — 
die Walthiſtorir, ſchleichen afemals -Eisine „>ger 
ingſcheinende Vemuͤhungen hindurch, die aber 

Durch·Anchaleſandrit uud. behareliches Zoran 
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heiten bedeutende Wirkung. hervorbringen. RK.) 
wuͤrde jetzt, ein kurzgefaßten Auſſatz vwottifong 
zen ſeyn, der uns vor Augen ſtellte wie ſeit 
vierzig. Jahren geiſt⸗ und klangreiche ¶ Meu⸗ 
ſchen, ſowohl franzoͤſiſchen, alsn italiaͤniſchen 
Opern deutſche Texte untexgeledt und ſich da⸗ 
durch um Sprache und: Muſik: großes, une 
achtetes Verdienſt erworben. Unfer Inriichas 
Theater: hat, ſich dadurch nach und nach: zu 
einer ungemeinen Hoͤhe geſchwungen: ig 
Haben. die vorzuͤglichſten. Produetionen deß 
franzoͤſiſchen lyriſchen Dramas: gufunfern Buͤh⸗ 
gen geſehen, die italiaͤntſchen Opern find uns nicht 
fremd geblieben, deutſche Hingſtuͤcke, von dent⸗ 
ſchen Meiſtern componirt, vergnuͤgen den Geiſt 
erheben das Gemuͤth feit, nielen Jahren. Ges 
ſchmack und Einſicht verbreiteten ſich da⸗ 
- duch uͤber Bis, ganze Waffe: bei Publikums 
und Tip, die lhriſche Dosis: Aberhaupt ung, 
von Sahr- zu Jahr. der maſchaͤtzbare Vortheil 
daß ſien imanen.fingharsy wurde ohne an Ag: 
"Tr ae Deliaiäfe, antriadfhe:me. 
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feige, leidenſchaftliche Lieder‘ tbnten von ab⸗ 
seh "Seiten wid unſere ernſte charakteriſtiſche 
Mtuſik fand Gelegenheit zu taufendfaͤltiger Ars 
wendung ihret unerſchoͤpflichen Mittel. Und 
vorh, wer: mag es ausſprechen, daß zu allem 
dieſem der gaͤnzlich verſchellene Schauſpieldi⸗ 
rector Marchan'd den erſten Anlaß gab ins 
dem er das necktſche Milch maͤdchen mit 
den taͤppiſchen Jaͤgern, ferner die Schöne 
mie dein guemäthigen Ungeheuer aus Frank⸗ 
reich heruͤber brachte, durch, anfprechende Mus 
ft eins G retr yn das Theater -betebte und 
uns folgereiche Wßtthatert-"fpendefe! denn 
von jener Zeit-an laͤßt fich die Sefchichte der 
deutſchen Oper in ununterbrochener Reihe 
durchführen. Vielleicht giebt‘ ein Mitarbeiter 
der Muſikaliſchen Zeitung, der fich: diefer 
Epochen als: Theilnehmer etinnert, uns hievon 
eine gedraͤngte Ueberficht,; ıborans'sehn aber 
mals echellen würde, dag de" Deutſche nichts 
wunderlicheres thun Ebtirite, als "fe in feinen 
qeittellänpifijeh: Rede zu beſcheanken, ehahe⸗ 
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bildet daß er von eignem Vermögen zehre ums 
eingedenk alles deſſen was er ſeit einem hal⸗ 
hen. Sahshundert fremden Voͤlkern ſchuldig 
gemorden und ihnen noch täglich verdankt. 

1, oh; hicrvon iſt gegenwartig zu ſchweigen 
beſſer, „die Zeit wird kommen io. der Deute 
ſſhe sicher ‚(rast ;„auf welchen: Wegen es feis 
nen Vorfahren. wohl gelungen . dig Sprache 
‚anf den hyhen Grad von Serbfifkändigkeit, zu 
Beine, Daft ſich jene erfente 


— Ya 
—— — 


Wir geben gerne zu daß jeder Deutſche 
ſeine vollklommene ‚Ausbildung. innerhalb un 
ſexer Gyrache, „ohne irgend ‚gine fremde Bei⸗ 
hoͤlfe Hinreiſhend gewinnen. koͤnnt. Dies ver⸗ 
haufen, ‚wir einpzelnen, vielſeitigen Bemuͤhun⸗ 
gen deß ‚vergangenen Jahrhunderts, welche 
miumehr der ganzen Nation befonders aber 
einem gewiſſen Mittelftand, zu Gute gehn, 
wie ih ihn im beſten Sinne des Wortes 
nennen möchte. Hiezu gehören die Berrohner . | 

IM. er‘ 


so 


Peiner ‚Scäste, deren Beil” fo. vield 
wohlgelegene, wohlbeſtellte zähle! Alle Bes 
amte und Unterbeamte duſelbſt Haudeislente, 
Fabrikanten, vurgigkich ' Frauen md. REdchter 
ſoicher Familien, auch Landgeiflichk in ſo fern 
fe Erzieher ſind. Biee Perſonen ſaimmnlich, 
die ſich zwar in beſchraͤnkten able doch wohl⸗ 
haͤbigen, auch ein ſittliches Vthagen fordern⸗ 
den Verhaͤltniſſen beſinden, alle koͤnten ihr 
Lebens» und Lehrbedurfniß uiderhach der Mut⸗ 
terſprache le F 
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Die — dagegen die, in — 
uͤnd höhern Sedictien, an uns auch in Ab 
ficht einer ausgebreiteten Sprachfertigkeit ger 
macht wid, kann Fiemand'-verbötgen: bie: 
ben der fih Nur einigermaßen | in der Ber 
bewegt. | — 








| sr | 

Die Mutterfprache zugleich reinigen und 
bereichern ift das Sefchäft der beften Köpfe; 
Reinigung ohne Vereicherung erweiſt fich oͤf⸗ 
ters geiſtlos: denn es tft nichts bequemer 
als von dem Inhalt abfehen, und auf den 
Ausdruck paſſen. Der geißreiche Menſch 
m⸗en beinen Bere, ahne ſich zu bekaͤnr 
mern aus was für: Elementen er beſtehe, der 
geiſtloſe hat gut rein ſprechen da er nichts zu 
ſagen hat. Wie ſollte er fuͤhlen welches kuͤm⸗ 
merliche Surrogat er an der Stelle eines 
bedeutenden Wortes gelten (fs). da Ahmnut je 
nes Wort nie lebendig war, mmil..ee nichts 
dabey dachte. Es giebt gar viele Arten von 
Reinigung und Bereicherung, die eigentlich 
alle zuſammengreifen muͤſſen wenn die Spra⸗ 
che lebendig wachſen ſoll. Poeſie und leiden⸗ 
ſchaftliche Rede find die einzigen Quellen aus 
denen dieſes Leben hervordringt, und ſollten 


ſie in ihrer Heftigkeit auch etwas Bergfchutt J | 


mitfähren, er fegt fih zu Boden und die 
seine Welle fließt darüber her. | 
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Redensarken ee 


— der Schriftſteller verdinibet,; fie — 
Leſer beliebia eimuichaiten uͤberlaͤßt. 
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Mngefähe. >. 
Raum. 2 
Uinmaßgebiihher eng a ee 
WenigſtensfF. — J ae 
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Mich baue ee 
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Wahrſcheinlich. 
Vielleicht. | 
Nach meiner Einfiht. J 
Wenn man will. | 
Soviel mir bewußt. 
ie ich mich erinnere. 
Wenn man: wich: recht ‚berichtet. 
"Mit Einfehräntung gefprochen. . . 
Sch werde nicht fr. 
Es ſchwebt mir fo vor. 
Eine Art von. Be: 
Mit Ausnahme. ee 


Ohne Zweifel. 0... — 


Ich mödte fagen. — hit. 

Man könnte fagen. BE 
Wie man zu ſagen pflegt. 
Warum fol ich nicht geſeehen. 

Wie ich es nennen will. 

Nach jetziger Weiſe zu reden. 

Wenn ich die Zeiten “ verwiechele. 

Irgend. | | 

Irgendwo. F 





Damals. 

Sonſt. 

Ich ſage nicht zu viel. 
Wie man mir geſagt. 2 
Man denke nicht. | 
Wie natärlih iſt. m 
Wie man fich Teiche‘ voreen — 
Man gebe mir m 
Zugegeben. 

Mit Erlaubniß zu fagen., | 
Erlauben Sie. ta 
Man verzeihe mir. — | 
Aufrichtig gefprochen. — 
Ohne Umſchweife geſagt. er, 
Geradezu. 
Das Kind bei ſeinem Kamen genanat... — 
Verzeihung dem derben Audruc. ee: 
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Vorfiehende Sammlung, die fowohl zw 
fcherzhaften als ernfien Betrachtungen Anlaß 
geben kann, entftand zue glücklichen Zeit da 
der treffliche Fichte noch perfönlich unter uns 
lebte und wirkte. Diefer kraͤftige entſchiede⸗ 
ne Mann konnte gar ſehr in Eifer gerathen, 
wenn man dergleichen bedingende Phraſen in. 
den mündlichen oder .wohl gar fchriftlichen 
Vortrag einſchab. So wer es sine Beit, wo 
er dem Worte: gewiffermaßen einen 
heftigen Krieg machte. Dies gab Gelegen⸗ 
heit näher zu bedenten, woher diefe hoͤflichen, 
vorbittenden, allen Widerſpruch des Hoͤrers 
und Leſers ſogleich beſeitigenden Schmeichel⸗ 
worte ihre Herkunft zaͤhlen. Moͤge dieſe 
Art Euphemismus für die Zukunft aufbe⸗ 
wahrt feyn, weil. in der gegenwärtigen Zeit, 
jeder Schriftſteller zu ſehr von ſeiner Mei⸗ 
nung überzeugt ft, als daß er von ſolchen 
demuͤthigen Phraſen Gebrauch machen ſollte. 
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Reistiße des Tadels. 


A. 


abandonnee. 


absurde. 


arrogance. 


astuce. 


B. 
hbetoue. 
bete. 
betise. 
bouffissure, 
bourgeois. 


bouxsoufflure. 


bouquin. 
boutade. | 
brise. 
brutalite. 


cabale. 


cägot. ' 


canaille. 


'carcan. 


clique. 


contraire. 


ereature. 


Eritileu ; 
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declamatoire. 
décrie. 
degout. j 
denigrement. 
depourvü. 
deprave. — 
desobligeant. 
detestable, 
diabolique. 


dure. 
E. 
echoppe, 


engouement; 


ennul, — 


ennuyeux, '- 


enorme. un . 
entortill&; "- ——- i 


Fr 


Be. 
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‚ 
de 


ephemeres; ’- 


eplüche. 
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esptce. ra 
etourneau. . ..., 
N 
ee 
factices. 
fadaise. 
faible. — 
faineans. —— 
fäne. j 
fastidieux. f 
fatiguant. = 
fatuite.. + 
faux. — 
force, | 
fou. | ' 
fourre, 
friperie, a 
frivole. . 
furieux. ; 
os 
gate. a Maga. 


gauchement. 


gauchers. 
grimace. 
grossier. 


grossierement. 


H. 
haillons. 
‚honetement. 
honte. 
horreur. 


I. 


imbecillo. 


impertinence. 


impertinent. 


impuissant. 


incorrection. 


indecis. 
indetermine. 
indifferente.- 
indignites. 
inegalite.: 


Kar. 


—X 


inguerissgile. 
insipide. 
insipidite. 
insoutenable. 
intolerant, 
jouets. 
irreflechi. 

/ 

L. 
laquais. 
leger. 
lesine. 
louche. 
lourd. zu 
maladresse. 
manque. ... 
maraud. 


mauvals. \:1;+. 


. medioere. 


meprise. 
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mepris. — platitudes :..:.: dr 
migunardise. r 2,8 pompeux. — 
mordant. precieux. 
N puerilitcs, | 

- N. . J 
neglige. .n: Fr 
R. 


: rapsodie. 
noirceur. . } ee 

2 ratatinèe. 
non»somRs . -. — — —— 
rebattu. 


négligence. »y 
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rédondancꝑ. 
Zr 


odieux. .? ES 
J räẽtreci. 
p revoltant, 
” r ridicule. Bra vw. 
passable. : Ä 
2 röquet.' 
pauvrete, 2 
penible. 
| — S. ... 
petites - mgisons. Be 
'peu-propre. :: ... sans succes, 
pie ” grieche. ne : sıfllets. aus 
pitoyable. .,.. .... singerie - -... 7- 
 somnifere. .., 
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plat. 
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soporifigque: 2:::.::: ; 
" sottise, 
Bu > J 


1 es 
Re st 


subalterne. 


T. 


” Pr R “ 
terasse. 

tonbee. 6* 
trainee. — 


A. 


Pr 
* “1 


‘. v 
anıme. 


sppläudie. 


C. EL u — 
charmant, 


correct. 


Karge Zeugniſſe des Lobs. 


grace. 


travers. 2.170 


triste. — Au. 


vague. 
vuide. = BR 
veXe. 00... 
viellerie. 
volumineux. ! ss " 


E. — E Br: 
esprit. 


facıle. 
finesse. 


gracieux. 


grave. . 
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‚Nicht &in Bild! sie sind ‘Sin Schatten. '> 
I Sagen berbe, deuten. mild- . nn 
Mas wir haben, was wir hatten '— 
“Was wir hatten wo ist's. hin? ze 
E Und was iat denn was wir haben?" 
* ‚Nun! wir ‚sprechen! - Rasch: im Flichn , 

.: Haschen wir des Lebens. Gaben. 
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Einfichti und Charakter des Menſchen of 
fenbart fih am deoelichſten im Ureheilz- im 
‚dem er ablehutiiindem er aufnimmt. bekewnt 
‘er was ihm fremd blieb, weſſen er. bedarf; 
- und fo bezeichnet, unbewußt, jedes Alter, auf 
jeder Stufe den gegenmärtigen Zuſtand den 
Kreis eines durchkaͤnfenen Lebens. — 
Auch fo iſt es mit Nationen, ihr Lob und 
Tadel muß durchaus ihren Zuftänden- gemäß 
bleiben. GSriechiſche und Roͤmiſche Termino⸗ 
logie dieſes Faches beſitzen wir, neues Critik 
zu beurtheilen gebe Worftchendes einigen 
Anlaß. Wie der einzelne Menſch fo auch die 
Marion ruht auf : Bam .- Wil: Boshankerien, 
Ausläubifchen ‚oft mehr als auf dem Eigenen, 
Ererbten und Selbſtgeleiſteten; uber, ur in⸗ 
ſofern ein Votk eigene Literatur hat Fun‘ es 
urtheilen und verſteht die vergangener wie: die 
gleichzeitige Welt. Der Engländer Hänge mit 
Ernſt und Voeurtheil am Alterthum und man 
muß ihm mis Parallci⸗Stellen aus Gera 


* 


Beweifeh daß der Orkaat Poeten erzeugtez 


Meiche Vortheile hingegin Shalkespears festen 
Gef un. Nathon gewaͤhrt iſt nicht. auszuſpre⸗ 
An, Die. Ftanzoſen haben, durch Einführung 
we eeandener. alter Lehren and durchs nente 


Conuewengiihts Poeſis dergeſtalt beſchraͤnkt; 


baß ſie⸗ zuletzt ganz verſchwinden muß, da fie 
RE Hide einmal mehr in Proſa auflöfen tun 
WE Dautſche wat auf gutem Weg und wird 
Ar geeich wieber finden, ſobald er das ſchaͤd⸗ 


ſuh⸗“Beſtroben aufgtebe die Niebelungen: deu 


— — — — 


ws. ie 
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He — Mauss die ein treff⸗ 
licher Fermdber: uns: Deutſchen goͤnnt darf 


hier, als an der vechten Stelle, wohl Platz 


J 


Anden: Der wirklicha Ruſſiſch⸗ Katferliche 


Staats⸗-Rath Ouwaroff, gedenkt in feinem 


ſchaͤtzbaren Werke: Nonnos von Panopo⸗ 


HB, dor Dichter; St. Petersburg 1817. 
md zwar in dem an einen. alten Freund und 


Theünehmer gerichteten Vorwort, unſexer 
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in: Ehren -alfo: „Die Wiedergeburt bar A 
terthums⸗Wiſſenſchaft gehört den. Deutſchen 
en, Es: mögen. andere. Völker wishtige Bon 
arbeiten dazu geliefert Haben; follte: aber hir 
hoͤhere Philologie ſich einſt zu einem yolende 
ten Ganzen ausbilden, ſo könnte: eine; 10 
de : Dalingenefie. wohl nyr in: Menuirpland 
Statt finden. Aus dieſem Grunde laſſen ſich 
auch gewiſſe neue Anfichten kaum in eine 
andern neuern Sprache ausdruͤcken; und des⸗ 
wegen habe ich. deitich.gefchriehen.: Mang iſt 
Hoffentlich nunmehr vonnder verkehaten Ider 
des politiſchen Vorranges dieſer oder jener 
Sprade in der Wiſſenſchaft zuruckgekonmnen. 
Es ift Zeit daß. ein Sieber; unpehikuggert, um 
das. Werkzeug, immer. die Oprache waͤhle 
die am nächfen dem Idrenkreiſe liegt, Deuts 
J u Betreten im Sof — 


— 9— man nun dech eiemas ‚einen 
fähigen, talentvollen, geiſtreich gewandten 
| Mann; der, über. die eannmerliche Kuala E 


. 41 
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kung eines erkältenden Sprach » Patriotismus 
weit erhoben, gleich einem Meifter der Tons 
kunſt jedesmal die Regiſter feiner wohlaus⸗ 
geſtatteten Orgel zieht welche Sinn und Ger 
fuͤhl des Augenblicks ausdruͤcken. Möchten 
doch alle gebildete Deutſche dieſe zugleich eh⸗ 
renvolle und belehrende Worte ſich dankbar 
einpraͤgen, und geiſtreiche Juͤnglinge dadurch 
angefeuert werden ſich mehrerer Sprachen, 
als beliebiger Lebens REN zu m 
tigen. 


Bildende Kunfl 





— 


Naivität und, Qumor. 


Die Kunſt iſt ein ernſthaftes Geſchaft, 
am ernſthafteſten wenn ſie ſich mit edlen, 
heiligen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt; der Kunſt⸗ 
ler aber ſteht uͤber der Kunſt und dem Ge⸗ 
genſtande, uͤber jener da er ſie zu ſeinen Zwe⸗ 
cken braucht, uͤber dieſem weil er ya nach 
eigner Weiſe behandelt. 

* 

Die bildende Kunſt iſt auf das Sicht 
bare angewiefen, auf die äußere Erſcheinung 
des Matärlihen. Das rein Natürliche, ins 
- fofern es ſittlich gefaͤllig iſt, nennen wir naiv. 
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Naive Gegenſtaͤnde ſind alſo das Gebiet der 
Kunſt, die ein fittficher Ausdruck des Na 
tuͤrlichen feyn fol. Gegenſtaͤnde die nad) 
beiden Seiten hinweifen find die günftigften. 





Das Naive als Natuͤrlich iſt mir dem 
Wirklichen verſchwiſtert. Das Wirkliche ohne 
fttlihen Bezug nennen wir gemein. 


Vie Kunſt an und für ſich ſelbſt iſt edel, 
deshalb faͤrchtet ſich Ber Kuͤnſtler nicht vor 
dem Gemeinen. Ja indem er es aufnimmt 
uſt es ſchon geadelt, und ſo ſehen wir die 
groͤßten Kuͤnſtler mit Kahnhelt che Maje⸗ 
ſtaͤtsrecht ausüben. 


In jedem Kuͤnſtler liegt ein Keim von 

Berwegenheit, ohne den fein Talent denkbar 

We, und dieſer wird: beſonders rege, wenn 
| a 


8 
man den Faͤhigen einſchraͤnken und..za einſei⸗ 
tigen Zwecken dingen und brauchen will. 


— 


Rafael iſt unter den neuern Kuͤnſtlern 
auch hier wohl der reinſte. Er iſt durchaus 
naiv, das Wirkliche kommt bey ihm "nicht 
zum Streit mit dem Sittlichen ober ‚gar ‚Geb 
ligen. Der Teppich worauf die Anberung 
der Könige abgebildet ift, eine uͤberſchwaͤng⸗ 
lich herrliche Compoſition, zeigt, von dem aͤl⸗ 
teſten anbetenden Fuͤrſten bis zu den Mohren 
and Affen die ſich auf den Camelen mit 
Aepfeln ergoͤtzen, eine ‚ganze Welt. Hier 
durfte der heilige Joſeph quch ‚Janz naiy das 
rakteriſirt werden als Pflegevater der füß 
über die eingefommenen Geſchenke freut. 


Li 
kn SS 


J Auf den heiligen Joſeph überhaupt has 
ben es die Kuoͤnſtler abgefehen., : Die Byjſan⸗ 
tiner denen man nicht. Hachfagen kaun daß 
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fie -überfiäffigen Humor anbraͤchten, ſtellen 
doch bey der Geburt den Heiligen immer 
verdrießlich vorr. Das Kind liegt in dei 
Krippe, die Thiere ſchauen hinein, verwuns 
dert, ftatt ihres trockenen Futters ein leben⸗ 
biges, himmliſch⸗ anmuthiges Geſchoͤpf zu ſin⸗ 
den. Engel verehren den Ankoͤmmling, die 
Mutter ſitzt ſtill dabei; St. Joſeph aber ſitzt 
abgewendet und kehrt unmuthig den Kopf nach 
der ſonderbaren Scene. 





Der - Humor iſt eins der Elemente des 
Senies, aber, fobald er worwaltee nur ein 
Surrogat deſſelben; er begleitet die abneh⸗ 
mende Kunſt, zerſtoͤrt, vernichtet ſie zuletzt. 





Hieruͤber kann eine. Arbeit anmuthig 
aufklaͤren die wir vorbereiten: ſaͤmmtliche 
Kanſtier nämlich, die uns: ſchon von fo mans 
chen Deiten bekannt find, ansſchließlich von 
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der ethiſchen zu betrachten, aus den. Ge⸗ 
gehſtaͤnden und der. Behandlung ihrerx Werke 
zu entwickeln was Zeit und Ort, Nation und 
Lehrmeiſter, was aigne, unzerſtoͤrliche Inbiok 
Dusfität beygetragen file ju dem zu bilden 
was fie murden, fie bey dem ” ar wag 
ſie waren. 


an 
u Taftı" Fabelgedicht; 


die eedenden Tbiere. J 
— — 


Dieſe, von einem vorzůglichen Kuͤnſtler an 
die Weimariſchen Kunſtfreunde geſandt, ga⸗ 
ben zu ‚folgenden a ' 


Da Fobeigedicht von Laſtt Aebt » ma 
Ierifcher Darfiellung weniger. guͤnſtigen Stof 
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als Rainecke Fuchs und andere einzelne Apo⸗ 
logen. Wad gebildet werden ſoll muß ein 


Aeußerliches mit ſich fuͤhren, wo nichts ge⸗ 


ſchieht bat :der Kuͤnſtler feine. Vortheile ver» 
loren. In genanntem Gedichte find innerliche 
Zuftände die Hauptſache, lebhafte, heftige, 


kiuge, revolutionäre Geſinnungen einer ſchwa⸗ 
hen und doch gewaltſamen und in ihrer Kluge 


heit ſelbſt unklugen, beforgten und forglofen 


Despotie entgegengeftellt. Als Werk eines geifte 


‚reichen Mannes hat es große Vorzüge, dem 


bildenden Künftler aber gewährt es wenige 


bedeutende Momente. Sn folchen Fällen bes 
trachtet man ein Bild und man weiß nicht 


was man ſieht wenn man uns gleich ſagt 


was dabey zu denken waͤre. 


J. Berathſchlagen der Thiere 
aber künftige Regierungsform ; ; ob monat: 


chiſch, oder republikaniſch? Macht eine gute 
Thiergruppe ,. wer könnte aber a errathen 


daß fie berathichlagen ? 
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11. Rede des Löwen als ertohhitern: | 
Koͤnigs. Bilder ih gut zufanäten ,auch 
druckt ſich das Herriſche des Löwen, die Nach⸗ 
giebigkeit der übrigen untergeorbieten_ Ge⸗ 
fchöpfe deutlich aus, | 


II. Die Krönung des Löwen 
duch den Ofen. Ein ſinnlicher Akt, macht. 
ein gutes Bild, nur iſt die Plumpheit des 
Krönenden keineswegs erfreulich, man: fürde 
tet den neuen Monarchen auf der Stelle ers 
drückt zu In: | 


IV. Das Tatzenlecken; wird foöte 
tiſch dadurch der Handkuß vorgeſtellt. Wir 
koͤnnen uns hier der Bemerkung nicht enthal⸗ 
ten, daß das Gedicht, mit allen feinen Ver⸗ 
bienften, ‚nicht ſowohl poetiſch ironiſch, als 
direct ſatheiſch iſt. Hier ſind nicht Thiere 
die wie Menſchen handeln, ſondern voͤllige 
Menſchen, und zwar moderne, als Thiere 

maskirt. Das Tatzenlecken kann im deab⸗ 
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ſichtigten Sinne nicht deuttich werben. " -Biaw 
glaubt des Lowen Ploten ſey verlent, das 2er 
cken eine Cur, und man wird durch den lei⸗ 
deuden Duck des LBwen gegen Affen und Ka⸗ 

ver "gerichtet in dieſen Gedanken beſtaͤrkt. Kein 
Kauͤnſtler vermoͤchte "wohl auszudruͤcken ” 
ber: — dangeweite ai 

ie Bilder wuͤrden "durch das Gedicht 
Mar und, da fie gut componirt und wohl ber 
keuichtet find, von befannter geſchickter Hand 
dem Liebhaber wohl erfreulich feyn. Das ſechs⸗ 


te und ſiebente Hingegen iſt nicht zu entziffers; 


wenn man den Zweck nicht ſchon weiß fo 
verſteht man fie nicht, - und wird uns das 
Verftändnig eröffnet fo befriedigen fie nicht. 
Don bitdlichen Darfiellimgen welche zu einem 
geſchriebenen Werke gefertigt werben darf 
: man freilich nicht fo fireng verlangen daß fie 
fich ſelbſt ausfprechen follen, aber daß fie an 
und für ſich gute Bilder ſeyen, daß fie nach 


Y 
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gegebener Erblaͤrung den Peyſall — 
— aaa Adie ſoch — erwarten. 


it Bus jedoch ſeichen ———— — 
lich den hoͤchſten Wertch nieht, iſt ein gurr 
Grumor, eine heitere, idenſchaftaloſe Ironie 
wodurch die Bitterkeit des. Scheczes, der dat 
Thierifche im Menſchen hervorhebt, gemildert 
und für geiftweiche Vefer ein gefchyadkzüller 
Beygenuß bereitet wird. Muſterhaft find him 
ca Joſt Ammon wub Aidert.non Even 


dingen in ben Bildern zu Reinecke Zuchs; 


Dani Potter in dem berühmten weiland 
Casler Semälde ,. mo die Thiere den a 
| — und ro | | x 


————— 


> Ruth eis zu: weiten — 


gen Awnle. 


Fe — — 


| 
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gs De > Ahjer« Fabel xhdrt vigentlich dem 
Geiße, dem. ‚&emäsh ,. den ſutlichen Krkften; 
indeſſen fin ans eine gemiffe derbe Binnlie 
Bois porſpiegelt. Den verfchiedenen Charakty 
gem: die⸗ ſich im Thierxeich aus ſprechen borgt 
fie: Iytelſtgenz die den, Menſchen auszeich⸗ 
net... mis aden ihren Vortheilen: dem Bar 
wußtſeyn, dem Entfhluß, der Folge, und mia 
finden es wahrfcheinlich , weil Bein Thier aug 
‚Seinen, beſchraͤnkten, beſtimmten Art heraus⸗ 
geht und deshalb. immer le — dom 
bein Fon, Bu — 


Wi⸗ die gast des — 4 — 
Zeit durchgewunden und von. maucherieg 
Degrbeisern erweitert, beueichert‘ und “aufge 
use worden, darüber giebt uns eine einßch⸗ 
” ——— u er BE s 


u ‚wie ſcunliche —— movon wie 
Shten auch mis Augen fehen wollen, iſt ne 
tuͤrlich, weil fih alles was. wir vernehmen 


* 
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sem inneren "Sinn des Auges "haft. und 
die- Einbildungsfraft erregt. Diefe Forberung 
hat aber der bildenden: Kumſt, ja Aller!’ Auer; 
lich darftellensen, großen Schaden dechau arn 
richtet fie mehr oder weniger zu Grunde: Ihe 
Thierfabel- folfte eigentlich dem Augenicht 
dargeſtellt werden, und boch! iſt es geſchehen 
unterſuchen wir an ) einigen be - 
— Gluͤck. ” eu 

oft — in der zweiten Haͤlfte 
bes ſechszehnten Jahrhunderts, gab zu’ einer 
lateiniſchen metriſchen Ueberfegung des Rei⸗ 
necke Suche, Meine, allerliebſte Holzſchnitte. 
ar dem großen Kunſtſtuͤne der damaligen 
Fat, behanbelt er ‘die Geſtale der Thiere 
ſymboliſch, flagelmanniſth,nach heraldifcher 
Art und Weife, wodurch er ſich ben: größten 
Vorthell verſchafft von der naivſten Thierbei 
wegung bis zu einer uͤbertriebenen, fratzen⸗ 
haften Menſchenwurde gefangen --ja koͤnnen. 
Zeder Kmıflfreund beſitzt und ſchaͤtzt ka 
kleine a . 








u 
x $ibertvan Eirsrhingen zog als nom 


teefflicher Lanbichaftsumire..hler.Thierfabel ie 


den Naturkreis heräber, und wußte, ahnt 
eigentlich Thiermaler zu ſeyn, vierfüßige Thiere 
und Vögel dergeftalt an’s gemeine Leben heran 
zu bringen, daß ſie, wie es denn auch in der 
Wirklichteit geſchieht, zu Reiſenden und Fuhr⸗ 
leuten, Bauern und Pfaffen gar wohl paſ⸗ 
ſend, einer und eben derſelben Welt ‚unbe 
zweifelt angehören. Everdingend außerordent⸗ 
liches Talent bewegte ſich ‚auch hier wit gro⸗ 
Ber Leichtigkeit, feine Thiere nach ihren An 
ſtaͤnden paſſen vortrefflich zwe Lanbfchaft Und 
camponigen wig ihr aufs: anmathisſte. Ele 
gelten eben fo, gut. für werfkändign Wein ak 
Dayeın, Baucrinnen, Dfefen. usb: Hanne, 
Der Fuchs in der. Whfte,. de Wolf ante 
Glockenſeil gehunden, einer. ms An. anhess 
find an ihrem Platz. Darf ‚man nun hinzu⸗ 
ſeben, dabe Everdingens londſcheftlzche Cem⸗ 
poſitionen, ihre Staffage mit inbegriffen, gu 
Licht und Dchattenmaſſen trefllich gedacht, 


28 
von voltontmünfien: Heildunkel Anlaß ges 
Hin. Mi gg nichts weiter w. 1.129 
* uͤbrig 


Dieſe Sammlung, in guten Abbruͤcken, 


iſt jedem Liebhaber werth. Im Nothfall kann 
man ſich aus der Gottſchediſchen Quartaus⸗ 
gabe, wozu man die fchon geſchwaͤchten Plat⸗ 
ten benutzte, immer noch einen Begriff von 
dem hohen Verdienſt diefer Arbeit machen. 


Von allen. Hünfktern welche die Thierfa⸗ 
Gel. zum Gegonſtand ihrer Bomikheamgen er⸗ 
kohren, Bat wohl keiner ſo nahe ben rechten 
Punkt · getroffen, als Baus Porter, im eh 
nem Gemälde von mehreren Abtheitungen fo 
ſich ehemals in der. Gallbrie zu Caſſel befun⸗ 
Yan Die Thiere haben den Jaͤger gefan⸗ 
gen, halten Gericht, verurtheilen und beſtra⸗ 
fen: ihn; auch des Jaͤgers Gehalfen, Hunden 
und⸗Pferdi wird ein ſchlimmes Loos zu theil. 
Hier iß alles ironiſch und das Werk ſcheint 
us als gemaltes Gedicht außerordentkich Jod 


— 
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an fichen: Wie ſagen abſichtlich, als gemal⸗ 
tes Gedicht, denn obgleich Potter der Mann 
war, daß alles von ihm herruͤhrende von Eriee 
der Ausfuͤhenng Merdienfte: hat, fa: gehoͤrt 
bad) ‚gerade das erwähnte. Stuͤck nicht unter 
diejenigen, wo er uns als Maler Bewande 
rung abnoͤthigt. Hingegen wird ſchwarlich 
ein anderes, ſelbſt das vollendete Meiſterſtac 
‚der piffenden: Kuh nicht ausgenommen, dem 
Beſchauer groͤßeres Vergnuͤgen gewaͤhren, 
ſich ſeinem Gedaͤchtniß fo — und — 
tzzend einpraͤgen. 

Siebe Potters Gemälde ein RR | 
welchem Geiſt Thierfabeln, wofern der: Gib 
dende Künftier ſich dieſelben zum Gegenſtande 
wäßlt, zu behandeln ſeyen, fo mörhte hinger 
sen ‚die. bekannte Felge von- Fabely, welche 
dep ſonſt wackere Elias Ridinger eigeuhändig 
vadirt hat, als Beyſpiel durchaus fehleshafter 
Denkweiſe und  mißlungener Erfindung. in 
diefer Art angeführt werden. : Verdienſt der 
Ausführung ift ihnen wohl nicht abzufprechen, 
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allein fie: find’ ſo trocken ernſthaft, haben ela 
nen moraliſchen Zweck, ohne daß die Moraf 
mis dem Dargeſtellten errathen werden kann; 
x gebricht ihren: gänzlich" an jener durchaus 
geforderten tronifhen Wuͤrze, fie ſprechen wer 
ver das Gemuͤth am, noch — ſie Dem 
— eig BR 


‚Ba ſich —— in biefem — demüht, 
wie denn dem geiftreichen Talente fein Gluͤck 
nirgends zu verfagen. iſt, dem wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen daß er die radirten Blätter des Ber 
nedetto Caſtiglione immer vor Augen 
Habe’, welcher die, doch ‚mitunter "allzubreiten, 
halbgeformten, unerfreulichen Thiergeftalten, 
fo zu benutzen gewußt, daß einige das Licht 
in großen Maſſen aufnehmen, andere‘ wieder 
durch kleinere Theile, fo wie durch Lokaltinten 
die Schattenparthien! mannigfaltig beleben. 
Dadurch entſpringt der aſt hetifche Sinnenreiz, 
welcher nicht fehlen darf wenn — 
bewirkt werden en: ———— 


\ . — — ° 
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Blumen. Malerey. 


ru 


Wenn gleich, die menfhliche Geſtalt, und 





. zwar in ihrer Würde und. Geſundheitsfuͤlle, 


das Hauptziel aller bildenden Kunft Bleibt, fo 
kann doc, keinem Gegenſtande, wenn er froh 
und frifh in die Augen fällt, das Recht vers 
fagt werden gleichfalls dargeftellt zu feyn, und 


‚im Nahbild ein. großes, ja größeres Vergnuͤ⸗ 


gen zu erwecken, als das Urbild nur immer 


‚ erregen. konnte. Wir fchränten uns hier auf 


die Blumen ein, die fehr frühe als Borbils 
der vom Künftler ergriffen werden mußten. 


‚ Der alten Kunft waren fie Nebenſache; Pauſias 
. von Sycion malte Blumen zum Schmuck feines 


gelichten Sträußermädchens, dem Architekten, 


. waren Blätter, Knospen, Blumen und von 


Daher. abgeleitete Geſtalten als Zierde feiner 

ſtarren Flächen und Stäbe hoͤchſt willlommen, 

und noch find uns hievon die köftlichften Refte 

geblieben wie Griechen und Roͤmer, bis zum 
III. 6 
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Uebermaaß, mit wandelbaren Formen der ve⸗ 
getivenden Welt ihren Marmor belebt. 

Ferner zeigt fih auf den Thuͤren de3 
Ghiberti die fchönfte Auwendung von. Plan 
gen und des. mit. ihnen, verwandten Geſfluͤ⸗ 
geld. . Luca Della Robbia,. und feine 
Sippſchaft, umgaben mit bunt verglas«aen, 
hocherhabenen Blumen⸗ und Fruchekraͤmen, ans 
&etungswerthe, heilige, Bildet. Gleiche Frucht⸗ 
falle bringt Johaun von Udine day, 
in den koͤſtlich gedraͤngten Obſtgehaͤngen des 
Vatikaniſchen Logen, amd. noch manche dor⸗ 
gleichen, ſelbſt ungeheuer laſtende Feſtone ver⸗ 
zieren, Fries an. Fries, die Säle Leo des 
gzehnten. Zu gleicher Zeit finden wir auf 
‘solofale und niedliche Pergament: Blätter hei⸗ 
ligen und. frommen Inhalts zum Degiun und 
am Rande, mit ‚bewundernawiwdig nachge⸗ 
bildeten Blumen umd ee u ver⸗ 
ent. 

Und auch — war — wie Lande | 
ſchaft, nur Begleiterin menſchlicher Geſtalten, 





Bw — 
vis mach“ umd nach dieſe unkergeerdneten Gi 
genſtaͤnde, durch die Machtgewalt des Kanſt⸗ 
lers, ſelbſtſtaͤndig erſchtenen und das Haupt⸗ 
Interefie eines u zu bewirken — an⸗ 
— TEE DEE 


Manche Verſuche worbeygehend wenden | 
wir uns zu denen Künftlern die in den Nies 
deilanden zu Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, ihr Gluͤck 'auf die Blumenliebe rei⸗ 
cher Handelsherren gruͤndeten, auf die eigent⸗ 
liche Blumiſterey, welche, mir unendlicher Nei⸗ 
gung, ausgeſuchte Floren durch Cultur zu ver⸗ 
vielfaͤltigen, und zu verherrlichen ——— 
Tulpe, Nelke, Aurikel, Hyazinthe, wurden 
in ihrem volltommenften Zuftande bewundert 
und geſchaͤtzt; und nicht etwa willkuͤhrlich ger 
fland man Vollkommenheiten zu, man unter⸗ 
ſuchte die Regeln wonach etwas gefallen konn⸗ 
te; und wir wagen die Schäßung der Blu⸗ 
menliebhaber als wohl aͤberdacht anzuerkennen, 
und getrauen uns durchaus etwas Geſetzi⸗ 
6 * 


8 
Pr darin nachzuweifmn rn ” dies, 
ßen, oder forderten. I 


Bir ‚geben hier die Namen der Künftler 
deren Arbeit wir bey Herrn Doctor Grambs 
in Frankfurt am Mayn, in farbigen Aquarels 
Zeichnungen mit. Augen, gefehn. 


Morel aus Antwerpen blühte um | 1700 
Marig Sybille Merian desgleichen. 
Sp. Bronkhorſt, geb. 1648. , | 
Herrw. Henſtenburgh, geb. 1667. 
Joh. van Huyſum, geb. 1682, geſt. 1749. 
Oswald Wyne. — 

Van Loon. | 

Roob. 

Roedig. 

Joh. van Os. | 

Dan Brüffel um 1780: | 

Ban Leen.' | 
Wilh. Hendricus. 


Naͤhere Nachrichten von den neuern —* 
Im würden fehr willkommen ſeyn. 
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Ob nun fhon Sybille Merian, wahr 
ſcheinlich angeregt durch bes hochverdienten, 
viel jüngeren Carl Plumiers Reiferufund 
Ruhm, ſich nach Surinam magte, und in 
‚ideen Darftellungen fich zwifchen Kunft und 
Wiſſenſchaft, zwiſchen Naturbeſchauung und 
maleriſchen Zwecken hin und her bewegte; 
fo blieben ‚doch alle folgende großen Meſſter 
anf der Spur die wir angedeutet, fie erhpfins 
gen die Gegenftände von Blumenliehhabern, 
“fe vereinigten fid mit ihnen über den Werth 
derfelben, und ſtellten fie in dem vollfien 
aͤſthetiſchen Glanze dar. Wie nur Licht und. 
Schatten, Farbenwechſel und Wiederfchein irs 
gend fpiefen wollten‘, ließ fich Bier kunſtreich 
und unerfchöpflic nachbilden. Diefe Werke 
haben den großen Vortheil daß fie den ſinn⸗ 
lichen Genuß vollkommen befriedigen. Blu⸗ 
men und Bluͤthen ſprechen dem Auge zu, 
Früchte dem Gaumen, und das beiderſei⸗ 
tige Behagen ſcheint fih im Geruch aufzu⸗ 
loͤſen. 3 
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und nach iebt in jenen wohlhaͤtigen Pro⸗ 
vinzen derſelbe Siun in welchem⸗ Dupfaım 
Rahel Runfd, und ©esgers gearheitet, 
indeffen die übrige Welt fih: auf gauz anheve 
Weiſe mis den Pflanzen - beichäftigte, - und 
‚eine neue Epoche der Walerkunſt worbereis 
tete. Es lohnt wohl der Mühe gerade auf 
E en diefe Bemerkung zu machen, 

auch bier die Kunſt mis Bewußtfeyn 
ans er fchreite, 

Die Botanik huldigte in früher Zeit vom 
Apstheter, Blumiſten und Taſelgaͤrtner, tiefe 
forderten das. Heilſame, Augenfällige,. Gez 
fhmarreihe, und fo war jedermang befrie⸗ 
Bist; allein die Wiffenfhaft, beguͤnſtigt vom 
raſtloſen Treiben des Handels und Weltbe⸗ 
wegens, erwarb ſich ein Reich das. üben Un⸗ 
endlichkeiten herrſchte. Nun waren ihr Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſogar veraͤchtlich die nur nuͤtzlich, nur 
ſchoͤn, wohlriechend und ſchmackhaft ſeyn wol⸗ 
len, das unnuͤtzeſte, das haͤßlichſte umfaßte fie 
mit gleicher Liebe und Antheil. 








he 2 
’, Diefe-Riitung mußte der Künfkter gleiche 
— ‚werfeigen : denn obgleich der Geſetzge⸗ 
ber Linne feine große Gewalt auch dadurch 
bewies daß er der Sprache Gewandheit, Fer⸗ 
tigkeit, Veſtimmungskfaͤhigkeit gab, um fich 
an.die Stelle des Bildes zu ſetzen; fo kehrter 
doch immer die Forderung. des ſinnlichen Mens. 
fehen: wieder zuruͤck, die Geſtalt mit Einem 
Buck za uͤberfehn, liebeer als fie in der Eins. 
budungetraft erſt aus vielen Worten aufzu⸗ 
. Wilden Maturfreund waͤre nun vorzuer⸗ 
Alten: noͤchig : wie Beit. die Kunſt Pflanzen, 
- fowahl Ber Natur als der Wiffenfchaft ger | 
mehr, nnehjuhtlben in unſern Tagen geftiegen - - 
(ep. BIN. man treffliche Werke vorzöhlen, wo 
fell; anfangen wo ſoll man enden? ⸗ 
znier fey ums eins für alle gegeben. 
A Diescription of. the Genus Pinus by: 
+ Inembiört. London 1808: 25 
— in ſeiner Kunſt vollendete und fie zu 
feinen: Zwecken: geiſtreich anwendende Ferdie 
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nand Bauer ſtellt die verſchiebenen Fich⸗ 
tenarten und die maunigfaltigen Umwandlun⸗ 
gen ihrer Aeſte, Zweige, Madeln, Blaͤtter, 
Knospen, Bliuͤthen, Fruͤchte, Fruchthuͤlle und 
Saamen zu unferer größten Zufriedenheit durch 
das einfache Kunſtmittel dar, daß er die Ge⸗ 
genftände in ein volles freies Licht ſetzt, weis 
ches diefelben in allen ihren. Theilen wicht: ats 
fein umfaßt, fondern ihnen auch durch lichte 
Wiederſcheine uͤberall die groͤßte Klarheit und 
Deutlichkeit verleiht. Eine ſolche Behand⸗ 
lungsart gilt hauptſaͤchlich bey dieſemGegen⸗ 
ſtand: Zweige, Nadeln, Bluͤthen haben in.ge: 
nanntem Geſchlecht eigentlich keinen Koͤrper, 
dagegen find alle Theile durch Lokalfarben und 
Tinten fo unendlich von einander abgelegt und 
abgeftuft,. daß die reine: Beshachtung:: ſolcher 
Mannigfaltigteit uns das Abgebildete nis: wirk⸗ 
lih vor Augen bringt. Jede Farhe, auch bie 
hellſte, iſt dunkler als das weiße Papter' mes 
rauf ſie getragen wird, und es: bedarf alfo 
Hier weder Licht noch Schatten, die Theile 
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fegen ſich unter einander und vom‘ Grunde 
senugfam: ab z: und! doch wrde dieſe Darſtel⸗ 
laͤng noch immer" etwus chineſiſches behalten, 
wenn der Kuͤnſtler ih und Schatten aus- 
AUnkunde nicht achtete, anftatt:daß er hier aus 
Weisheit :Heides vermeidet; ſo bald er ‚aber 
beſſen ˖dedarf, wie bey Aeſten und Zapfen, die 
ſich koͤrperlich hervorthun, weiß er mit einem 
Hauch, mit einem Garnichts nachzuhelfen / daß 
dis Korper ſich runden, und doch eben ſo we⸗ 
nig gegen ten Grund: abftechen. Daher wird 
mon beym Anbfick dieſorBlaͤtter bezaubert, 
die Natur iſt offenbar; die Kunſt vevſteckt, 
die Gerimsigkeit groß, die Ausfuͤhrung wild, 
die Gegenwart entſchieden und befriedigend. 
umnd wir muͤſfen uns gluͤcklich halten, aus dem 
Schar der Eroßherzoglichen Bibliothek, die⸗ | 
es: Muſterwerk uns und anfen Freunden wie⸗ 
derhoit votlegen zu tͤmmen. 
Denke kan ſich nun daß meßrere Rünfie 
ter tim Dienſte der Wiſſenſchaft ihr Leben zus 
Sringen,: wie fie bie Pflanyensheile, nad) ‚einer 


\ 
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ſich ins Unendliche vermanmigſaltigenen uns 
doch nach immer fürs Aucſchauen nicht: Hinrei⸗ 
chendon Terminologie, durchſtudiren, wiederhoit 
nachbiiden und AhrAk:-Iherfen:. Rünpievange 
noch dad Microſerp gu Huͤlſe rufen; fe sich 
man fd) fagen:: es Muß endlich einer aufſte⸗ 
hen ber dieſe Abgeſonderthriten verecigt, das 
Beſtimmte feft: haͤlt, das Schwebende zu Faß 
fin‘ weiß; er hat: ſo oft, fo genau, fo: treu 
wiederholt was man Crefhichr;; Are, Bares 
ehr. nennt, daß ar auſswendig Weiß: was: da ik; 
md iher Aricheer. Seht mas werdenkaunmn. 
1 Ein ſolcher Kauſtler Babe: nun anch dene 
(lien innern San; den unſeve ooßen mies 
wertänbifchen Viamenveeaer beſeſſen/ fo iſt or 
inner in Machthoin Dem. jende hatten un 
Liebhaben DeH-Auffeikend, ähm ıza befriedi⸗ 
gen, er aber fell di Wahren aniei: Kirchll 
Wahre das Schöne; gebt, unbs;menn: fens 
achbaſchruntdem Kediſe das Gartenfreundes (ich 
brhaglich ergingen; ſo ſoll et ver etner un⸗ 
uͤberſehbaren Menge von Kennern, Wiſſenden, 
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Unterſcheidenden und Aufſtechenden, ſich über 
die Natuͤrlichkeit controliren laſſen. 
Nun die Kunſt daß er feine Blu⸗ 
meh naͤch Fotm und Farbe gluͤclich zuſaͤm⸗ 
men ſtelle, ſeine Gruppen gegen das Licht zu 
erhöhe, gegen die Seiten fihattend und halb: 
ſchattig »abrunde , die Blüshen erſt in. ypller 
Anficht,, ſodann von der. Seite, auch nach dem 
Hintergrunde zu fliehend fehen laffe, und ſich 
dahep dergeſtalt bewähre, dafs Blatt und Blaͤtt⸗ 
hen, Kelch und Anthere eine Specialkritiß 
onghglze, und’ er ‚zugleich im. Ganzen, Kuͤnſt⸗ 
ker. und ; Kunſtkenner zu befsiedigen,. den 
unerlaͤßlichen Effect dargeben und lgziſten 
Bil — — Pa ER 

Daß isgend Zenanp eine Pe Aufgabe 
zu loͤſen unternaͤhme muͤrden, win. nicht, Dans, 
Ya, wann wir nicht. ein paqr Pilder vor uns: 
Bösen wo der Kuͤnſther geleiſzet hat, mas ei⸗ 
nyeamjoden Dan: ſichs bloß einhilden wollte wäh, 

lig unmöglich. ſcheinen ‚müßte, 2 


⁊ 
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| Münzfunde 
| der deutſchen Mittelzeit. 
(Auf Anfrage) 





Weber die, zwar nicht feltenen, doch immer 
geſchaͤtzten, problematiſchen Goldmuͤnzen, unter - 
dem: Namen Regenbogenſchüfſfelchen 


bekannt, wüßte ich nichts‘ zu enticheiben, — 


aber folgende Meinung zu erbffnen: 
Sie Hammen’von einem: Volke, weiches 


zwar in Abſicht auf Kunft barbariſch zu nen⸗ 


nen iſt, das ſich aber "einer wohf erſonnenen 
Technik bey einem rohen Muͤnzweſen bediente. 
Wenn naͤmlich die fruͤheren Griechen Gold 
und Silberkuͤchelchen zu ſtempeln, dabey aber 
das Abſpringen vom Ambos zu” verhiadern 
gedachten, fo gaben ‘fie der" ſtaͤhlernen Unter⸗ 
fage bie Form einrs Reonenbohrehs , worauf 
das Küchelchen gelegt, der Stermpät aufgefetzt, 


u und fo das Obergebilde abgedruckt ward; der 
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Eindruck des untern viereckten zackigten Huͤlfe. 
mittels verwandelte fi nach und nad) in ein 
bBegraͤnzendes, mancherley Bildwerk enthalten⸗ 
des Viereck deſſen Urſprung rs nicht mehr 
ahnden laͤßt. 

Das unbekannte Volk jedoch von wel⸗ 
chem hier ‚die Rede iſt, vertiefte die Unter⸗ 
Sage. in: Schuͤſſelfarm, und grub zugleich eine 
gewiſſe Geſtalt Binein; der obere Stempel 
war eonver und gleichfalls ein Gebild hinein 
- gegraden. Wurde nun das Kükhelchen in Die 
Stempelfchasle gelegt und ber obere Stempel - 
drauf gefchlagen, fo Hatte man. die fchüffels 
förmige Muͤnze welche noch öfters in Deutſch⸗ 
land aus der Erde gegraben wird, die darauf 
erſcheinenden Geſtalten aber geben zu folgenden 
Betrachtungen Anlaß. 

Die erhabenen Seiten der drey mir vor⸗ 
liegenden Exemplare, zeigen barbariſche Nach⸗ 
ahmungen bekannier, auf griechiſchen Münzen 
vorkommender Gegenſtaͤnde, einmal einen Loͤ⸗ 
wenrachen, zweimal einen Taſchenkrehs. Ge⸗ 
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Hilde der unfhigten wie ſie auch ENTRY.) 
auf lbernen  dazifchen Meinen geſehen wre 
den, wo die Goldphilippen offenbar‘ — 
pfuſcherhaft nachgeahmt ſind. Den 

Die hohle Seite zeigt jedesmal fahs- Heim 
hglbkugelfoͤrmege Erhöhungen; hiedurch! heine 
mir die Zahl des Wertihes ausgeförschen. 
2Das merkwurbigſta aber iſt Auf! allen 
breyen eine Fhelfdrmige Umgebung die anf 
dem einen Exemplar unzwoifelhuft ein Huf 
effen vorſtellt, und alfo da wo die: Geſtale 
nie fo entfchleden iſt auch als ern Feldes: gie 
deutet werden muß. :Miefe Vorſtelung ſcheint 
mie Original, : finde fie ſich auch auf arten 
Münzen ‚fo kaͤme man vielleicht wif sine nk 
here Spur, jedoch moͤchte das WS innen 
auf ein berittenes kriegeriſches Bote hindeuten. 
Ueber ven — der! daſetfen IE man 
ungewiß, Vals Alftſteet daB iin konnen 
. glaubt, ſoll dent Prerdeädeunnunise Chitderich 
gehört Haben‘, und affe um dus Yahe gr zu 
ſetzen ſeyn. Aus andern Machrichten und 
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Combinationen ſcheint hervor zu gehen daß 
der Gebrauch der, Hufeiſen ip Schwung ges 
tonımen. u d 2 eit als Franten. und Deut⸗ 
Ihe oh file Eine Volterſchaft gehalten wur⸗ 
den, die Herrſchaft hinuͤber und heruͤber 
ſchwankte /Dund: die Iniferktch vkonigiſchen Ges 
ent⸗ bald sbieffeite „bald jruſeite ves Ri 
größere: Macht: aufpmbioten mußten, Wollo⸗ 
wan. ſargaͤlug dir Gele verzeichnen 106. denk 
gleichen. Mängen ‚gefunden worden, ſoogube 
fish; gielleicht ein Anfſchluß· ie ſcheinen units 
mals aief in der Erde gelegen gu ‚haben, wol 
der Volksglaube fie: du: finden läßt, wa ein 
Fuß dad Regenbagens. anf dem. Acker aufkand, 
win: niticher Sage ve Bu — Ser 
re 
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Anforderung 
an den modernen Bildhauer, 


ne ——— 
In der neuſten Zeit iſt zar Sprache ges 
kewmen: ‚wie denn wohl der. bildende Kanſt⸗ 
ler beſonders der plaſtiſche, dem: Ueberwinder 
zu Ehren, ihn ale Sieger, die: Feinde als 
beſiegte darſtellen koͤnne? zu Bekleidung dee 
Acrchitektur allenfalls im Fronton, un Fries, 
oder zu ſonſtiger Zierde wie es die Alten haͤu⸗ 
fig gethan. Dieſe Aufgabe zu: Tfen Hat in 
den. gegenwärtigen Tagen, wo: gebildete Nas 
tionen mit gebildeten kämpfen, größere Schwie⸗ 
rigkeit als damals wo Menſchen von hoͤheren 
Eigenſchaften mit rohen thieriſchen oder mit 
thierverwandten Geſchoͤpfen zu kaͤmpfen 
hatten. 

Die Griechen nach denen wir immer als 
unſern Meiftern hinauf ſchauen muͤſſen, gas 

ben folchen Darftellungen gleich durch den 
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Gegenſatz der Geftalten ein entfchiedenes Ju⸗ 
tereffe. Götter kaͤmpfen mit Titanen, und 
der Befchauende erflärt ſich fehnel® für die 
edfere Seftalt; eben derfelbe Fall ift wenn 
Herkules init Ungehenern Tämpft, wenn La | 
. pithen mit. Tentauren in Händel gerathen. 
Zwifchen diefen fetten. läßt der Künftler die 
Schaale des Siegs hin und wieder ſchwan⸗ 
ten, Ueberwinder und Weberwundene wechfeln 
lihre Rollen und immer fuͤhlt man ſich geneigt 
dem ruͤſtigen Heldengeſchlecht endlich Triumph 
zu wuͤnſchen. Faſt entgegengeſetzt wird das 
Gefuͤhl angeregt wenn Maͤnner mit Amazo⸗ 
nen ſich balgen, dieſe, obgleich derb und kuͤhn, 
werden doch als die ſchwaͤchern geachtet, und 
ein heroiſch Frauengeſchlecht fordert unſer Mit⸗ 
leid, ſobald es beſiegt, verwundet oder todt 
erſcheint. Ein ſchoͤner Gedanke dieſer Art, 
den man als den heiterſten ſehr hoch zu 
ſchaͤtzen hat, bleibt doch immer jener Streit 
der Bacchanten und Faunen gegen die Tyr⸗ 
vhener. Wenn jene als Achte Berg und Hugel⸗ 
III * 7 


= 0. 

weten halb vehs Halb. bocksartig dem raͤuberi⸗ 
fchen Seevolk dergeffalt zu Leibe gehen, daß 
es in dab Meer fpeingen muß, und im Stun 
noch der gnädigen Gottheit zu. danken hat, in 
Deiphine verwandelt, feinem eigenen Elemente 
auch ferner anzugehören , ſo kann wehl nichts 
geiftreicheres gedacht, nichts Ne: den 
Sinnen. vorgeführt werden. 

Etwas fchwerfälliger hat rdmiſche Pe 
die befiegten und gefangenen, faltenreich bes 
Heideten Dacier ihren geharnifchten. und: ſonſt 
wohlbewaffneten Kriegern auf Triumphſaͤulen 
untergeordnet; der fpätere Polidor aber und 
feine Zeitgenoſſen die bürgerlich. geſpaltenen 
Partheien der Florentiner auf ähnliche Weiſe 
gegen einander Fämpfen laſſen. Hannibal 
Carrache, um die Kragfteine im Saale des 
Pallaſtes Alerander Fava zu Bologna. bes 
deutend zu zieren, wähle männlich rüftige 
Seftalten mit Sphinxen oder Harpyen im 
Fauſtgelag, da deun letztere immer die Unter⸗ 
druͤckten find. Ein Gedanke den man me 
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ber gluͤcklich noch ungluͤcklich nennen darf. 
Der Maͤhler zieht große Kunſtvortheile aus 
dieſem Gegenſatz ‚ ber Zuſchäauer aber, der 
bieſes Motiv zuleßt bios als mechanifh ars 
erkenne, "empfindet durchaus eiwas ungemuͤth⸗ 
liches, denn auch Ungeheuer will man Übers 
wunden, nicht unterdrückt fehn. 
Aus allem diefem erhellt jene urſpruͤngliche 
Sehwierigkeit erſt Kaͤmpfende, ſodann aber 
Sieger und Veftegte charakteriſtiſch gegen eins 
ander zu ſtellen, daß ein Gleichgewicht erhal⸗ 
ten und die ſittliche Theilnahme an beiden 
nicht geſtoͤrt werde. | 
In der neuern Zeit iſt ein Kunſtwerk das 
ans auf ſolche Art anſpraͤche ſchon ſeltener. 
Bewaffnete Spanier mit nackten Amerikanern 
im Kampfe vorgeſtellt zu ſehen iſt ein uner⸗ 
traͤglicher Anblick, der Gegenfatz von Gewalt⸗ 
ſamkeit und Unſchuld ſpricht ſich allzuſchreiend 
aus, eben wie beym Bethlehemitiſchen Kin⸗ 
dermord. Chriſten Aber Türken ſiegend neh⸗ 
men ſich ſchon beſſer aus, beſonders wenn 
7 
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das chriſtliche Militaͤr im Coſtum des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhundert auftritt. Die Verach⸗ 
tung der Mahometaner gegen alle Sonftgläus 
bige , ihre Grauſamkeit gegen Sklaven unfes 
ves Volkes berechtigt fie zu haſſen und zu 
toͤdten. 

Chriſten gegen Chriſten — — der neu⸗ 
ſten Zeit machen kein gutes Sid. Wir har 
ben ſchoͤne Kupferſtiche, Scenen des amerika⸗ 
niſchen Krieges vorſtellend, und doch ſind ſie, 
mit reinem Gefuͤhl betrachtet unerträglich. 
Wohl uniformirte, regelmäßige, Träftig bes 

waffnete Truppen, im Schlachtgemenge mit 
- einem . Kaufen zufammen gelaufenen ‚Volks, 
worunter man Priefter als Anführer, Kinder 
als Fahnenträger fhaut, koͤnnen das Auge 
nicht ergößen, nocd) weniger den innetn Sinn, 
wenn er fih auch ſagt: daß ber - fchwächere 
zulegt, noch fiegen werde. Finder man 
auch gar halb nadte Wilde mit im ‚Conflict, 
fo muß man füh geſtehen daß es eine bloße 
Zeitungsnachricht ſey, deren ſich der Kuͤnſtler 





ıor 
angenoimmen. Tin Panoraina von dem 
ſchrecklichen Untergang des Thippo Saibh 
kann nur Diejenigen ergoͤtzt haben die an 
ber’ Plünberang ſeiner Schäße Theil genoms 
men. | Ä 

Wenn wir die Lage der Welt wohl über, 
denken, To finden wir daß die Chriften durch 
Religion. und Sitten alle miteinander vers 
wandte und wirklich Brüder find, dag uns-. 
nicht ſowohl Gefinnung und Meinung als 
Gewerb und Handel entzweien. Dem deut⸗ 
ſchen Gutsbefitzer iſt der Engellaͤnder willkom⸗ 
men der die Wolle verthenert, und aus eben 
dem Grunde verwuͤnſcht m der mittelländis 
ſche Fabrikant. 

Deutfhe und Franzoſen, ob gleich polis 
tiſch und moraliſch im ewigen Gegenfag, kon⸗ 
nen nicht mehr als kaͤmpfend bildlich vorges 
ſtellt werden, wir haben zu viel von ihrer 
äußern Sitte, ja von ihrem Militaͤrputz aufs 
genommen, als dag man beide, faft gleich coftus 
. mitte. Nationen fonderfich unterfcheiden koͤnnte. 
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Wollte nun gar. der Bildhauer C damit wir-, 
dahin. zurächkehren wo. wie ausgegangen find, 
nad) eignem Recht und Bortheil feine Figu⸗ 


ren aller Kleidung und Außern Zerde brrau⸗ 


ben; fo fällt jeder charakteriſtiſche Unterſchied 
weg, beide Theile werden voͤllig gleich; 
ea find huͤbſche Leute die ſich einander ermor⸗ 
den, ‚und die fatale Schickſalsgruppe von’ 
Eteofles und Polynices ‚müßte immer wieder⸗ 
holt werden; welche blos durch die Gegen⸗ 
mart der Furien bedeutend werben. fann. - 
Ruſſen gegen Ausländer haben ſchen groͤ⸗ 
fere Vortheile, fie befigen aus ihrem Altes 
thume charakterififche Helme und: Waffen: wo⸗ 


durch fie fih auszeichnen Tönnen, die mannig⸗ 


faltigen Nationen diefes unermeßlichen Reichs 
bieten auch ſolche Ahwechſelungen des CoRums 
dar, die ein geiſtreicher Kuͤnſtler gluͤcklich ge⸗ 


nug benutzen moͤchte. 


Solchen Kuͤnſtlern iſt dieſe Betrachtung 
gewidmet; fie ſoll aber und abermals aufmerk⸗ 
ſam machen auf den guͤnſtigen und unguͤnſti⸗ 








! 
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gen Gegenſtand, jener © har“ eine nahleliche: 


Leichtigkeit: und ſchwimmt Immer oben, diefer' 
wird nur mis beſchwerlichem —— uͤber 
Waſfſer — 


. — 
* ⸗ 
4 


R Bluͤch ers Denkmal. 
Daß Roſtock, eine fo alte und beruͤhmte 
Stadt, durch die Großthaten ihres Landsmans 
nes. ſich friſch belebt und ‚erhoben fühlte, warı 


ganz naturgemäß; daß die Stellvertreter des: 
“ Landes, dem «in fo treffliher Mann ange⸗ 


Hört, ſich berufen. hielten demfelben am Orte, 
feiner Geburt ein bebeutendes: Denkmal zu 
ſtiſten, war eine von den erſten Wirkungen 
eines lang :erfehnten Frieden. Die Ders’ 
fammlang ber Medtenburgifchen Stände im 
December 1814 faßte den einftimmigen Bes 
ſchluß die Thaten ihres: hochberuͤhmten Lands 
manns auf eine ſolche Weiſe zu verehren. : 


104 


Die Sanction ber beiden Großherzoge Nr. 
nigl. Hoheit erfolgte, darauf, fo wie. die ‚Zus. 
füge eines bedeutenden. Beytrags. Alle, 
Medienburger wurden fodann zu freywilligen 
Beytraͤgen gleichfalls eingeladen, und die 
Stände bewilligten den allenfalls abgehenden 
Theil der Koſten. Die Hoͤchſtgebildete Erb⸗ 
großherzogin Caroline, alles Gute und ſchoͤne 
befoͤrdernd, nahm lebhaften Antheil an dieſem 
Borhaben, und wuͤnſchte, im Vertrauen auf 
ihre Vaterſtadt, daß die Weimariſchen Kunſt⸗ 
freunde ſich bey der Ausfuͤhrung nicht un⸗ 
thaͤtig verhalten moͤchten. Der engere Aus⸗ 
ſchuß der Ritter⸗ und Landſchaft ward beauf⸗ 
tragt Ideen und Vorſchlaͤge zu ſammeln; 
hieraus entſtand eine Concurrenz mehrerer ver⸗ 
dienter Kuͤnſtler; verſchiedene Modelle, Zeich⸗ 
nungen und Entwuͤrfe wurden eingeſendet. 
Hier aber that ſich die Schwierigkeit hervor, 
woran in den neuſten Zeiten mancher Plan 
geſcheitert iſt: wie naͤmlich die verſchiedenen 
Wuͤnſche ſo vieler Intereſſenten zu vereinigen 


— 
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fen möchten? Diefes: Hinderniß fuchte man’ 
dadurch/ zu :befeitigen daß ein, Landesherrlicher 
und Btändifcher Seite genehmigter, Vor⸗ 
flag: durch Kern Kammerherrn von Preen 
an den. Herausgeber gegeüwaͤrtiger Hefte ge 
bracht wurde, wodurch han denſelben auffor⸗ 
derte „der Berathung: in dieſer wichtigen 
Angelegenheit beyzuwohnen. Hoͤchſt geehrt‘ 
durch ein ſo unerwartetes Vertrauen erneuete 


derfelbe ein fruͤheres Verhaͤltniß mit Herrn 


Direktor. Schadow in Berlin; verſchiedene 
Modelle wurden gefertigt, und: das Letzte, 
bey: perfönlicher Anweſenheit gedachten Herrn 
Direktors in Weimar, nochmals mit den dor⸗ 
tigen Kunſtfreunden bedacht und befprochen, 
ſodann aber durch Mermittelung des in biefer 


Augelegenheit immer. thätigen Herrn von 


Preen die Ausführung. Höfen und hohen 


Dres beſchloſſen, und dein ———— 
Kuͤnſtler uͤbertragen. 

Das Piedeſtal aus NN Stra 

nit, wird auf-der, Schweriner . Schleifmühle, 


| roN \ 

van ‚der- fo ſchoͤne Arbeiten in. dem haͤrteſten 
Stein bekanut find, auf. Heften Ihre Konigt. 
Hoheit des Großherzogs brarbeitet. Auf die⸗ 
ſen Unterſatz, von neun Zub Hoͤhe, keman 

die aus Erz gegoſſene gleichfalls neun Buß 
hohe Statue des Helden zu ſtehen. Er iſt 
abgebildet mit dem Hinten Zuß vorſchreitenb, 
die. Hand am Saͤbel, die Rachte führe Den 
Commandoſtab. Seine Kleidung kunſtge⸗ 
maͤß, doch erinnernd ‚nm eine in den neuern 
Zeiten nicht ſeltene Tracht. Der Nucken durch 
eine Loͤwenhaut beklaidet, wovor der Rachen 
auf ‚der Drug dag: Heft bildet. Das ent⸗ 
bloͤßte Haupt. laͤßt eine praͤchtige Stra eben, 
dig, hoͤchſt guͤnſtigen Zäge.des Geſichts ſprechen 
einen. bedeutenden Chanakter aus, "wie denn 
überhaupt die ſchlanke Geſtalt des Stiegers dem 
Kaͤnſtler {ehe willkorymen entgeges teitt. 

Zu bedeutenden haltzerhobenen Atbetten au 
das Piedeſtal, find auch ſchon Zehnangen 

und Vorſchlaͤge eingereichh, deren ahere Ber 
ſtimmung nach: zu arwarten ſteht. 
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-. Be em Schlafle dee. ‚Sapee 1815 el 
— Staͤnde benutzten den 16. Der: 
cober.: nid. den Geburtstag des duͤrſten, ihrer 
dounfkbare Nerchrung, vebſt der Anzeige des 
von ſeitaur Vaterlande t hm Zu errſchtenden 
Monumients: überreichen zu Laſſer; die darmiß 
erfolgte Antwort geziemt einem Manne, wer 
her, iw Erfaͤhl daß die) That ſolbſt ſpreche, 
ein Nt al berfeiten: ae A 





samitigenimshte. · ne rn 
ee era 
pn a Rꝛꝛa 


1. Mhehfles — 

——— neuſten nr 

# - — at $} »J! — 
ERBE der Melt, „her. Meissen; der 
eimelnen Mynſchen A: ſuh agleich. Wuͤße 
Learbeis-unfiugt enft ‚möledi:. Der, Gift Fee: 
beäser. ſchenawer Weuaglichu und Sabiltenäwe:: 
Indrß die Astochthomen Mang / ſtqunand aͤngſte 
lich umherahblickt. kuaͤmmerlich des uncutbehr⸗ 
lichſſe Beduͤrfniß zu befriedigen, ſchaut ein 
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beganſtigter Geiſt in die großenn Welterſchel⸗ 
nungen hinein, "bemerkt: was ſich areignot and 
ſpricht das Vorhandene ahndungsvoll aus als 
wenn es entſtuͤnde. So haben wir in ber 
Alteſten Zeit Betrachtung, Philoſophae Bes 
wahmfang und — der — ans in 
Einem. 

Die Weit wird — jene vuſteee Ee⸗ 
mente klaͤren ich auf, entwirten fich) ver Moenſch 
greift nach ihnen ſie auf andere Weiſe zu ge⸗ 
waͤltigen. Eine friſche geſunde Sinnlichkeit 
blickt umher, freundlich ſieht ſie im Vergan⸗ 
genen und Gegenwaͤrtigen nur ihres Gleichen. 
Dem alten Namen verleiht ſie nene Geſtalt, 
anthropomorphoſirt, perſonificirt das Lebloſe wie 
das Abgeſtorbene and: wertheikt Ihnen: eigenen 
Charakter uͤber alle Geſchopfe. Go lobt:. ud 
webt der Volksglaube, der ſich von allem Abs 


ſtreſen, was and: jenerUropoche Abrig geblie⸗ 
ben ſeyn mag oft leichtſimig beſveit. Das 


Reich der Poeſie blaͤht auf und nur dev: ift 
Post der den. Wolksglauben befigt oder ſich 


% 








| 





109 


ihn amueignen weiß. Der Charakter biefer 
Epoche iſt ſreie, tuͤchtige, ernſte, edle Sinn⸗ 
lichkeit, durch Einbildungskraft erhoͤht. 

Da jedoch der Menſch in Abſicht der Ver⸗ 
edlung -fein ſelbſt feine Grenzen kennt, auch 
die Mare Region des Daſeyns ihm nicht in allen 
Umſtaͤnden zufagt , fo.firebt er’ in's Geheim⸗ 
niß zuruͤck, ſucht höhere. Ableitung defien was 
ihm erſcheint. Und, mie die Poefie Oryaden 
und Hamadryaden ſchafft uaͤber denen hoͤhere 
Götter ihr Weſen treiben, fa ergeugt die Then 
logie Dämonen, die fie fo lange einander um 
terordnet, bis fie zuletzt fͤumtlich von Einem 
GBotte abhängig gedacht werven. Dieſe Epo⸗ 
he duͤrfen wir die. heilige nennen, fie gehört 
im hoͤchſten Sinne der Vernunft an, kann 
ſich aber nicht lange rein: erhalten und muß) 
weit fie dann. dach zu ihrem Behuf den Wolfe, 
glauben aufſtutzt, ohne Poeſie zu ſeyn, weil. 
fie, das Wunderbarſte ausſpricht und ihm ob⸗ 
jeetive Guͤltigken zuſchreibt, endlich ‚dont Ver⸗ 
ſtand verdächtig werden. Dieſer, in ſeiner 
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grolten Energie nid "Rümdeit,: veichrt bie 
Aranfaͤnge, erfvent ſich am postiichen Werts 
glauben, und .fchägt das eble Menſchenbedurf⸗ 
niß ein Oberſtes anzueilennen. Allein der 
Wrrftändige ngbs ülles‘ benfbere ſeiner Elae. 
heit anzueignen und FIR: die geheimniß⸗ 
vallſtan Gxfceimingen : faßlich aufſulsfſeie. 
Wells und. Prieſterglauce wied daher keines 
wegs verworfin, aber hiutor demſelben ein 
Vogreiftiches, Loͤblichhes, Nozliches angenvrn⸗ 
mn, die Bedentung geſacht, das Befondere 
ind Allgemeine verwandelt, und aus allem 
Mativnalen, Promisginfen, ja Individuelken 
etwas der Menſchheit Cherhaupt Zuſtaͤndiges 
herausgeleitet. Dieſer Epoche san. mn ein 
| able, reines, ktuges Beſtreben nicht abſpte⸗ 

chen, fie gemfgt aber mehr -dem: einzelnen, 
weohlbegabten Mienfchen 13” gaͤngen Voͤlkern. 

Denn ‚role ſich eſo Sinnaesart verbreitet, 
folgt ſogleich die ſetzte Dpoche,welche wir 
die Profaiſche nennen dutfen,n on fe naht 
etwa den Gehalt der frähern: hundnifften, dem 
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weisen Mienfchenverfiand und Hauszebrauch 
aneignen. möchte‘, : fondeiis das. "Aeltöfle 
in: die. Geftaft.; des. gomeinen ' Tags. iyiehk 
amd,.auf diefe Weiſe, Urgefaͤhle, Volks unb 
Mrieſterglauben ja den Glanben dis Verſtandes, 
der. hinter. dem Seltfamen noch einen⸗ lsban. 
hen: Bnfammenhang. vermuchet, völlig ’gerkbet. 
Dieſe Epoche Bann nicht lange baum. 
Das Menfchenbedärfnig, durch Weltſchickſate 

aufgeregt, uͤberſpringt rüchvärts die verſtaͤn⸗ 
dige Leitung, vermifcht Prieſter⸗Volks⸗ und 
Urglauben, Mammert ſich bald da bald dort 
an Weberlieferungen, verſenkt fih in Geheim: 
nie, ſetzt Märchen an die «Stelle der Meſte 
und erhebt fie zu Staubensartiteln. Anftatt 
verſtaͤndig zu befehren imd ruhig einzuwirken 
fireut man willkuͤhrlich Saamen und Unkraut 
zugleich nach allen Seiten; kein Mittelpuntt 
auf den. hingeſchaut werde iſt mehr gesehen, 
jeder Einzelne tritt als Lehrer und Führer 
hervor und giebt feine vollfommene Thorheit 
fuͤr ein vollendetes Ganze. | 
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. AUnd ſo wird denn auch ber Werth eines 
‚jeden Geheimniffes zerſtoͤrt, der Volksglaube 
ſelbſt entweiht; Eigenfchaften die ſich vor 
her naturgemäß aus einander entwickelten, ars 


beiten wie ſtreitende Elemente gegen etnander 


und ſo iſt das Tohu wa Bohu wieder da, aber 
nicht das erſte, befrucheete, gebaͤrende, ſondern 


ein abſterbendes, in Verweſung uͤbergehendeßs, 


aus dem der Geiſt Gottes kaum ſeibſt eine 
| ihm wuͤrdige Wels abermals erſchaffen koͤnnte. 


u Uramnfänge 
. 7 Gieffinnig beſchaut ſchicklich benamft. 
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Pphiloſo⸗Auftklaͤrendes Klug Verſtand 
phie Herabziehen. e 

Profa Aufloͤfung ins Gemein Sinnlichkeit 
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Joſeph Boffi 
über Leonard da Vinci Abendwmahl 
zu Magyland. 


Grohfolio. 264 Seiten 1829. 





Der Verfaſſer dieſes bedeutenden Werkes, 
ein Maylaͤnder geboren 1777, von der Nas 


sur. begabt mit fchönen Fähigkeiten die fi 
früh entwidelten, vor allem aber mit Nei⸗ 


gung und Geſchick zur bildenden Kunft aus 


geftatteg, fcheine aus fich felbft und an Leo 
nard da Vinci Verlaſſenſchaft fih heran ges 
‚bilder. zu haben. So viel willen wir Abrk. 


w 


gr 
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gens von ihm, dag er nach einem ſechsjaͤhri⸗ 
gen Aufenthalte_in Rom und feiner Rürkunft 
ins Vaterland, als Director einer neu zu bes 
lebenden Kunftacademie angeftellt ward. 


So zum Nachdenken als wie zum Arbei⸗ 

ten geneigt, hatte er die Grundfäge und Ges 
ſchichte der Kunſt ſich eigen gemacht, und 
durfte daher das ſchwere Geſchaͤft uͤberneh⸗ 
men, in einer wohldurchdachten Copie, das 
beruͤhmte Bild Leonards da Vinci, das 


Abendmahl des Herrn, wieder herzu⸗ 


ſtellen, damit ſolches in Moſaik gebracht, und 
für ewige Zeiten erhalten würde. Wie er das 
bey verfahren, davon giebt er. in genanntem ’ 
Werte Rechenſchaft, und unfere Abſicht iſt 
‚sine kurze Daiftellung ea zu 
liefern. 


| Allgemein wird dieſes Bud von Kunſt⸗ 
‚freunden günftig aufgenommen; folches aber 
näher zu beurtheifen ift man in Weimar gluͤck⸗ 
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licher .Weife in den Stand gefeßt: denn ins 
dem Boſſi . ein gänzlich verdorbenes, über: 
maltes Original nicht zum Grund feiner Ars 
beit legen konnte, fah er ſich genoͤthigt, die 
vorhandenen Copien deſſelben genau zu ſtu⸗ 
diren, er zeichnete von drey Wiederholungen 
die Koͤpfe, wohl auch Haͤnde durch, und 
füchte- möglichft in den Geiſt feines großen. 
"Vorgängers: einzudringen und deſſen Abſichten 
zu ervathen, da er denn zuletzt durch Urtheil, 
Wahl und Gefuͤhl geleitet, ſeine Arbeit voll⸗ 
endete, zum Vorbild ciner nunmehr ſchon Ms 
fertigen Moſaik. Gedachte Ducchzeichnungen - 

finden ſich ſaͤmmtlich in Weimar, als ein Ge⸗ 
winn der letzten Reife Ihro Königlichen Ho⸗ 
heit des Großherzogs in die Lombardei; von 
wie großem: Werth fie aber. feyen, wird ſich 
in der Zolge diefer Darftellung zeigen. 


Aus dem Leben Leonard. 


Vinci, ein Schloß und Herrſchaft in Val 
d'Arno nahe bey Florenz, hatte in der Haͤlfte 
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bes funfzehnten Jahrhunderts einen Beſitzer 
Namens Pierro, dem ein natfirliher Sohn, 
von einer uns unbekannt gebliebenen Mutter, 


geboren ward. Dieſer, Leonard genannt, ers 


wies gar bald als Knabe ſich wie allen ritter⸗ 
lichen Eigenſchaften begabt, Stätte des Kor⸗ 
‚pers, Gewandtheit in allen Leibesübungen, 
Anmuth und güte Sitteh waren ihm vetlie⸗ 
hen, mächtig aber zeigte ſich Leidenſchaft und 
Fertigkeit zur bildenden Kunſt, deßhalb man 
ihn fogleich nach Florenz zu Werscchio ; einem 
denfenden, durchaus theoretifch begruͤndeten 
Manne in die Lehre that, da denn Leonard 
Feilen Meiſter praktiſch bald übertraf, ja m 
— das — verleidete. 


Die anf befand ſich damals anf einer 
Stufe wo ein großes Tatent: mit Gluͤck am 
‚treten und fi im ‚Slanze feiner Thaͤtigkeit 
zeigen Tann, fie hätte ſich ſchon ſeit zideh Jahr⸗ 
hunderten vonder magern Steifhelt jener byzan⸗ 
tiniſchen Schule losgeſagt, und ſogleich durch 
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Nachahenung der Natur, durch Ausdruck from⸗ 
mer, ſittlicher Geſinnungen, ein neues Leben 

begonnen; der Kuͤnſtler arbeitete trefflich, aber 
unbewußt, ihm gelang was ihm ſein Talent 
eingab, wohin fein Gefühl ihn trug, fo weit 
fein Geſchmack fi) ausbildete, aber keinen 
vermochte noch fih Nechenichaft zu geben, u 
von dem Guten was er leitete, und von ſei⸗ 
nen Mängeln, . wenn er fie auch empfand. : 
und. bemorkte. Wahrheit und Natuͤrlichkeit 
bat. jeder im Auge, aber eine lebendige Ein⸗ 
“heit fehlt, man findet die herrlichſten Anla⸗ 
gen, und doch ift keins der Werke voltoms 
men ausgedacht, völlig zufammen gedacht; | 
überall trifft man auf etwas Zufälliges, Frem⸗ 
des, noch ‚find die Grundfäge nicht ausge⸗ 
ſprochen wornah man feine u Arbeit 
beurtheilt Hätte, Ä Ä 


In ſolchẽ Bett kam Leonard, and wie ihm 
bey angeborner Kunſtfertigkoit die Natur nach⸗ 
en a war, fo bemerkte. fein Tiefs 
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finn gar Bald, 'daß hinter der Außen Er⸗ 
fheinung, deren Nachbildung ihm fo gluͤck⸗ 
lich gelang, noch manches Geheimniß. vers 
borgen liege, nach deſſen Erkenntniß er ſich 
unermuͤdet beſtreben ſollte; er ſuchte daher 
die Geſetze des organiſchen Baus, den Grund 
der Proportion, bemuͤhte ſich um die Regeln 
der Perſpective, der Zuſammenſtellung, Hals 
tung und Färbung feiner Gegenflände im ge⸗ 
gebenen Raum, genug alle Kunfterforderniffe 
fuchte er mit Einficht zu durchdringen, was 
ihm aber befonders am Herzen lag, war die 
Berfchiedenheit menfchliher Geſichtsbildung, 
in welcher ſich fowohl der beftehende Charakter, 
als die ‚momentane Leidenfchaft dem Auge dar» 
fiellt, und diefes wird der Punkt ſeyn, wo 
wir, das Abendmahl betrachtend, am laͤng⸗ 
ſten zu verweilen haben. | 


Deffen dffentlihe Werte. 


‚Die unruhigen Zeiten, welche ber unge 
Kängliche Deter Medicis über Florenz Herans 


- 
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309, teiehen Leonarden in. die Lombardie, wo 
eben nad) dem Tode des Herzogs Fran, 
risko Sforza, deſſen Nachfolger Ludwig, 
nit dem‘ "Zimamen" il Moro, feinem Vor⸗ 
ganger uͤnd fich ſelbſt; durch gleiche Großhei 
zen. Thaͤtigkeit Ehre machen, auch die eigene 
Regleruig durch Kunſtwerke zu verherrlichen 
gedachte. Hier nun erhielt Leonard ſogleich 
den Auftrag eine rieſenhafte Reiterſtatue 
vorzubereiten. Das Modell des Pferdes war 
nach mehreren Jahren zur allgemeinen Be⸗ 
wunderung fertig. Da man es aber bey ei⸗ 
nem Sefte, als das. Praͤchtigſte was man 
auffuͤhren konnte, in der Reihe mit hinzog 
zerbrach es, und der Kanſtler ſah ſich gend: 
thigt das Zweyte vorzunehmen, auch dieſes 
ward vollendet. Nun zogen die Franzoſen 
über die Alpen, es diente den Soldaten als 
Zielbild, fie fchoffen es zufammen und fo iſt 
uns von beyden, die eine Arbeit von ſechzehn 
Zahren gekoſtet, nichts uͤbrig geblieben. Das. 
ran’ erkennen wir, daß. eitle Prunkſucht, eben 


m2 
fd wie roher Unverſtand, den Sant zum 
bochſten Schaden gereiche. | 


Mur. im. Vorüßergehen gedenken wir der 
Schlacht von Anghiari, deren Carton er zu 
Florenz mit Michel Angelo wetteifernd · aus⸗ 
arbeitete, und des Bildes der heiligen Anna, 
wo Großmutter, Mutter und Enkel, Schooß 
auf Schooß kunſtreich — gruppirt ſind. 


‚Das Kbenbmaßt. 


Wir wenden uns nunmehr gegen das eis 
gentliche Ziel unferer Bemuͤhung, zu dem 
Abendmahl, welches im Kloſter alle Gras 
gie zu Mayland auf die Wand gemalt war, 
moͤchten unſere Leſer Morghens Kupferſtich 
vor ſich nehmen, welcher hinreicht uns ſowohl 
uͤber das Ganze, als wie das Einzelne zu 
| a 5 


Die Stelle wo — Bild gemalt: — wird 
allerförderft in Betrachtung gezogen: denn hier 
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thut fich die Weisheit des Kanſtlers in Ihrem 
Brennpunkte vollkommen hervor. Konnte, für- 
ein Refeetorium, etwas ſchicklicher und edler 
ausgedacht werden als ein Scheidemahl, das 
der ganzen Welt für alle Zeiten als hais 
gelten Det 


Als Heifende Haben wir biefes Speifezims 
mer vor manchen Jahren noch unzerftört ger 
fehen. "Dem Eingang an der fchmalen Seite 
gegenüber, im Grunde des Saale, ftand die 
Tafel des Priors, zu beiden Seiten die 
Moͤnchstiſche, ſaͤmmtlich auf einer Stufe vom 
Boden erhöht, und nun wenn der Hereintre⸗ 
tende fih umkehrte, fah er an der vierten 
Wand, Aber denen nicht allyuhohen Thuͤren, 
den vierten Tiſch gemalt, an demfelben Chris 
us und feine Sänger chen ald wenn fie zur 
Geſellſchaft gehörten. Es muß zur‘ Speifer 
ftunde ein bedeutender Anblick gewefen ſeyn, 
wenn die Tiſche des Priors und Chrifti, als 
zwey Gegenbilder auf einander blickten, und 
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die Mönche an- ihren Tafeln fih dazwiſchen 
eingeſchloſſen fanden. Und eben deshalb mußte 
die Weisheit des Malers die vorhandenen 
Mönchsrifche zum Vorbilde nehmen. Auch tft 
gewiß das Tifchtuch mit feinen gequetfchten - 
Falten, geinufterten Streifen, und aufgeknuͤpf⸗ 
ten Zipfeln, aus der Wafchlammer des Kies 
flers genommen. Schäffer, Teller, Becher 
und fonftiges Seräthe gleichfalls denjenigen 
nachgeahmt, der fich die Mönche bedienten. 

Hier war alfo keineswegs die Rede von 
Annäherung an ein unfichres, veraltetes Co⸗ 
um. Hoͤchſt ungeſchickt wäre es geweſen, 
an bdiefem Orte die. heilige Geſellſchaft auf 
Polfter auszuſtrecken. Mein! fie follte der 
Gegenwart angenähert werden, Chriſtus follte 
ſein Abendmahl bey. den EN gu 

——— al ae 

Auch in manchem andern Betracht mußte 

das Bild große Wirkung thun. Ohngefaͤhr 
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gehn Buß Aber der Erde "nehmen die: dreis 
zehn Figuren, ſaͤmmtlich etwa anderthalbmal 
die Lebensgroͤße geblidet, den Raum von acht 
und zwanzig Pariſer Fuß der Laͤnge nach ein. 
Nur zwey derſelben ſieht man ganz, an den entge⸗ 
gengeſetzken Enden der Tafel, die uͤbrigen find 
Balbfiguten, und- auch‘ hier’ fand der Kuͤnſt⸗ 
ler Än: der Nothwendigkeit feinen Vortheil. "Yes 
‘per fietliche Ausdruck gehoͤrt vnur dem: obern 
elf des Körpers an, und- die Fuͤße ſind Mm 

Jolchen Fällen. Aberall-im "Wege, der Rünfts 

"fee ſchuf fih Hier: eilf Kalbfiguren, deren 
ESchooß und Knie von Tifh- und Siſchtuch 
vbedeckt wird," unten aber die Füße im beſchei⸗ 
‘denen Seel an Km fr 
er : Zur 
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Nun she man ii an Ort und Stels 
ie, denke ſich die ſittliche außere Ruhe die in 
"einem ſolchen moͤnchiſchen Speiſeſaale obwal⸗ 
tet, und bewundere den Kuͤnſtler der ſeinem 
Bilde kraͤftige Erſchuͤtterung, leidenſchaftliche 


VBowegung einhqucht, nud, indem ex fein Kauft⸗ 


wert, moslichſt auß. die. Matur herengebracht 


‚gar, es alſobald mis her naͤchſten — 
keit in —— ‚fest. en 

"Das Yufrsgungkariiet, wodarch der Sn 
w :»e, xuhig . heilige - Abeadtafel .erichätsens, 
‚sad die Worte des Meiſters: Einer ig um 
ser. euch de ram ich verzäch! . Unsgefpres 
Hen ſiind ſie, Die ganggze Geſellſchaft kommt 
daraber in Unrnhe; zer aber neigt fein Heupt, 
„geimtten Blickes, Die ganze Stefung, die 
Bewregung her Arme, her Hände, alles wie⸗ 
derhoft mit himmliſcher Ergebenheit die up 
alckuchen Worte, „das Schweigen ſelbſt be⸗ 
kraͤftigt: Ja es iſt nicht anders! Kir 
ner ift unter euch der mich verräth. 


Ehe wir. ‚ober Maker gehen anäffen wir 
sin ‚großes Mittel entwickeln wohnung Leonard 
‚biefes Bild hauptſaͤchlich beletzte, es if bie 
Bewegung der Haͤnde; dies konnte aber: auch 
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nut air Solinger Anden. Sy feiner. Das 
sonäf. der ganze Koͤrper geiſtreich, ale Glig⸗ 
der nehmen Theil an ichem Ansdruck des Gy⸗ 
Fahla, der Reidenſchaft, jachos Gedankeng. 
Bach verſchaedane Gefastung und Bewegung 
Har Haͤnde, dyuckt er a. 2,208. kuͤmmart⸗ 
wich! nKemm der SDies gein Schein, — 
‚nimm Dich in Acht wor ihm! — Er fol nicht 
lange leben! — Dies ift ein. Hauptpunkt. 
MDies mentet befordors wohl, meine Zuhs⸗ 
wert Gin ſolchen Nutional⸗eigenſchaft 
waßte- der, alles hapekteriftiche- hoͤchſt anfı | 
vrerhſam vetrachtande Leouerd ſein fonfchene 
vbes Auge beſonders zuwenden, hieran if 
das gegenwaͤrtige Bild einug, und man Lem 
le sicht gerug Betrachtung widwen. Poll⸗ 
 Mpuumen. aͤb ereinſtimmend if Geſchtehltung 
mid jede Bewegmmg, auch · dabey aine dem ‚Ange 
Meaich ſaßliche Zuſammen⸗ und Gegetzeinander⸗ 
fſeeſtung aller Glieder auf das Lobenswuͤrdigſte 
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Die Geftalten -Aberhaupf:zu beyden Gel 
wen des Seren; laſſeitſich drey und drey zu⸗ 
ammen Betrachten; wie! fie denn atich fo je⸗ 
besmal im Eins gedarht, in Vethaͤltniß ges 
zum doch  Begug auf ihre Nachbarn 
gehalten find. Zunathſt am:Chriſti, rechter 
Seite Johannes, Judasn and: Pu 
truss Tim bee 

a au in. ne, ea 
Petrus, der eutfeendeſte ſhet. nach ſel⸗ 
mem heftigen Charakter‘, als ed des Herrn 
Wort vernommen, eilig Hinter Judas. ber, 
der ſich, erſchrocken auftharts ſehend, vorwaͤre 
aber den Tiſch beugt,“ mit der rechten, feſt⸗ 
geſchloſſenen Hand, den Beutel haͤlt, mie ber 
linken aber eine unwillkuͤhrliche krampfhafte 
Bewegung macht‘, als wollte er ſagen, was 
fort das heißen? — Was folt das 
werden? Petrus hat indefien mit feiner 
linken Hand des gegen -ihn geneigten So» 
bannes rechte Schulter gefaßt, Hindentend 
auf Ehriftum, und zugleich den geliebten Juͤn⸗ 


“ 
4 
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ger anvegei er er ſolle fragen wer denn der 
Verrather ſey Einen Meſſergriff in der Ted 
tem ſetzt er- dem Judas unwillkahrlich zufkt 
tig in die Rippen, wodurch deffen erſchrockene 
Vorwartobowegung, die ſogar ein Salzfaß 
umichatter, gluͤcklich bewirkt wird. Dieſe 
Gruppe kann als die zuerſt gedachte des Bil⸗ 
des angefehen werden, ee “ «die vollkom⸗ 
nee 


Be un auf der —— Sehe des 
Halt, mit mäßiger Bewegung: unmittelbare 


ache angedroht wird, entfpringt auf feiner 


[7% 
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Stiten’ lebhafteſtes Entſetzen und Abſcheu vor. 


sem Verrath, Jacobus der. ältere beugt . 
fich vor Schrecken zuruͤck,, breitet die Arme 
ang, ſtarrt, das Haupt niedergebeugt vor ſich 
hin, wie einer der das Ungeheuere, das er 
durchs Ohr vernimmt, ſchon mit Augen zu 
ſehen glaubt. Tho mas erſcheint hinter ſei⸗ 
ner Schulter hervor, und, ſich dem Heiland 
naͤhernd, hebt er den Zeigefinger der rechten 

IL ‚9 
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Hand wegen: bie Stine. Phil ſppus der 
aritte ya dieſer irppe gehörige, rundet (je 
6 Vmbliuhfes..er IB aufgeſtanden, Beust fich 
gegen - den Meiſter, legt die Hmde auf Die 
Bruſt, mis größter Klarheit anefprechend: 
Kerr ib bins. ihre — Du weißt 
as! — Du fennf mein reines derr 
Sch bins niet. 


Und nunmehr geben ung die ——— 
drey letzteren dieſer Seile neuen Geoff zur 
Betrachtung. Sie unterhalten ſich untekeiks 
ander uͤber das ſchreckich Veruommrue. 
Matthaͤns wendet mi} eihriger Vewegam 
das Geſicht links zu. feinen: beyden Genoften 
die Hände hingegen ſtteckt er mit Sihneliir 
keit gegen den. Meifter, und verhindet fe, 
durch das. unfhägbarfte Kunſtmittel, feiue 
Gruppe mit der vorhergehenden. Thaddäng 
zeige die heftigke Ueberraſchung, Zrorifet und 
Argwoͤhn; sr hat die linke Hand offen auf 
den Tiſch gelegt, and die Nedte dergeſtait 


us 
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erhoben als ſtehe er im Beoriff mit. den 
Mücke berfelßen in die ‚Linke. einzufchlagen! 
eine Bewegung die man wohl ned; von!Na⸗ 
turmenſchen fieht, wenn fe bey unerwartetein 
Vorfalb ausdraͤcken wollen? Bird tits nich 
gefagte Hate ih’ nike immer 
vermuther! — Simon fise hoͤchſt fen: 
dig am Ende des Tiſches, wir ſehen daher 
deſſen gange Figur; er, der aͤlteſte von Allen, 
iſt reich mit Falten bekleihet, Geſicht und Bes 
wegung Feigen“ ‘er fen betroffen und nachden⸗ 
eens, „Nice ertajhkie, kaum bewegt. et 


“. 


"N EN r TE 


Wenden tel. nn: bie Augen eek it 
Gas" "eiftgegengefegte" Tiſchende, fo ſehen wir 
VBartholomaͤus, ver" küf'bem techten Fuß 
den Tinten uͤbergeſchtugen)ieſteht, mit beyden 
ruhig auf den Tiſch geſtemmten Haͤnden ſei⸗ 
nen uͤbergebogenen Körper unterſtuͤtzend. Er 
horcht, wahrſcheinlich gu vernehmen: mas” Jo⸗ 
hannes: vom Seren. :ausfragen wird: denn 
aberhaude ſcheint die Anreguug des Liebungsi 

5 
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jangers von disfer ganzen. Seite auszugehm. 
Jacobus der jüngere ‚neben. und - +inter 
Bartholomäus, legt die :linte. Handmuf Pes 
| trus Schulter, ‚fo wie Petrus auf. die Schul⸗ 
‚tr Sohannis, aber mrobus: mild. nur Auſs⸗ 
‚Härung: ne wo Petrus ſchon — 
En uw ae 


B 
XT 


und alſo wie Betrug Hinter Spas, fo 
greift Jacob der jüngere hinter Andreas 
her, welcher ald-eine der. bedeutendſten Figus 
zen mit halbaufgehobenen Armen die, flachen 
Haͤnde vorwärts zeigt, als entfhiedenen Aub 
druck des Ensfegens, der, in diefem Hilde nur 
einmal, vorkommt, da er in andern weniger 
geitreih und gränplich, gedachten Werten, ſich 
leider nur zu oft wiederhalt. 


⸗ 


— | „Tehnifhes Verfahren. | 
Indem ung nun noch manches Aber Ger 
falten und Geſichtsbildung, Bewegung, Be 


kleidung zu ſagen aͤbrig bleibt menden wir 
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unsızu fen der Theil des Vortrags, 
von welchem · wir: nur Betruͤbniß erwarten 
men, os find. nämlich die mechaniſchen, che⸗ 
miſch cphyſiſchen und cechniſchen Kunſtmittel, 
weiche der Euͤnſtler ¶ anwendete das Herrliche 
Bert ‚zu ‚verfertigen., Durch die neuften ‚Uns 


terfinchungen wird es nur altzuklar, daß es 


auf die Dauer mit Delfarbe gemalt geweſen, aA 
dieſce Verfahren, ſchon laͤngſt mit Vortheil 
ausgeht, mußte einem Kanſtler wie Leonard 
hoͤchſt wißtonmen ſeyn, det, mit, dem glack⸗ 
lichſten Bus bie Natur anzufchauen geboren, 
fie zu burchſchauen trachtete, um ihr Inneres 
im Aeußern vorzuſtellen. | 

wie groß diefe Unternehmung, ja wie ef ie 
anmaßend ſey, fällt bald im die Augen weni 
wir ‚bedenten daß die Natur von innen her⸗ 
aus arbeitet, und fi ch ſelbſt erſt amendliche 
Mittel vorbereiten muß, ehe ſie, nach tau⸗ 
ſendfaͤltigen Verſuchen, die Organe aus” und 
aneinander zn entwickeln fähig wird, um eine 
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Geſtait wie die .menfchlicht. hervor zu Kringen, 
‚welche: zwar die Höchften: innerlichett Vollkom⸗ 
menheiten äußerlich offenbart; : das däckifel 
‚aber :wohinter die Natur ſich — Bis 
m. verwickeln als un loͤſen ſcheint. 


Das Innere nun im Aeuhern gewiſſen⸗ 
haft darzuſtellen, war nur der geößten Wei⸗ 
ſter hoͤchſter und einziger Wunſch, fie trachtes 
ten nicht nur den Begriff des Segenftandes 

treffend wahr nachzubilden, ſondern die Abs 
bildung ſollte ſich an die Stelle der, Natur 
ſelbſt fegen, ja, in Abſicht auf Erfheinung, 
fie uͤberbieten. Hier war nun vor allem die 
hoͤchſte Ausführlichkeit nöthig, und wie folte 
biefe anders als nad) und nach zu leiften feyn, 
Berner war unerlaͤßlich daß man irgend einen 
Reuezug anbringen und aufſetzen koͤnne, dieſe 
Vortheite und noch ſo viele andere bietet die 


Delmalerep. —— 


Und ſo haten man denn nach genauer Un⸗ 
terſuchung gefunden, daß Leonard ein. Gemiſch 
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von Maſtix⸗ Pech und. ande Antheilen, mi 


warmen Eifen auf den Mauertaͤnch gezogen. 
| Ferner; um fowohl einen völfigen glatten. Grund 


als auch wine: groͤßere Sicherheit gegen Außene 
Einwirtung zu erhalten ,.igaß. er. dem: Ganzekk 


einen. zarten Ueberzug von Bleiweis, auch 
geben Mad feinen Thonerden, Aber eben 
dieſe ·Sorgfalt fcheint dem. Werke gefchadet 
zu Haben bemn wenn auch dieſer letzte zarte 
Oeltunch im Anfange, als die darauf getrages 


nen Farben des Bildes genugſame Nahrung 


hatten, ſeinen Theil davon aufnahm und ſich 
eine Weile gut hielt; ſo verlor er doch, als 
das Oel mit er. Zeit austrocknete, gleichfalls 
feine Kraft: und fing an zu weißen, da denn 
bie Feuchtigkeit der Mauer durchdrang und 
querft ben Moder erzeugte durch welchen das 
Bild nach; and nach: unſcheinbar I | 


2939 I’ a — wie * 333 ihn, _ u 4 


ERGURN Drt und Maker. ‚3 
er hen. mehrutraurige Betrach 


tungen erregt;iſt leider daß man, als das 


— 
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Build gemalt wurde; deſſen Untergang, aus 
ber Beſchaffenheit ves Gebäudes und Der Lage 
neffelben, weiſſagen fonnte: Herzog Ludwig, 
aus Abſicht oder Grille, noͤthigte die Moͤnche 
the. verfallendes Kloſter an dieſem wiederwaͤr⸗ | 
tigen Orte zu eineusen, daher: es dem ſchlecht 
und wie zur Frohne gebaut ward. Man fieht 
in den alten Umgängen, elende; Uederlich ger ' 
arbeitete Säulen‘, große Bogen: Anis. kleinen 
abwechſelnd ungleiche, angegriffene Kiegeln, 
Materialien von alten abgetragenen Gebaͤn⸗ 
den. Wenn mar man fo an aͤußerlichen, dem 
Blick des Beobachters ausgeſetzten ‚Stellen 
verfuhr, fa laͤßt ſich fuͤrchten, daß die innen 
Mauern weiche Sbertündht werben. fellten, noch 
ſchiechter behandelt worden. Hier: mechte man 
verwitternde Backſteine und andere von ſchaͤde. 
lichen Salzen durchbrungene Mineralien vers. 
wenden , welche bie Feuchtigkeit des Locals 
einſogen, und vberderblich wieder aushauchten. 
Ferner’ ſtandedie ungluͤckliche Mader / welcher 
om jo großer Dichatz anvertraut: war, gegen 
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Morbewn, "und: uͤbetbies in: Kir Nähe: ber: Wi 
de; der: Speiſekammer; der Ansichten, and 
wie teaurigk daß din fornonfühtigee. Ki 
der feine Farben ‚nicht genugfam: wählen mb 

verfeinern, feine Zirniffe nicht gend Kirn 
Eostnte,sluh: Umkämbergiasfihigt war gerade 
Ping aad Det wo das VBild ſtehen follte, don 


MQauptpanba worauficalles aaukommt, zu aber· 


fehenziuleer nicht genug zu Beherzigen...... 
BR it ee 
2,2 Mäugsaßer : Dach edth üllem dieſen; dad 
ganze Kloſter auf. einer Hoͤhe geftanden, fd 
würde das Uebel nicht auf einen folhen Grad 
ermtahfewrfeyn.. Es liegt aber: ſo tief das 
Refeetoriumnticſer ‚ab: das Alebrige, fo daß 
im Yale; 2800 : bepnanhriltenhen Regemibas 
Waſſerdarin Sber drugs Plan hab, "nahe 
ches qus:u -folgern oberechtigtz daß bagıemtı 
ſetzuche Mewaͤſſen,ndeiches 1300 niederging 
unde uͤbesſwoll, ſich auf gleiche Weiſe hier⸗ 
her ſenſtnekt habe. Dere man ſich auch daß 
Dir Buell. Geitlichen ind Mäglichfte zum, 


BB 
Awtracnung gechan, ſoblieb leider mode 
ung cinsefogent. Feuchtigkeit. urhck, und bieß 
wigmete ſich ſogar ſchen zu der Zeit als. Lee⸗ 
und mach. male: Sim th — ee 
ee ee mLAFE 
.. : Etwa gehn: ethrer auch FERN 
* Alerfiel eineliſchreckliche DER die ute 
Seht und mie kanneman bedraͤngton Geiſt⸗ 
lichen zumuthen, dag fe, von aller Meilt ver⸗ 
laſſen, in Todesgefahr ſchwebend, fuͤr das 
Genoͤld⸗ *— Bpé ſegimmers — — 
ſllten. 05 me. 9. ae 
—— mir ea a. 
uni Kriegsunruhen anti urhaͤhlig — 
giuͤrk/ weiches hier Loncbardei — 
GVaͤlfte des 10ton aͤhehunderts betrafe ver⸗ 
urſachten gleichfalle. Die: Jaͤmaichoe Wornaccaſ 
‚gung: ſolher Werke, da deun dae⸗ waſerc, 
hey denen ſchen angrſuͤhrten trip TOR 
‚seht, beſonders der Mamer, ‚Des Since. 
be. ninkeiche ber: Matocſe ſelbſe, Wden Ver⸗ 
derben hchen⸗Ab acke fanden. _ Sp onHlſto 


— 
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Ketten, Johrhunderte fagt ein Reiſender 
. Di UUB aſeh halb verdarben, -ein.. anderer 
ide in. darin einen blinden Flecken, man 
Ale: Vid „nia- ſchon· verloren, :- Yerf 
een ſehr es Lana: und:;fehlecht,, :einar 

: (tens (Bi rmehllig.; unbrauchbar Nund ſo rise 

. Yen) le Maͤtere Schriftſteiler Diefern Zeit. - :: 
ur, er des: Bild war doeh Ammer;noc: 5, 
a u ac: gegen: seinanerfe. Dt mir 
ein. Schatten, es war noch vorhanden. Jetzt 
aber nach und nach tritt die Furcht ein, es 
Auitig na werdieren: die Qpruͤnge Dernhren 
‚I, Besianfen zuſammen, und, die große koſt 
baren Glkchaznin anzaͤhlige. Heine Kruften: zer⸗ 
ringe; Dught : Stoͤck wor Stuͤck Herabzufallem 
Ban Ailem Zuſtande geruͤhrtlaßt · Cardinal 
Friedrich Morromeo 16122 eint: pie Färben, 
———— —— 


De 
m BAngbmendes Berderbuiß Br 
Allein nicht nur Ber: Zeitverlanf,, in Vrr⸗ 
bindang aut gedachten Umſtaͤnden, nein die 


ugs 
Befiger. ſelbſt, die Feine. Hütte .uteliiuuhe - 
ser: hätten ſeyn füllen, - veranlaßeen BEER: größ⸗ 
tes: Verderben /aindbedeckren: daburch rihr An⸗ 
benten mit ewiger Ochande. ie Ktharn ſchien 
ihnen zu miedrige dach. Bie flei mnendefectv⸗ 
au gehen. ſollten, Die war ſymmetruſch wit ei⸗ 
ner andern ah Bott; ingebracht/ fie. 
Sr fuhren: Se verlangten · einen majeſtaͤti⸗ 
ſchen Eingacge in ndieſes ihnendiſo em Ge 
wach. a re u a NS 
EN BENVER 0 Gau v 
ve Thade, wöit· groͤßer als öthig, ward 
in die Mitten gebrochen, und ‚isthele: Pietat 
weder gegen den Mater noch gegen:iiit; abge⸗ 
- Bieten: ‚Werktästett, : gerförten sches bien aͤße 
kiniger Apoſtel,— ja Chriſti ſelbſt. Med Hier 
fangt der Ruindes Bildes gie an! 
Dem. da, um. einent VBogen zu wilben; aine 
weit groͤßere Luͤcke als die Thuͤre in die 
Mauet gebrochen werden mußte, »for Aqq nicht 
allein mehr von der; Bläche des Billa ver⸗ 
losen, ſondern die Hammer⸗ und Hacken⸗ 
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fehlöge:seefätierten daB Gemaͤlde in feinem 
eägmen. Ber an nielen Orren ging bie Krufie 
loa; deren ur man: — mit Nägeik 
— ae SEN Ay 
a En ber Wan en 

ESpacethee war das. Bild — eine ns 
en , indem man ein 
landesherrliches Wappenſchild unter der Decke 
befeſtigte, welches, Chriſti Scheitel faft be⸗ 
ruͤhrend, wie die Thuͤre von unten, fo num 
auch von oben des Herrn Gegenwart beengte 
und entwuͤrdigte. Von dieſer Zeit an beſprach 
man die Wiederherſtellung immer, aufs neue, 
"ünternommen wurde fie soäige: denn wel 
her „Achte, Kanſtler mochte die Gefahr ei⸗ 
ner fichen Verantwortung auf ſich nehmen? 
Ungluͤcklicherweiſe endlich im Jah 1726 mels 
der fih Bellotti, arm an Kunſt, und zw 
gleih, wie gewöhnlich, mit Hnmaßungen 
überfläffig begabt; . diefer, marktichreperifch, 
ruͤhmte »fih eines beſondern Geheimniſſes, 
womit er das verblichene Bild ins Leben zu 
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rufen ſich unterfange. Mit einer Meinen Pre⸗ 
be bethoͤrt er die: keinrtnißloſen Monche, ſetner 
Miſtahr wird. ſolch ein Schag verdangen, 
den er ſogleich mit Breterverſchlaͤgen verheim⸗ 
licht, und nun, dahinter verborgen, mit kunſt⸗ 
ſchaͤnderiſcher Hand das Berk: wort oben bis 
unten uͤbermalt. Die Moͤnchlein bewundet⸗ 
un das Geheimniß, das er ihnen, um fie 
völlig. zu. bethoͤren, in einem gemeinen Fie⸗ 
niß mittheilee, damit follten fie, wie er fie 
verficherte, u ge allen: gg 


* al 


Ob f ie bey Aer neuen bald eintretenden 
Uebernebefung des "Bildes von dieſem Köftli- 
chen Mittel Gebrauch gemacht. iſt nicht ber 
kannt, ‚aber giwiß ward es noch einigemal, 
theilweiſe aufgefeife t, und zwar mit, Wafs 
ferfarbe, wie ſi fi ch noch an einigen zielen de | 


merfen laßt. — 
art u Be 


Indeſſen verdarb das Bild ihimer- aid 
weiter, und aufs neue ward die enge, fltoter 


Ka8 


- fern’ e&- no pu erhalten fey, nicht ohrie mam 
chen. Serelt unter Kaͤnſtleen und Anordiemd 
den beſprochen. De Giergi ‘sin beſcheidener 
Mann var maͤßigem Dalent, aber einfhtlg 
und eifrig; Kenner der wahren Kunſt, (chntd 
beharrlich ab feine Hand dahin zu Führen 
wo:-Lennard "die — gehalten al sa 


Endich 1770, uf. wohlmynenden, u 
Einfi cht ermangelnden Befehl⸗ duch Macgier 
bigfeit eine hofmanniſchen Priofs, moerd ei 
nem 'gewiffen Mazza das. Geſchaͤft übers 
tragen; dieſer pfuſchte meiſtet haft, die weni⸗ 
gen alten Öriginafftellen, obſchon durch ‚fremde 
Hand zweymal getruͤbt, waren ſeinem freien | 
Pinfel ei ein Anftoß ‚ er beſchabte ſie mit Ei⸗ 
ſen, und bereitete fi ch glatte Stellen die 
Rüge feiner frechen Kunſt hinzuſudeln, ja 
mehreie Köpfe wurden auf: ‚gleiche — be⸗ 
handelt. | 


Dawider .nim Ben ſich "Männer und 
Kunſtfreunde in Mayland, oͤffentlich tadelte 
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man Genner und. -Kitenten. Lebhafte, wan⸗ 
derliche Geiſter ſchuͤrten zu, und die Gaͤh⸗ 
rung: iward allgemein. Mazza, dee zu dei 
NRechten des Heilande zu malen "angefangen 
‚Hatte; hielt fich dergeſtalt au die Arbett; daB. 
er and zur Linken gelangte, und nur unbe⸗ 
ruͤhrt blieben die Koͤpfe des Maͤtthaus, 
Thaddaͤus, und Simon. Auch an dies 
fen dachte er Vellottis Arbeit jujudecken, 
und mit ihm um den Namen eines Eroftrats 
zu wetteifern. Dagegen Aber wollie bas Ge⸗ 
ſchick, daß, nachdem der abhaͤngige Prior ei⸗ 
nen "auswärtigen Ruf angenommen‘, "ei 
Nachfolger, ein Kunſtfreund, nicht zauberte 
den Maya ſogleich zu entfernen, durch m wel: 
hen Schritt genannte drey Köpfe in fo fern 
gerettet worden, daß man dag Verfahren‘ des 
Bellotti darnach beurtheilen kann. Und war 
gab dieſer Umſtand wahrſcheinlich zu der Sa 
ge ‚Gelegenheit : es ſeyen noch drey Köpfe 
des Achten Originals: abrig gehtieben. 


nr 
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Seit jener Zeit ift, nach mancher Krerath⸗ 
Achlagung, nichts: gaſchchen, und. was. hätte 
man denn an einem dteyhundertjaͤhrigen 
ketchnam noch: einbalſamiren ſollen. Sieben⸗ 
zehnhundert, und ſechsundneunzig uͤberſtieg das 
feanzäßihe. Meer ſiegreich die Alpen, der Ge⸗ 
we Bonaparte fuͤhrte ſie an. Jung, 
ruhmbegierig und Geruͤhmtes aufſuchend, ward 
er vom Namen Leonards an den Ort gezogen, 
der uns nun fe .. feſt 

& — gleich daß hier feine. FAR 
wohnung: fern, .nod anderer Schaden gefchen 
den ſolle, .umtericheieb ‚die Ordre auf dem 
Rule, che:er zu Pferde fies. Kurz darauf 
mißachtete diefe Befehle ein. anderer Schere, 
ließ die Thüre einfchlagen, und verwandelte 
den Saal in salat: Ben BT 


Der Aufpug des — — — — 
Lebhaftigkeit verloren, und der Pferdeprudel 
der nunmehr, ſchlimmer als der Speifebampf 

III. ' x 5 


Io 
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von möncifher Ahelhte, anhalten die Binde 
befhlug, erzeugte 'newen Moder über dem 
Bilde, ja die ‚Feuchtigkeit ſammelte fich- ‚fo 
ſtark, daß fie fiveifenmieife herumerlief, und 
ihren Weg mit weißer Spur bezeichneie. Rache 
her ift-diefer Saal bald zum Heu⸗Wagazin, 
daR. zu andern immer militaͤreſchen Beduͤrf⸗ 
niffen . werden 


Endlich gelang es der a den 
Ort zu fohließen, ja zu vermauern, fo daß 
| eine ganze Zeit lang ditjenigen die das Abends 
mahl fehen wollten, auf einer Sproſſenleiter, 
von ber außerhalb zugaͤnglichen Kanzel her⸗ 
abſteigen mußten, von wo. ſouſt — 
die ee un en 


Im Jahr 1800 rat bie große Leber 
® ſchwemmung ein, verbreitete ſi ch, verſumpfte 
— den Saal und vermehrte hoͤchlich die Feuch⸗ 
Hi tigkeit, hierauf ward Igor, auf Boſſis Ver⸗ 
aiiaſuns- der bie: als Secretair der 
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Atabemie berechtigt fand, eine Thare einge: 
ſetzt, und der Verwaltungsrath verfprach fer, 


nere Sorgfalt. Endlich. verordnete 1807 der 


Mices König von Stalien dieſer Ort ſolle 
wieder hergeſtellt, und zu Ehren gebracht 
‚werben. Man ſetzte Fenſter ein, und einen 
Theil des Bodens, errichtete Geruͤſte, um zu 
unterſuchen ob ſich noch etwas thun laſſe. Man 
verlegte die Thuͤre an die Seite, und ſeit der 
Zeit findet man Feine merkliche Veränderung, 
ob gleich das Bild dem genaueren Beobachter, 
nad) Beſchaffenheit der Atmoſphaͤre, mehr 
oder weniger getruͤbt erſcheint. Möge, da 
‚das Wert ſelbſt fo gut als verloren ift, feine 
Spur, zum traurigen, aber frommen Anden 
ten künftigen Zeiten aufbewahrt bleiben! 


Eopien überhaupt. 


| Ehe mir nun au bie Machbildungen un: 

| ſere⸗ Gemaͤldes, deren man faſt dreyßig zaͤhlt, 

gelangen, ‚mäßen wir ‚von Copien überhaupt 

einige Erwähnung thun. Sie kamen nicht in 
10 * 
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Gebrauch als His "jedermann geftanb, die 
Kunft babe ihren hoͤchſten Gipfel erreicht, da 
denn geringere Talente, die Werke der größs 
ten Meifter fchauend, an eigner Kraft, nach 
"der Natur oder aus der Idee, ähnliches hets 
vorzubriugen verzweifelten, womit denn die 
Kunſt, welche fih nun ale Handwerk abfchloß, 
anfing ihre eigenen Gefchöpfe zu wiederho⸗ 
fen. Diefe Unfähigkeit der meiften Künftler 
blieb den Liebhabern nicht verborgen, die, weil 
fie fi) nicht immer an die erften Meifter wen: 
den fonnten, geringere‘ Talente ‘aufriefen und 
bezahlten, da fie denn, um nicht etwas ganz 
. Ungefchiektes zu erhalten, lieber Nachahmmi⸗ 
gen von anerfannten Werten befteiten, um 
doch einigermaßen gut bedient zu feyn. ° 


Nun beguͤnſtigten das neue Verfahren ſo⸗ 
wohl Eigenthuͤmer als Kuͤnſtler durch Karg⸗ 
heit und Uebereilung und die Kunſt ernie⸗ 
drigte ſich —— aus Geundſatz ie 
piren. . 











149 


3 funfjehnten Jahrhundert und ſm 
varhergehenden, hatten die Kuͤnſtler ‚von id 
ſelbſt und von der Kunſt einen hohen Begriff 
und bequemten fi) nicht leicht Erfindungen, 
anderer. zu wiederholen, deswegen ſieht man 
aus jener. Zeit feine, eigentlichen Eopien, ein, 
Umßand ben ein Freund. der. Kunftgefchichte, 
wohl beachten wird. Geringere Kuͤnſte Ken, 
dienten füh mohl zu ‚Meineren. Arbeiten höheren, 
Vorbilder⸗ wie bey Niello — andern Sammel 


fen — isn ne eine Bi 
Kerholung ‚verlangt wurde, fü, beanägte man, 
fidh mu ungenauer Nachahmung, welche wur, 
shngefähr, Bemegung und „Handlung des Drke 
gimale ‚augbrudte, ohne dag man auf Form 
und Gmbe ſcharf geſchen haͤtte, deshalb findet: 
man in: dem reichſten Gallesien keine Copie, 
vor - .. Be 

— — aber Die — wo durch wenige, 
— Männer (unter - welche unſer 


! 


150 

eeonardo ohne Wiederrede gejaͤhit and. ats 
der fruͤheſte betrachtet wird) die Kunſt in ’fes 
dere ihrer Theile zur Vollkommenheit gelang) 
ÜÜ, man Ternte beſſer "fchen und urtheifeh; _ 
und mun war das Berlangen um NächBttdin 
gen trefflicher Werke nicht ſchwer zu. Befries 
digen, beſonders in’ ſoölchen "Schulen weht 
ki viele Schuͤler drängten und bie Werte 
des Meifters ſehr gefücht waren. Und: boch 
beſchrankte fih zu jener Zeit dies Verlangen 
auf kleinere Werke, bie man mit dem’ Origb 
nal leicht zuſammen halten und beuecheilen 
kann. Bey großen Arbeiten verhielt es ſich 
ganz anders damals wie- nachher, weil das 
Original ſich mit den Copien nicht vergleichen 
tät, auch ſolche Beſtellungen ſelten inte 
| Alſo begnügte ſi ſich nun die Kunſt ſo wie ber 
Liebhaber mit Nachahmungen im Kleinen, wo 

man dem copirenden viel Freiheit ließ, und 
die Folgen dieſer Willkuͤhr zeigten 14 übers 
mäßig in den wenigen Faͤllen "166 mun Ab⸗ 
bildungen im Großen verlangte, — nf 
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immen Ceyi⸗an von Capjen waren, und zepgr 
gefertigt nach Copien im Kleinen. Maaßßab. 
ſernevan dem Original ausgefuͤhrt, . oft, ſogar 
nach bleßen Zeichnungen, jo. vielleicht aus dem 
eher Nun mehrten ſich die Dutzend⸗ 
Maler, und arheiteten sım die geringſten Preiſt; 
men, prunkte mit, der Malerey, der Gefſchwmack 
werfiel, Copien miehrten--fich, und verfinferten 
die Waͤnde der Vorzimmer nnd. Treppen; Ha 
arige Anfänger Ichten van geringem Golde,i idr 
dem fie.die wichtigſten Werke: in jedem Mqaß⸗ 
ſtab wisberhelten, ja: viele‘. Maler brachtens 
ganz.ähs Leben bloß. mit.; copiren ‚zu; aber 
auch da ſah · man in jeder Kopie einige, Ab⸗ 
weichung, ſeys Einfall des Beſtellers, Grille 
des. Maiche, und vieleicht Anmaßung map 
— —J Baar 2 — 
— togt noch die EN genich 
er Tapeten, wo die Maleren nicht würdig 
als durch⸗Gold bereichert; ‚fhrinen wollte, und 
man ‚die herrlichften Biber, ‚weil, fe ‚ga 
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und einfach waren, für mager Tb Zamıfkig 
Hieit; deswegen der Copiſte Bankiekkeiin um 
Landſchaften im Grunde anbrachte, Zkorrachen 
an:den Kleidern, goldene Strahlen‘ ser Kes⸗ 
nen am die Haͤupter, ferner wundenäkhgeiteb 
tete Kinder, Thiere, Chimären, Grotecken, 
und andere Thorheiten. Oft auch: kaut wohl 
ber: Gall vor, daß ein Kuͤnſtler der ſich eigene 


Erfindang zuttame, nach dem Willen eines Be⸗ 


ſtellers, der ‚feine Fähigkeiten nicht zu ſchaͤtzen 
‚wußte, ein fremdes Wert zu cophren ben Auf⸗ 
‚weag erhielt, und, indem or es mie Wiens 
willen that, dech.:auch hie und da als Origi⸗ 
nal erfsheinen wollte, und. num weränderte oder 
Hinzufügte wie: e8:Kenntmiß , viellelcht auch 
Eitelkeit. eingab.  Dergleichen geſchah auch 
wohl wie es Zeit und Ort verlangen. Man 
bedierite fich „mancher Figuren zu ganz ander 
Sue. als fie: der: erſte Urhrber beſtimmt 
hatte. Weltliche Segenflände wurden. durch 
einige Zuthoten in igeiftfiche verwandsit, heid⸗ 
nifche ‚Götter und Helden mußten fh beque· 
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men Maͤbthres ind Gbangeliſten zu feyn. Oft 
mind :Batin:ver Eanftier zut eigner ¶ Velefrung 
undiAtebung, irgend ee: Figur - aus: une 
Beräbunien Werk 'röpter;:unk fehte nun etwas 
von: ſreuer: Erſtadung hinzu; um ein’ verkaͤuft 
Uches DEN: daraus zu machen. Zuletzt darf 
man ach: wohl der Entdeckung und dem. Mis⸗ 
brauch der Kupferſtiche einen Theil des Kunſtver⸗ 
derbens zuſchreiben,· welche · den Dutzend⸗Ma⸗ 
lern⸗ freade Erſtadungen Häufig zubrachten, ſo 
Sa emand mehr ſtudiete, und die Male⸗ 
tey⸗ zulcht ſo: weit vorſtel daß fie mit merhant⸗ 
ſchon: Arbeiten vermiſcht ward. Waren dach 
die Kupfeeſtiche ſelbſt ſchon von den Origina⸗ 
ken verſchieden, und wer fie copirte verviel⸗ 
pachte die Beränderumer nach eigener und frem⸗ 
der Ueberzeugmg oder Grille. Eben fo’ ging 
8: mit den Zeichnungen, bie Kuͤnſtler entwar⸗ 

fon ih die merkwärdtgften Gegenſtaͤnde in 
Mom und Flovenz, mn fie, nach Kaufe ger 
kunst; willlaͤhelich zu wiederholen. - 


8 
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vn Kopiecbeunäkendmeili > 


: .Aiernach. His fich nen gar wohl. arthei⸗ 
ERBEN oder weniger von dem Oopien 
des Abendmals zu erwarten ſey, nina 
die, ‚früheften gleichzeitig gefertigt wurden; 
dena das. Werkmachte großes Aufſtw, = 
andere. REIT aa 
J nd 0 Po 

Unter den x wioken ua dam — 
fhızen Copien, beschäftigen: ui hier ur: dran, 
indem die zu. Veimar Infindkichen: Bntschgeiche 
tumgen van ihnen; algenommen fund; dad 
Best dieſen eine werte zum Grund, vnn * 
— wir alfo werhforehen — 

——— von — no, — — 
— da Vinci, oßne:weitumgraifendes; Tas 
lent, erwarb -füch-: Boch. das Verdienſt „feinen 
Schule, vorzuͤglich in den Köpfen, .nb a 
füch ſchon auch. hier nicht immer ‚glich blaibt. 
Er arbeitete, .ohngefähr 1510 une: Copie ‚tur 
Kleinen, um fie nachher im Großen zu.benus 


en 
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gen. Siil war, herkienecicher Weife, nicht- 
genz gem, er iegte ſie abet gm Grup: 
einer: groͤßeren Copie, :Blestfickran: der Ba‘ 
des nun: aufgehrbenen Sloſters mt &akelch 
zo befindet, gleichfalls. im: Speifefaal der cher 
maligercMonche. Alles daran I, ſorglaͤltig 
gearbriert, doch Herrfcht in ber: Beiwerken 
die gewoͤhnliche Willkaͤhr. Undnob gleich 
Boffi nieht: die Gutes damm ſagen moͤchte, 
fe: taugnet er odoch nice, duße eb ein beden⸗ 
mies Monet; auch der Charalter mehe 
vor "Binfe,: we Der’ Ausdruck nicht uͤbortete 

ben: worden; zu loben ſeah. Waffe. hat: fie 
durchgezeichnet, und wir’ werden, bey Verglei⸗ 
dfung: derareyn Copten, aus eigenem Anſchauen 
daruͤberurcheilen fönnenirnıa ss: 0m 3 5® 
Einen zueyte Copie,derenaurchgrzeichnoto⸗ 
Myſe wir ebenfalls vor uasuhaben, finder 
ſtich in Freebo auf: der Wand zu Poniterkim 
pelus ba, ie: wird in bas ⸗ Jahr LI: Her 
füst, und denhaPie terr Bow dmn zageſchrichen 
me: Bertiienfibi fen wir rcder; Folge ken⸗ 
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nen, fie Hat das Signe daß ‚bins Natuen ber 
Eegnren Kinzugefchrieben worden, „weiche Ver⸗ 
‚ht uns gu: einer ——— der ver⸗ 
—— eg nn | 


: Das. ektmähtige Verderbniß beit — 
Haben wir leider amſtaͤndlich genug aufgefühnt, 
und es ſtand ifchen ſchr ſchlimmum duſſelbe, 
ais 1612 Cawinal Frirbrich Beenomes 
ein eifriger KHunſtfteund, den voͤlligen Verluſt 
der Wertes zu verhaͤten trachtete id vimene 
Maylaͤnder, Auktea.Bianıdi, "mayenumm 
Messias, den. Auftrag gah eine Cepie im 
wirkticher Groͤße! zu: fertigen. Dieſer Künfe 
Re . verfüchte ſich anfangs. Mur’ san; einigen 
Köpfen, dieſe gelangen, ‚er ging weiter, und 
ebpiste bie Thusımwiichen Figuren, aber: einzeln, 
bie. er denn zubetzt mie moͤglichſter DSorgfalt 
zuſammen fügte; das Bild finbet ſich noch 
gegenwärtig in der Ambroſiauiſchen Dibllothek 
zu Mayland, und diegt der neuſten: von Boffi 
verfertigten Eopfe hauptſaͤchlich zutn Sirup, 
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*dieſe aber ward‘ auf: ——— qge⸗ 


en el 
e : . ! ss ur ü 13 
er 
“ 2 — Be “ 1 
n 4. 
3Neuſte Eopte:- en, 


Das Koͤnigreich Italien war ausgeſpro⸗ 
hen und Prinz Eugen Wollte: den Anſang 
feiner Regentfgaft,.: nah dan: Veyſpiel Lud⸗ 
wig Sforzas, durch Brguͤnſtigung ber -Khagr 
verherrſichen; Ladwig Halte bie Darſtellung 
des Abendmahls· dem Lernard aufgetragen, 


Eugen! beſchloß bad, durch dreyhundert Jahre 


durch, verdorbene Bild, Fo: viel: als moͤglich 
in einem neuen : Gemaͤlde/ wiedet herzuſtellein 
diefes aber ſollte, damn es unvergaͤnglich bie 
Be, in’ Moſaik geſeht werdenmozn die Bon 
bereitung in einer ſchon — zn 
a gegeben. war. a 1. 


Boͤſſi erhätt: ſogleich den Aut au bes 
giant Anfangs May 1807., er findet raͤth⸗ 
lich einen Carton in gloicher Geße zu Ferse 
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gen; nimmt ‚führe JIugendſtudien wieder auf 
und wendet ſich ganz zu Leonard, heachtet 
deſſen Kunſtnachlaß und Schriften, beſonders 
letztere, weil er uͤberzeugt iſt: ein Mann, der ſo 
vortreffliche Werte herdorgebracht muͤſſe nach den 
enefthiebenften und. anrıheilbaftaften Grundfaͤtzen 
gehrubeltihaben:: Ex hatte Die Napfe der Copie 
un Ponte Coprieatn ab einigeamhee Dheile der⸗ 
Selten nachgegaichaut, fermer die Lönkernb Haͤnde 
war: Copie vono Ceſtellazzo aud der. nan- Bian⸗ 
u Nun zeichnet: er alles nuch was von 
Mc. ſelbeſtnha ogar was von. einigen Zeit⸗ 
wenaften herſtommt. Fotner ſuht⸗/ ev ſich nach 
allen. vorhandenen Copien um, deren er fies 
= and ‚zwanzig sähe: pder ferner. kennen 
ut; Zeichnungen, Maunferipee. von Vinci 
— Er ae er 
geheilt. | 


u. Op derrſausßaͤhrung feines Cartpue bite 
che an die Coerie dar Apabtoſiana, 
fie lleig iſt ihegraſ te es Heiginal⸗ VBian⸗ 
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ai Haute Dutch · Faden: Abi dutchſchoturuh 
Papier eine genauſte Machbetdung zu‘ gelein 
geſucht und unablaͤſſig unmittelbar in Gegen⸗ 
wurt bed: Ouginals grarbeitet, welches bgleich 
ſchon ſchr N ar nn übers 
——— Be DIR 


Be ee ie — In '..H ia} 


Ende — BR — Karton . fers 
a gleichmägig 
Begrundet, alſobald andy. Das Ganze aufge⸗ 
teichnet. Sogleich um einigermaßen feine Tine 
sen zu wveguliren, malte Bofſi das Wenige 
son Himmel und Landſchaft, das, wegen der 
Hoͤtze, und Reinheit der Farben im Originah, 
noch :feiih und glänzend geblieben. Er unter⸗ 
matt hixrauf die Köpfe Cheiſti, und dei deez 
Apoſtel zu deſſen Linken; nud was die db 
waͤnder beiriffe, malte er diejenigen zuerſt uͤber 
deren Farben er ſchneller gewiß geworden, nam 
ſortan, nach⸗· den Grundſaͤtzen des Meiſters und 
rigenen Geſchmack, die uͤbrigen auszuwahlen 
So deckte er die ganze Leinewand, von forg⸗ 


a0. 

Aatgem· Nachdenden gelsitet:, "unbe Giekte Tele 
Gen: gltich en 323 Pi * 
u. ". dere 
N EIN ———— zur 
verbdeten Ort, tele: Krankheit" die ihn feine 
Bemuͤhungen einzuſtellen noͤthigte, alein er 
benutzte dieſen Zwiſchenraum Zeichnungen, 
Euijpferſtiche, ſchrifttiche Aufſaͤtze zus arduen, 
she auf das Abendmahl ſelbſi⸗r chells anf 
audere Werte des. Moeiſters bezuͤglichz zugleich 
deguͤnſtigte ihn dad Gcckas ihm eine Samm⸗ 
dung Handz eichnigen zufuͤhrte, welche, ich 
vom Cardinal Caͤſr Menti herſchreibend, um⸗ 
ker andern. Koſtbarkeiten auch trefflübe Sathen 
on Leonardo ſelbſt enthaͤlt. Ex: faibitte fer 
gar bie. mit Leonauds gleichzeitigen. Suriftfieh 
dr, um ihre Meinnnugen und Wuͤnſche ge. ter 
mugen, und blickte auf das ˖ was-ihn fücders 
keunte nach allen Briten ‚umher. :, So. henupte 

er. feinen kraukhaften Zuſtand uab gelaugte 
ae wieder zu Kaͤften, ———— ans 
— 
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Sein Kaͤnſtler und Kunſtfreund laͤßt die Rei. - 
chenſchaft ungelefen, wie erim Einzelnen verfah⸗ 
ven; wie er die Eharaktere der Gefihter, deren . 
Ausdruck, ja die Bewegung der Hände. durchge⸗ 
dacht, wie er ſie hergeſtellt. Eben fo bedenkt er das 
Tiſchgeraͤthe, das Zimmer, den Sand, und 
zeigt daß er über: feinen Theil ſich ohne die 
triftigſten Grande entſchieden. Welche Mühe 
giebt er ſich nicht um unter dem Tiſch die Fuͤ⸗ 
ße geſetzmaͤßig herzuſtellen ‚da dieſe Region 
in dem Original laͤngſt zerſtoͤrt, in den Copien 
nachlaͤſſig behandelt war. 


Bis hierher haben wir von dem Werke⸗ 
des Nitter Boſſi , im allgemeinen Nachricht, 
im einzelnen Ueberſetzung und Auszug gege⸗ 
ben, ſeine Darſtellung nahmen wir dankbar 
auf, theilten ſeine Ueberzeugung, ließen ſeine 
. Meynung gelten, und wenn wir etwas eins 
fehalteten, fo war es gleichſtimmig mit ſeinem 

au. 11 


® . 167 


Vortrag; num aber, da von Grundſaͤtzen die 
Rede iſt denen er bey. Bearbeitung ſeiner Co⸗ 
pie gefolgt, von dem Weg den .er genommen find 
wir veranlaßt, einigermaßen von ihm abzu⸗ 
weichen. Auch finden wir daß er manche Im 
fechtung erlitten, daß Gegner ihn ſtreng be⸗ 
handelt, Freunde fogar ihm abgeſtimmt, wo⸗ 
durch wir wenigſtens in Zweifel gefetzt werden 
ob wir denn alles. -Billigen füllen. was er. ges 
than? Da er jedoch, ſchon von uns aögefchtä« 
den, fſich wicht mehr. vertheidigen, nicht mehe 
feine Gruͤnde verfechten- mag, ſo tft es unfere 
Pflicht ihn, wenn auch nicht zu rechtfertigen, 5 
doc möglichft zu entſchuldigen, indem wir das 
was ihm zur Laſt gelegt wird den Umſtaͤnden 
nunter welchen er gearbeitet aufboerden, und 

darzuthun ſuchen daß ihm. Urtheil und Hand⸗ 
lung: mehr aufgenöthigt worden, als daß nd 
r aus — ſeibſt entwickelt haͤtten. 

PETER UNTEN * Art Weiche 
id Augen en ja Bommen 


— 
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erregen füllen, werden gewoͤhnlich ins Coloſſale 
gefuͤhrt. So uͤberſchritt ſchon, bey Darſtel⸗ 
lung des Abendmahls, Leonard die menſchli⸗ 
che · Groͤße um eine völlige Haͤlfte; die Figu⸗ 
ven waren auf neun Fuß berechnet; und obs 
gleich zwoͤlf Perſonen fihen, oder ſich doch 
hinter dern Teich Befinden, daher als Halbfi⸗ 
guten angufehen find, auch nur eine und zwar 
gebiet ſteht; fo muß doch das Bild, ſelbſt 
in anfehnlicher Gerne, von ungeheurer Wirkung 
gewefen feyn. Diefe wollte man, wenn auch 
nicht im Befondern, charakteriſtiſch⸗ zart, doch 
im Allgemeinen, träftig » wirkſam wieder her⸗ 
vorbringen. J 


Fir die Menge war ein Ungeheures ans 
gekündigt: Ein Bid von Acht und zwanzig 
pariſer Fuß Laͤnge, und vielleicht achtzehn Fuß 
hoch, ſollte aus tauſend und aber tauſend 
Glasſtiften zuſammengeſetzt werben, nachdem 
vorher ein geiſtreicher Kuͤnſtler ſorgfaͤltig das 
Ganze TERN durchdacht, und, alle finns 

ıI * 
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liche und geiflige Kunftmittel zu Huͤlſe rufend, 
das. Verlorne moͤglichſt wieder hergeftellt 
hätte. — . Und warum follte man an ber 
Ausführung diefes Unternehmens in dem Dos 
ment einer bedeutenden Staatsveraͤnderung 
zweifeln? warum follte der Kuͤnſtler nice 
hingeriſſen werden gerade in Diefer Epoche eis 
was zu leiften was im gewoͤhnlichen Lebens 
verlauf gan und gar unthulig ſcheinen möchte! 


So bald aber fefigefegt war das Bild 
folle in der Größe des Originals ausgeführt 
werden, und Boſſi die Arbeit übernahm, fo 
finden wir ihn fchon genugfam entfchuldigt daß 

‘er fih an die Eopie des Vespino gehalten. 
Die alte Copie zu, Caſtellazzo, weicher inan 
mit Recht geoße Vorzüge zufchreibt, iſt um 
einen guten Theil Kleiner als das. Original, 
wollte er dieſe ausfchljeßltch Benugen, fo mußte 
er Figuren und Köpfe vergrößern; welche uns 
denkbare Arbeit aber. beſonders das Letzte fep 
iſt keinem Kunſtkenner verborgen. 


E 


— 
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Es wird laͤngſt anerkannt daß nur - den 
größten Meiftern delingen könne coloſſale 
Menſchengeſichter in Malerey darzuſtellen. 
Die menſchliche Geſtalt, vorzuͤglich das Ant⸗ 
litz, iſt nach Naturgefetzen, in einen gewiſ—⸗ 
fen Roum eingeſchraͤnkt innerhalb welchem es 
nur regelmaͤßig, charakteriſtiſch, fehön, geiſtreich 
erſcheinen kann. Man mache den Verſuch ſich 
in einem Hohlſpiegel zu beſchauen und ihr 
werdet erſchrecken vor der ſeelenloſen, rohen 
Unform die euch meduſenhaft entgegen tritt. 
Etwas aͤhnliches widerfaͤhrt dem Känftier, uns 
ter deſſen Haͤnden ſich ein ungeheures Ange⸗ 
ſicht bilden ſoll. Das lebendige eines Gemaͤl⸗ 
des entſpringt aus der. Ausfuͤhrlichkeit, das 
Ausfährliche jedoch wird durchs Einzelne dar⸗ 
geftellt, und wo will man Einzgelnes finden 
wenn die Theile zum. Een an 


ſind? 
Beiden hohen. Grad der Ausführung übe 
vigens Leonard feinen Köpfen gegeben habe iſt 
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unferm Anfchauen entzogen. In den Köpfen 


des Vespino die vor yn liegen, obgleich als 
ker Ehren, alles Dankes werth, iſt ‚eine ger 


wiſſe Leerheit . fühldar, die den heabſichtigten 


Charakter qufſchwellend verfloͤßt; zugleich aber 
find fie ihrer Groͤße wegen impoſant, reſoiut 
genug gemacht, und müflen auf Die Gerne 
tüchtig wirken. : Bofli fand fie wor füh, die 
Arbeit der Vergrößerung, die er nach, Heinen 
Copien mit eigener Gefahr haͤtte unternehmen 
muͤſſen, war gethan, warum ſollte er ſich 
nicht dabey beruhigen ? Er hatte a ein. 
Mann von lebhaften Charakter ſich fuͤr das 
was ihm oblag entfchleden, mas zur Seite 
fland oder gar fich entgegen feste voͤllig abge⸗ 
wiefen,. daher feine, lingerechtigkeit „gegen, die 
Copie von Caſtellazzo und ein feltes Zutrauen 
auf Srundfäge die er. fih aus den Werken: 
und Schriften des Meifters gebildet Hatte; 
hierüber gerieth er mit Graf Berri in öffent 


lichen Wivderftreit, mit feinen beften Sreunden 


wo micht in Uneinigkeit, doch in Zwieſpalt. 
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Blick auf Leonard. 

Ein wir aba weiter gehen, haben wir 
von Leonards Perföntichfeit und Talenten eis 
niges nachzuholen. Die mannichfeltigen. Gas 
ben womit ihn die Natur ausgefkattet, coms 
zentrirten ſich vorzuͤglich im Auge, deshalb er 
denn, obgleich zu Allem faͤhig, als Maler 
am eutſchiedenſten groß erſchien. Regelmaͤßig, 
ſchoͤn gebildet ſtand er, als ein Muſtermenſch, 


der Menſchheit gegenüber, und wie des Aus 


ges Faffungstraft und Klarheit dem Verſtande 
eigentlichft angehört, ſo war Klarheit und 


Verfändigkeit unſerm Kuͤnſtler volllommen zu 


eigen; nicht. verließ er. ſich anf den: innert - ' 


Antrieb feines angeberuen, unſchaͤtbaren Talen⸗ 


tes, kein willtährlicer, zufälliger Strich follte - 
oeiten, alled mußte bedacht und uͤberdacht 
werden. Bon der. reinen erforſchten Propor⸗ 
tion an bis zu den feltfämften, aus wider⸗ 
fprechenden Gebilden zuſammen gehäuften Um 
geheuern folkte alles zugleich. natuͤrlich und ra⸗ 
tionell ſeyn. 
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Diefer ſcharfen, verfländigen Belt» Ans 
ſchauung verdanken wir auch die große Aus⸗ 
führlichfeit womit er verwidelter Erdenbegeg⸗ 
niffe Heftigfte Bewegung mit Worten vorzufuͤh⸗ 
ren weiß, eben ald wenn es Gemälde werben | 
Tonnen. Man leſe die Beichreibung der 
Schlacht, des Ungewitters, und man 
wird nicht leicht genauere Darſtellungen gefun⸗ 
den haben, die zwar nicht gemalt werden koͤn⸗ 
nen; aber dem Maler andeuten was man 
von ihm fordern duͤrfte. | 

— 
Und ſo ſehen wir aus ſeinem ſchriftlichen 
Nachlaß wie das zarte ruhige Gemuͤth unſe⸗ 
res Leonard geneigt war die mannichfaltig⸗ 
ſten und bewegteſten Erſcheinungen in ſich auf⸗ 
zunehmen. Seine Lehre dringt zuerſt auf allge⸗ 
meine Wohlgeſtalt, ſodann aber auch zus 
gleich auf ſorgfaͤltiges Beachten aller Ab⸗ 
weichungen bis ins Haͤßlichſte; die ſichtbare 
Umwandelung des Kindes bis zum Greis auf 
allen Stufen, beſonders aber, die Ausdruce 


' 


269 


der Laidenſchaft, von Freude zur Wuth, ſol⸗ 
len fluͤchtig wie ſie im Leben vorkommen auf⸗ 
gezeichnet werden. Will man in der: Folge 
Son einer folhen Abbildung - Gebrauch mas 
chen, fo fol man in der Wirklichkeit eine Ans 
nähernde Geſtalt ſuchen, fie in diefelbe Steh . 
Hung fegen, und, mit odwaltendem allgemeis 
nen Begriff, genau nach dem Leben verfahe 
ven. Man ſieht leicht em, daß, fo viel Vor⸗ 
zuͤge auch diefe Methode. haben mag, fie doch 
nur vom allergrößten Talente ausgeübt werden 
kann: denn da. der. Künftier vom Individuel⸗ 
Ien ausgeht, und. zu dem Allgemeinen hinan⸗ 
ſteigt, ſo wird er immer, beſonders wenn 
mehrere Figuren zuſammenwirken, eine ſchwer 
zu loͤſende Aufgabe vor ſich finden. 


Betrachte man das Abendmahl, wo Leo⸗ 
nard dreyſehn Perfſonen, vom Juͤngling bie - 
zum Greiſe dargeſtellt hat. Einen ruhig erge⸗ 
| ben, einen erſchroͤckt, eilfe durch den Gedan⸗ 
ten eines Familien⸗Verraths ans und. aufge⸗ 
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regt. Hier ſieht man das fanftefte, ſietkichſte 
Betragen bis zu den heftigſten leidenſchaftlichen 
Aeußerungen. Sollte num alles dieſes aus ber 
Natur geuommen werden, welches gelegentli⸗ 
che Aufmerten, welche Zeit war nicht erfor⸗ 
derlih um fo viel einzelnes aufzutreiben und 
ins Ganze zu verarbeiten; daher if es gar 
nicht unwahrfheinlich daß er Sechzehn Jahre 
an dem Werke gearbeitet, und doch weder mit 
dem Werräther, noch mit dem Gott- Mens 
ſchen fertig werden koͤnnen, und zwar weil 
beides mr Begriffe find, die — 
geſchaut werden. F 

Sur Sade!. 

Veberlegen wir nun das Borgefagte, daß 
das Bild nur durch eine Art von Kunſtwun⸗ 
der feiner Wollendung nahe ‚gebracht werden 
tonnte, daß, nach der. beſchriebenen Behand⸗ 
lungsart, immer in manchen: Köpfen etwas 
problematiſches blieb, welches darch jede. Co⸗ 
pie, auch durch die genaueſte, nur problematiſcher 
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erden ‚mußter fo fehen wir. uns in einen Las 
byrinth, in weichen uns die vorkiegenden 


Durchzgeichnungen wohl: enleuchten, nicht -aber 


aus demſelben völlig ertöfen können. 


y ‚ en. 


Zuerſt alſo muͤſſen wir geſtehen, daß und 
jene Abhandlung, wodurch Boſſi die Copien 
durchaus verdaͤchtig zu machen ſucht, ihre hi⸗ 
ſteriſche Richtigkeit unangetaſtet, zu dem red⸗ 
neriſchen Zweck geſchrieben zu ſeyn ſcheint, die 
Copie von Caſtellazzo herunter zu ſetzen, die, 
ob ſie gleich viele Maͤngel haben mag, doch 


in Abficht der Köpfe, welche vor ung liegen, 


- gegen ‚die von Bespino, deren allgemeinen 


Charakter wir oben ausgefprochen, entjchiedene 


‚Worzöge bat. In den Käpfen des Marlo 


D’ Oggiono iſt offenbar die erſte Intention 
des Vinci zu ſpuͤren ja Leonard koͤnute ſelbſt dar⸗ 
an Theil genommen und den Kopf Chriſti mit 


eigener Hand gemalt haben. Sollte er da nicht 


zugleich auf die übrigen Köpfe, wo nicht auf 
das Ganze, Ichrenden und leisenden Einfluß 


\ 
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gerbreiten. Durften auch die Dominika⸗ 
ner zu Mayland fo unfreundlich ſeyn den wei⸗ 
teren Kunſtgebrauch des Werkes zu unterſagen; 
fo fand ſich in dee Schule ſelbſt fo mancher 
Entwurf, Zeichnung und Carton, womit Leos 
nard, der feiner Schülern nichts vorenthielt, 


einem begünftigten Lehrling, welcher ohnfern 


der Stadt eine Nachbildung bes Gemäldes 


| forgfältig unternahm, gar wohi aushelfen 
konnte. 


“Bon dem Verhaͤltniß beider Copien (das 
Verdienft der dritten if nur. vor die Augen, 


nicht mit Worten vor den Geift zu fielen) 


Gier nur mit Wenigem das Noͤthigſte, das 
Entſchiedenſte, bis wir vielleicht fo glücklich” 


find Nachbildungen diefer intereffanten Blätter 


| Srehnben ber — vorzulegen. 


Vergleichung. 
St. Bartholomaͤus: maͤnnlicher Juͤng 
fing, ſcharf Profil, zuſammengefaßtes, reines 
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Geficht, Augenlid und Braue niedergedruckt, 
den Mund geſchloſſen, als wie mit Verdacht 
horchend, ein vollkommen in ſich ſelbſt um⸗ 
ſchriebener Charakter. Bey Vespino keine 
Spur ˖ von individueller charakteriſtiſcher Ge⸗ 
ſichtsbildung, ein allgemeines Zeichenbuchs⸗ 
Geſicht, mit eroͤffnetem Munde horchend. Boſſi 
hat dieſe Lippenoͤffnung gebilligt und beibe⸗ 

Halten, wozu wie unſere Einſtimmung nicht, 
geben koͤnnten. 


St. Jacobus der jüngere, gleichfalls 
Profil, die Verwandtſchaftsaͤhnlichkeit mit 
Chriſto unverkennbar, erhaͤlt durch vorgeſcho⸗ 
bene, leicht geöffnete Lippen, etwas indivie 
duelles das jene Aehnlichkeit wieder aufhebt. 
Bei Vespino nahe zu ein allgemeines, akade⸗ 
miſches Chriftusgefiht, der Mund, eher. zum: _ 
Staunen als zum Fragen geöffnet... Unfere, 
Behauptung, daß Bartholomaͤus den Mund; 
ſchließen mäffe wird badurch beftätigt daß der 
Nachbar den Mund geöffnet hält; eine. ſolche 
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Wiederholung wärbe fich Leonard nie erlaubt 
Haben, vielmehr hat der nachfolgende 
BSt. Andreas den Mund gleichfalls 
geſchloſſen. Er druckt, nach Act Alteree Pers 
fonen, die Unterlippe mehr gegen die Ober⸗ 
Uppe. -Diefer” Kopf hat in der Eopie von 
Marko etwas eigenes, mie Worten nicht aus⸗ 
zuſprechendes; die Augen in ſich gekehrt, der 
Mund obgleich geſchloſſen doch naiv. Der 
Umriß der linken Seite gegen den Grund 
macht eine ſchoͤne Silhouette, man fieht von jen⸗ 
ſeitiger Otirne, von Auge, Naſenflaͤche, Bart, 
ſo viel daß der Kopf ſich rundet und ein ei⸗ 
genes Leben gewinnt; dahingegen Vespino 
das ſinte Auge: völlig unterbruckt, doch aber 
von der. Hinten Stien« und Bartfeite noch fe. 
viel fehen laͤßt, daB ein derber kuͤhner Aus⸗ 
druck, bey aufwaͤrts gehobenem Geſichte ent⸗ 
fpeingt, wolcher zwar anſprechend iſt, aber 
mehr zu geballten Faͤuſten als zu —— 
nen BR Haͤnden paffen wie. - Zu 
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Judas verſchloſſen, erſchrocken, aͤngſt⸗ 
lich auf und ruͤckwaͤrts ſehend, das Profis 
ausgezackt, nicht uͤbertrieben, keineswegs haͤß⸗ 
liche Bildung; wie denn der gute Geſchmack, 
in der Nähe. ſo reiner und redlicher Menſchen, 
kein eigentliches Ungehener dulden koͤnnte. 
Vespino dagegen“ Bat wirklich ein ſolches dar⸗ 
geftellt, und man. kann nicht leugnen daß, abs 
gefondert genommen, diefer. Kopf viel Vers 
dienſt hat; er druͤckt eine bohnft⸗ kuͤhne 

Schadenfreude lebhaft ans, und wuͤrde unter 
dem Pöbel der Aber ein Ecce: Homo jubek, 
und frenzige! kreuzige! ruft, ſiuch vortrefflich 
hervorheben. Auch für einen Merhiſtorhelec 
im teufliſchſten Augenblick muͤßte man ihn gel⸗ 
ten laffen. Aber von Erſchrecken und Furcht, 
mit Verſtellung, Gleichguͤttigteit md Verach⸗ 
kung verbunden iſt feine Spur; "die borſtigen 
Haare paſſen gut zum Ganzen, ihre Ueber⸗ 
triebonheit jedoch kann nur muben Kraft und: 
Gewaltſamkeit der  Öbrigen Vespintſchen — 
beſtehen. — 
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St. Petrus, ſchr problematiſche Züge 
Schon bey Marko iſt es bloß ſchmerzlicher Aus⸗ 
druck; von Zorn aber und Bedraͤuung kann 


man nichs darin ſehen, etwas aͤngſtliches ift . 


gleichfalls ausgedruckt, und hier mag Leonard 
ſelbſt mit ſich nicht ganz einig geweſen ſeyn: 
deun herzliche Theilnahme an einem’ geliebten 
Meiſter, nnd Bedrohung des DVerräthers find. 
‚wohl ſchwerlich in Einem, Geſichte gu vereinis ' 
gen. Indeſſen will Kardinal Borromaeus zu 
feiner Zeit dieſes Wunder geſehen haben. So 
gut feine Warte auch klingen, haben wir Urs 
fache zu glauben, daß der kunſtliebende Cardis 
nal mehr feine Empfindung als das Bild auss 
geſprochen: denn wir müßten fonft unfern: 
Vespino nicht zu vertheidigen, deſſen Petrus 
einen unangenehmen Ausdruck hat. Er ſieht 
aus wie ein harter Capuziner, deſſen Faſten⸗ 
predigt die Sünder aufregen ſoll. Wunder⸗ 

ſam! daß Vespino ihm ſtraubige Haare gege⸗ 
ben hat, da der Petrus des Marko ein ſchoͤn 
kurz gelocktes Kraͤuſelhaupt darſtellt. 
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rt, Johannes iſt · von Marks gan 


Im Vinciſchem Sinne gebildet; das ſchöͤne 


rundliche ſich aber: doch nach dem Laͤnglichen 
Rehende Geſicht, die, vom Scheitel an ſchlich⸗ 
ten, unterwaͤrts aber fanft ſich Fräufeinden - 
Haare, vorzüglich wo fie fih an Petrus ein⸗ 
beingende Hand anſchmiegen, ſind allerliebſt. 
Was man vom Schwarzen des Auges ſieht, 
iſt von Petrus abgekehrt, eine unendlich fei⸗ 
ne: Bemerkung! indem wer mit innigſtem 
Gefuͤhl feinem heimlich ſprechenden Seitens 
manne zuhoͤrt den Bli von ihm abwender: 
Byy Wispino iſt es ein behaͤglicher, ruhender, 
beinahe ſchlafender keine Spur von Theile 
nahne zeigender Juͤngting. er m 
Mir werden uns nun auf Ehriſti linke 
Seite, um von dem Bilde des ir en 

erſt anf Shiafe zu reden. | 

Sr. Thomas Kopf und — 

„deren aufgehobener Zeigefinger etwas gegen 
nII. 12 
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die Sterne zebogen iſt / um Martdeniap ans 
zudenten⸗ Dieferhem argwoͤhnifchen und zwaia 
ſalrden ſowoht :angehenbe. Bewegung, has 
man bisher: verkanmt, und einen. bedenllichen 
Jünger ala drohend angeſprochen. Im Vee⸗ 
pinos Copie iſt er gleichſalls nachdenklich genug; 
da aber der Kanſtler wieder das fliehente nechte 
Ange weggelaſſen, :fo suificht in paryendiku⸗ 
lares, gleichfoͤrmiges Profik, - werin‘Bon- dem 
Bergekhobenen, Be dee — 
pie m nn zu u u 
St. PERSON EN 
Geſichtsbewegung, der aufgeſherrteſta Mund⸗e 
Entſetzen im Auge, ein originelles Wageſtuͤch 
Leonards; doch haben wir Urſache zu glauben, 
daß auch dieſer Kopf dem Marko - vonzfiglich 
gerathen ſey. Die Durchzeichmung aiſt vortreff⸗ 
lich: in der Copie des Veomino dagegen 
“alles verloren, Stellung, Haltung, Miene, 
alles tft verſchwunden, und: in eine gewiſſe 
gleichguͤltige Allgemeinheit aufg eloͤſt. 
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Br PAl ipp, liebenswuͤrdig unſchaͤtzbar, 
gleitht vollkommen / den Raphaeliſchen Juͤng⸗ 
Ungen indie ſich, anf der linken Seite der 
Eichute:; von Athen, um Bramante verſam⸗ 
mein: Vespino hat aber ungluͤcklicher Weiſe 


das rechte Auge. abermald unterdrüdt, und 


ba er nicht verleugnen konnte hier Liege ebs 
was Mehr/⸗als, Profit zum Grunde, einen | 
zweydeutigen, wunderlich een Ko 

NE 


J —* Matthäus, j jung, arglofer — 
Mit krauſem Haar, ein aͤngſtlicher Ausdruck 
in dem wenig geoͤffneten Munde, in welchem 
die ſichtbaren Zähne eine Art leiſen Grimmes 
ausſprechen, zu der heftigen Bewegung der 
Figur paſſend. Von allem diefen ift bey Ves⸗ 
pino niches uͤbrig geblieben; ſtarr und geiſt⸗ 
los blickt er vor ſich hin, niemand ahndet 
andy: nur im mindeſten die heftige Koͤrperbe⸗ 
Wang 
F | 12,7 
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St. Thadbäus, des MA, iM’ gleich; 
falls ein ganz unſchaͤtzbarer Kopf; Aengſtlich⸗ 
keit, Verdacht, Verdruß, kuͤndigt ſich in allen Za⸗ 
gen. Die Einheit dieſer Geſichtsbewegung iſt 
ganz koͤſtlich, paßt volllommen zu der Bewe⸗ 
sung der Hände, bie wir ausgelegt haben. 
Bey Vespino ift alles abermals ins Allgemeine 
gezogen, auch hat er den Kopf dadurch uns 
Bedeutender gemacht, daß er ihn zu ſehr nach 
dem Zuſchauer wendet, anſtatt daß bey Marko 
die linke Seite kaum den vierten Theil bes 
trägt, wodurch das argwoͤhniſche, NEBEN 
gar koͤſtlich —— wird. —— ki 


St. Simonder ältere, gan, Im Pros - 
fl, dem gleichfalls veinen Profil des jungen 
Matthäus entgegen geſtellt. An ihm -ift die 
vorgemorfene Iinterlippe, weiche Leonard bey 


alten. Gefihtern fo fehr liebte, am auͤbertrie⸗ 


benfien, thut aber, mit der ernflen, Abers 


° - hangenden Stirn, die vertrefflichfte Wirkung 


von Verdruß und Nachdenten, welches der 


— 
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leidenſchafdichen Genesung: des jungen Mat⸗ 
thaͤns ſcharf entgegenſteht. Bey Vespino if 
es ein: abgelebter, gutmäthiger:-Sreis, der 
ach: au: dem michtigſten, in feiner. Gegenwart 
al exeignenden Vorfall keinen Antheil mon | 
— im Stande iſt. | 


i Narben — nun dergeſtalt die MWoßtel 
beleuchtet, menden wir ung zur Geſtalt Chris 
fti ſelbſt. Hier begegnet uns abermals bie 
Legende, dag Leonard weder Chriftus nach 
Audas zu sendigen gewußt, ‚welches wir ‚gerne 
glauben, da nad feinem Verfahren es une 
möglich war, an diefe beiden Enden der Darts 
ſtellung die legte Hand zu legen. Schlimm 
‚genug. alte mag es im Driginal, nad allen 
. Berfinfierungen «welche dafielbe durchaus erleis 
den wauͤſſen, mit Chriſti nur angelegter Phyſio⸗ 
gnomie ansgsfehn Haben. Wie wenig. Ves⸗ 
pino vorfand,. laͤßt fih daraus ſchließen daß 
er einen coloſſalen Chriſtuskopf, gan, gegen dem 
Sinn Vinds,. aufſtellte, ohne auch. nur im 


78 
mindbeſten auf. die Melzuns dee Wmuples ya 
achten , die nothwendeg mit ber des Jehan⸗ 
nis zu paralleliften war. : Vom Ausdruck weis 
Tem wie nichts fagen; Wie Zage find’ regel⸗ 
mäßig, gutmuͤthig, verkändig, wie wir fie 
an Chriſto zu fchen gewohnt And, aber auch 
ohne, die mindefte Senſibilitaͤt, daß wir beide 
nahe nicht müßten, zu welcher Gefchichte des 
neuen Teſtamenté diefer Kopf. willtonnnen ſeyn 
Munte. ein. —— FP 


Hier tritt mu aber zu unferne: Vortheil 
der Fall ein, daß Runner behaupten, Leonard 
habe den Kopf deb Heilandes in Tafel 
lezzo ſelbſt gemalt, und innerhalb oiner frems 
ben Arbeit dasjenige gewagt, was er Hay ſei⸗ 
nem eigenen Hauptbilde nicht unternehmen . 
wollen. Da: wir das Original wicht: vor Aue 
‚gen: baden, fo muͤſſen wir -von ber Bunde 
zeichnung fagen; daß fie voͤllig. dem Begriff 
entipricht ben. man fi von einem edlen Man⸗ 
ne bilder, dem ein. ſchmerzliches Geelmielbre 


aꝛ 
bie Bruſt beſchwert; taovon er ſich duzch ein 
verarauliches Wort zu erleichtern ſuchte, Day 
buch) aber die Wache * hafter, nn 
une Rn = | 


— diefe ventehhenden Vorſchritte Ha. 
— air uns denn dem Verſahren des außer⸗ 
sedentlichen. Kauͤnſtlers, wie er ſolches im 
Schriften und Bildern umſtaͤndlich und deuts 
Uch erißet und bewiefen hat, genugfam ge 
nähert, und glücklicher Weile finden wir noch 
de ‚Gelegenheit, einen fernen Schritt zu 

Sun. Auf der Ambrofienikhen Bibliothek 
namlich wird .eine von Leonard unwider⸗ 
ſprechlich verfertigte Zeichnung aufbewahrt, auf 
blaufichem Papier, ‚mit menig waß und far⸗ 
biger Kreide. Don diefer hat Ritter Boſſi 
das genaufte Fucſimile verfertigt, weiches 
geichfalls vor unſern Augen liegt. Kin edles 
Danuglingsangeſicht nach der Natur gezeichnet, 
voffenbar in Ruͤckſicht des. Chriſtustopſes zum 
Abendwahl. Reine, regelmaͤßige Zuͤge, das 
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ſchlichee Haar, das Haupt nach ver Tinten 
Seite geſenkt, die ‚Augen niederzeſchlagen; 
den Mund haltb gebffnet, und die ganze Bi⸗ 
dung durch einen leiſen Zug des Kaumeré; 
in die herrlichſte Harmonie gebracht. Hier 
Niſt freifih nur der Menſch, der ein Seelen⸗ 
‚leiden nicht verbirgt; mie aber, ‚ohme.disfe 
Züge auszulöfhen, Erhabenheit, Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, Kraft, Macht der Gottheit zugleich 
aus zudruͤcken wäre, iſt eine Aufgahe, bie 
and) ſelbſt dem geiſtreichſten irdiſchen Pinſel 
ſchwer zu loͤſen ſeyn moͤchte. In dieſer 
Juͤnglingsphyſiognomie welche zwiſchen Chriſtus 

und Johannes ſchwebt, fehen wir: den hoͤch⸗ 
ſten Verſuch, ſich an der Natur feſt zu hal⸗ 
ten, Da ws. vom — die Biede iſt. 


Die — und — Schule 
entfernten ſich von den trockenen Typen. der 
byzantiniſchen Kunſt dadurch, daß fie überall 
im Ihren Bildern Portraͤte anbrachten. Dies’ 

kieß ſich nun ſehr gut thun, weil bey den ru⸗ 


\ 
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higen -Ereisuifien ihrer Tafeln die ihölluche 
menden Aderforien gelaffen bleiben tonngen. 
Das Zefammenfeyn Heiliger - Maͤnner, Anhd⸗ 
rang einer Predigt, Einfemmeln von Ame . 
fen, Begruͤbniß eines verehrten Frommen; 
fordere von des Umſtéhenden nur ſolchen 
Ausßbruck, der in jedes natuͤrlich⸗ ſinnige Ges 
ſicht gar wohl zu legen iſt; ſobald nun aber 
keonard Lebendigkeit, Bewegung, - Leidenfchaft 
"forderte, zeinte fich die Schwierigkeit, befons 
ders da nichrenda aͤhnliche Perſonen neben einan⸗ 
derſtehen fondern die entgegengefetzteſten Charak⸗ 
tere mit einander contraſtiren ſollten. Dieſe Auf⸗ 
gabe, weiche Leonarb mit Worten fo dentlich aus⸗ 
ſpricht und beynahe ſelbſt unauſtsslich findet, 
iſt vielleicht Urſache daß in der Folgezeit große 
Talente die Sache leichter machten, und 
zwiſchen der befondern Wirklichkeit und der 
Ahnen eimgebornen afigememen Idee, ihren 
er fhweben ließen, und Kid fo ‚von der 
Erde zum Himmel, vom se zur— Erde 

mit Freyheit bewegten. | 
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e Nech manches ‚wäre gu: ſagen: Aber we 


Bägpft verwickelte umd-. zugleich Hör kumfiger 


wäße Eompoftisn, Aber Den Lakalbezug ver 


Möpfe, Körper, Arme, Haͤnde unter einan⸗ 
der. Bon ben Haͤnden befonders waͤrben wie 


einiges zu ſprechen das Mecht haben, inbent 


Ourcheichnungen nach der Copie des Veapins 
gleichfalls gegenwaͤrtig find.” Wiar ſchließen 
aber. billig dieſe VBorarbeit, weil wir vor al⸗ 
len Dingen die Betnerfimgen ber Trangaipi⸗ 
nifchen Freunde abguwarten ‚haben. Deun 
dieſen kommt allein das Reche zu Aber mans 
che Punkte zu entſcheiden, de fie alle: wub 
jede Gegenſtaͤnde, von, benen wir nur durch 
Ueberlisferung ſprechen; ſeit vielen Jahren 
ſeloſt gebannt, "fie noch vor Augen haben, 
nicht weniger: den ganzen Hergang der neuften 

Zeit verſonlich mit exlebten. Außen; dem AUr⸗ 

theii über Die ‚nom 'nu6. angebeuteten Pufte 
warden ſie ans geſtilig Nachricht gebe: tüueker 
J fan Boſſi von den Möpfen. der Copte zu Coſtob⸗ 
lazzo doch noch Gebreuch geranche? welches 








a 
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we: fa wahrſtheinlicher iſt als dieſelbe Ahern . 


beugen. nie gegelten und. "dag: Kupfer vom 


Mupghen Daparh:ifo. greßes: Verdienſt erhaͤla 


daß ſie dabey forgfaͤltig benutzt worden. 


An aberumuͤſſen wir noch ehe wir. Lhei⸗ 
den dantbaelich erkennen, daß unſer mahrjaͤh⸗ 
ige Freund, Mitarbeiter zund Heitgenoſſe, 
den wirynoch immer ſo gern, früheren Jahre 
eingedac rar ba Namenadro Malen 


Willen bezeichggen, ums, von Nom :9900 


wit: einem teafflichen Aufſatz uͤber Boſſie 
Wk, in dan Haidetlarger Jahrtuͤchern/ Peg 

wemben. 1a? befatenkia der anſerar Arrik 
wahxeranLgufe begennendz Dergeffalt zu Mare 
Mia;icdaß, wir uns .an- mehreren: Stellen Ihm 
seunfaffen:fnunten;.. ad nanwehr auf Jong 
Chang rhinmeiſew, mn unſere Leſer mit 
Vergnaͤgen bemerken merden, wie nahe: min 


mit jenem gepruͤften Kaͤnftler und Rennen 


—— * uͤpeneiuftimmend geſprochen nd 





— — 


198 
—*R diejmigen Puult⸗ — 
weiche jenet Kuuſtkeuner, nach Gelegenheit 
wu Abſicht, wentger ausführlich behandette. 


le 6 





"Eben indem wir" ſchließen wird: und Bass 
gebrachtt Trattass ‚due Pitteiw..di Lio- 
nartlö da: Vieh; trutto ‚dal un. Guciot Deike 
. Bilslioteea: Vaticaua. Roma Fr7, Die 
fr ſtarke Quartbantenchait Glie bloher un 
imume Tapitl; woruus. Mefe. up Einſicht ie 
Nonards Kunſt uad Denfweife gan; wohl zu 
hoffen ik, Auch find zweyundzwangig Kupfer 
mfeln, Kein Folls, beigelegt, Machbildungen 
aAmeutender, leichter Fedetz age, vbilig nach Om 
und: Net: derjenigun womit Leonard gewoͤhntich 
ferne ſchriftlichen: Yuffüge zu euiäutten pflegte. 
Und To find wie dem verpflichtet Seabisoieder 


 amfjundimen das. WIE aledergelegt haben/ weis 


des: denn unter Veyſtand der haͤchſt geſulligen 
Muxylandiſchen Kunſtſrounde ums’ — undern 
möge zu Gute kommen! — 

















